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Auf das nene Vierteljahr, 


welches mit dem 1. Juli begiunt, werden ſchon jetzt von 


allen Poſtämtern Beſtellungen auf den Geſelligen zum 
Preiſe von 1,80 Mk., mit Bringerlohn zu 2,20 Mk., 
angenommen. 

Wir bringen hierbei ergebeuft in Erinnerung, daß 
die Einzahlung mehrere Tage vor Ablauf des alten 
Quartals geſchehen muß, wenn die Poſtämter den Ge: 
ſelligen ohne Unterbrechung weiter liefern ſollen. Für 
Zeitungsbeſtellungen, die nach dem Beginn des neuen 
Quartals gemacht werden, wird von der Poſt ein Auf⸗ 
ſchlag von 10 Pfg. erhoben, wenn die bereits erſchienenen 
Rummern nachgeliefert werden ſollen. Häufig iſt die 
Nachlieferung überhaupt nicht mehr möglich. 

Neu hinzutretende Abonnenten erhalten den bisher 
erfchienenen Theil des Kriminal Romans „Der Lebende 
hat Recht“ von Georg Höcker unentgeltlich und frei zu⸗ 

eſaudt, wenn fie, am einfachſten durch Poſtkarte, den⸗ 


elben von uns verlangen. Ion . 
Expedition des Geſelligen. 
r ͤ ͤ— — en} 
Vom Landtage. 

— [Hertenhaus.) 27. Sitzung am 19. Junk. 

Die Etatsberathung wird beim Kultusetat fortgeſetzt. 

Oberbürgermeiſter Struckmann vertritt den Standpunkt, 
daß die höheren Lehranſtalten nicht ſämmtlich von den Kommunen 
an den Staat übergehen ſollen. Deshalb wünſcht Redner eine 
größere finanzielle Unterſtützung der Kommunen, ſowle eine größere 
Unabhängigkeit der Kommunen in Bezug auf ihre höheren Lehr⸗ 


anſtalten. 


Kultusminiſter Graf Zedlitz weiſt gegenüber den Klagen des 
Borredners auf den Etat hin, in welchem 795000 Mk. als Zu⸗ 
ſchüſſe für die von den Kommunen unterhaltenen Schulen aus- 
geworfen find. Es ſei durchans nicht das Prinzip der Staats- 
regierung, die Schulen allgemein zu verſtaatlichen, ſondern die 
Berſtaatlichung ſei ſtets auf den dringenden Wunſch der Kom⸗ 
munen zurückzuführen; ſolche Verſtaatlichung fe nur ein Ent⸗ 
gegenlommen der Regierung gegen dieſe dringenden Wünſche. 
Empfehlen würde ſich für die einzelnen Städte zur Aufrecht⸗ 
erhaltung der Eigenthümlichkeiten der Schulen die Bildung von 
Kuratorien. Für die höheren Mädchenſchulen ſei im Etat eine 
Summe von 170000 Mk. ausgeworfen. Den Grundſatz, daß die 
Kommunen Zuſchüſſe nach ihrer Leiſtungsfähigkeit erhalten, sürſe 
die Regierung nicht aufgeben zu Gunſten des Grundfages, nach 
welchem die Staatszuſchüſſe bemeſſen werden nach den Prozent⸗ 
fägen, welche die Gemeinden ſelber zu den Schullaſten aufbringen. 
Das hieße den reichen Gemeinden auf Koſten der armen Vor⸗ 
theile zuwenden. 

Frhr. v. Durant bringt bei der Forderung für das In⸗ 
Ritut für Infektions⸗Krankheſten die Frage des Koch'ſchen Heil⸗ 
mittels zur Sprache und führt aus, daß der früheren Begeiſte⸗ 
rung eine gewiſſe Ernüchterung gefolgt ſei. Redner lenkt dann 
die Auſmerkſamkeit auf die Homöopathie, welche mit Unrecht vom 
Staate und der Wiſſenſchaft vernachläſſigt worden ſei. Die Re⸗ 
zierung möge bei der Gründung homöopathiſcher Krankenhäuſer 
mit demſelben Wohlwollen beiſpringen, wie andern Anſtalten 
und in dem Koch'ſchen Inſtitut eine homöopathiſche Abtheilung 
einrichten. 

Miniſter Graf Zedlitz erklärt, dieſen Anregungen mit Wohl⸗ 
wollen gegenüberzuſtehen, ſich aber dabei auf das Urtheil Sach⸗ 
verſtändlger ſtützen zu müſſen. Was die Koch'ſche Entdeckung 
anbetrifft, ſo ſtehe ihr wiſſenſchaftlicher Werth ohne Zweifel, der 
Werth als Heilmittel, der jetzt vielfach beſtritten werde, werde 
hoffentlich in Kurzem eine außerordentliche Steigerung erfahren, 
und zwar, wenn es Koch gelingt, die Reindarſtellung des wirk⸗ 
famen Stoffes in feinem Mittel feſtzuſtellen. Seit Monaten iſt 
er mit dieſer Aufgabe beſchäftigt, die er in einigen Wochen be: 
endigen zu können hofft. Er wird dann in mediziniſchen und 
auch politiſchen Zeitungen die chemiſche Zuſammenſetzung wie die 
Herſtellungsweiſe der Oeffentlichkeit und allgemeinen Prüfung 
unterbreiten. Iſt dies geſchehen, dann erſt wird die Tue end⸗ 
giltig zu löſen ſein, ob dieſe wiſſenſchaftlich bedeutende Entdeckung 
auch eine der Heilwirkung nach einen großen Fortſchritt herbei⸗ 
führende mediziniſche Errungenſchaft enthält. Ich hoffe das, kann 
aber nicht ſagen, daß dieſe Hoffnungsſtation erreicht wird. Nach 
dem Reglement des Kochſchen Inſtituts ſoll dieſes dazu dienen, 
lich in das ganze große Gebiet der Infektionskrankheiten auf 
Grundlage der Kochſchen Methode zu vertiefen, nachdem der Ges 
danke, die Infektionserreger im Innern des erkrankten Körpers 
zu vernichten, eine greifbare Geſtalt angenommen hat. 

Der Miniſter ſtellt es dem Vorredner anheim, mit Koch in 
Verbindung zu treten und ihm Vorſchläge wegen der Homöopathie 
zu machen. ( Heiterkeit.) 

Hierauf wird der Etat genehmigt. 

Nächſte Sitzung: Sonnabend. 
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Zur Lage. 


In dem Bochumer Steuerprozeß iſt nun dieſen Freitag 
das gerichtliche Urtheil geſprochen worden. Redakteur 
Fusangel iſt wegen Beleidigung zu fünf Monaten, Lune⸗ 
mann zu zwei Monaten Gefängniß verurtheilt worden. Der 

taatsanwalt hatte gegen Fusangel zwei Jahre, gegen Lune⸗ 
mann ein Jahr beantragt. 

Die Verleſung des Urtheils, ſo wird uns aus Eſſen be⸗ 
richtet, nahm nicht weniger als 1°, Stunden in Anſpruch. 
Man erſieht ſchon daraus, daß die Begründung des Urtheils 
nicht ſo leicht und kurz verſtändlich zu machen war. In der 
Begründung wird angeführt, die wegen Beleidigung in 31, 
darunter in 30 gemeinſchaftlichen Fällen, Angeklagten ſeien in 
13 Fällen der begangenen Beleidigung ſchuldig erkannt. Der 
Vorwurf, daß die Einſchätzungskommiſſion bewußt oder un⸗ 
bewußt parteiiſch gehandelt oder bewußt zu niedrig 
eingeſchätzt habe, ſei als begründet nicht erwieſen. Das 
Urtheil erkennt die Schwierigkeiten der Ermittelung des Eins 
kommens an, bemerkt aber, daß bei einer gründlichen Ein⸗ 
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ſchätzung große Unterſchätzungen vermieden werden könnten. 
Die Einſchätzungszeit (drei Tage) ſei mit Rückſicht auf die 
Zahl der einzuſchätzenden Perſonen zu kurz. Die Mitglieder 
der Kommiſſion hätten ſich mit den Vorſchlägen des Vol ſitzen⸗ 
den nicht ohne Weiteres begnügen dürfen. Die Frage, ob 
das Verhalten der Kommiſſion ein läſſiges geweſen ſei, 
wolle der Gerichtshof nicht entſcheiden. Für die Begründung 
des Vorwurfs einer pflichtwidrigen Unterſchätzung des Bochu⸗ 
mer Vereins für Bergbau und Gußſtahlfabrikation ſei keinerlei 
Beweis erbracht. Immerhin fer es bedenklich, die Divi⸗ 
denden und die für den Reſervefonds ausgeworfenen Summen 
als alleinige Unterlagen für die Einſchätzung zu betrachten. 
Der Thatbeſtand des § 130 ſei nicht erwieſen. Die Ange⸗ 
klagten ſeien zwar bis an die äußerſte Grenze gegangen, es 
ſei aber nicht erwieſen, daß dieſelben gegen ihr beſſeres Wiſſen 
gehandelt hätten, vielmehr ſei bei ihnen bona fides (guter 
Glaube) anzunehmen. Deu Angeklagten ſei der Schutz des 
8 193. Strafverſchärſend wirkten die 22 Vorſtrafen des An⸗ 
geklagten Fusangel. Das Urtheil bezeichnet denſelben als 
einen Mann, der mit der Ehre Anderer leichtfertig umgehe 
und zu Ehrenkränkungen geneigt ſei. Als ſtrafmildernd falle 
der Eindruck ins Gewicht, datz es ſich um unverkennbare öffent⸗ 
liche Mißſtände gehandelt habe. Die Koſten des Prozeſſes 
mit Ausnahme der durch die Nebenkläger verurſachten Ge⸗ 
bühren habe der Angeklagte Fusangel zu tragen. 

Es iſt in Preußen nicht zuläſſig und üblich, daß richter⸗ 
liche Urtheile oder deren Begründung einer öffentlichen 
Kritik in der Preſſe unterworfen werden; jeder Zeitungsleſer 
macht ſich auch in der Regel ſelbſt ſein Bild und unterhält 
ſich mit ſeinen guten Bekannten über den „Fall“. Einige 
Bemerkungen zu dem Falle Fusangel können wir uns aber 
nicht verſagen. 

Kein Zweifel iſt darüber zuläſſig: Redakteur Fusangel 
hat erſtens in der Form ſeiner Ausführungen das Maß des 
ſtraflos Zuläſſigen überſchritten, und zweitens hat er nicht 
Alles beweiſen können, was er behauptet hat, aber in der 
Hauptſache hat Fusangel Recht behalten. Es iſt er⸗ 
wiejen worden, daß Männer von großem Einfluß und reichem 
Einkommen mit ihrem Einkommen „exorbitant unterſchätzt“ 
worden find, um einen Ausdruck des Gerichtshofes ſelbſt zu 

ebrauchen. Unter exorbitanter“, alſo maßloſer Unterſchätzung 

dat der Gerichtshof verſtanden die Einſchätzung unter der 
Hälfte des wirklichen Einkommens. Erwieſen iſt z. B. wor⸗ 
den, daß der Geh. Kommerzienrath Baare nur ein Drittel 
ſeiner hohen Einnahme verſtenert hat. Die ſtädtiſche Steuer⸗ 
kommiſſion hat ſich zuweilen dei der Einſchätzung zum 
mindeſten einer ſehr bedenklichen Vertrauensſeligkeit 
hingegeben; z. B. haben ſich die Herren Steuereinſchätzer 
beim Bochumer Verein einfach an die Bilanz gehalten. Herr 
Fusangel hat nun die Beweggründe der Einſchätzer ent⸗ 
weder nicht richtig dargeſtellt oder, wenn er ſie wirklich richtig 
dargeſtellt haben ſollte, ſie nicht nachweiſen können. Das 
iſt ſehr ſchlimm und ſtraffällig, es kann zwar auch Juriſten 
paſſiren, aber Herr Fusangel iſt ein Redakteur und als ſolcher 
verpflichtet, das, was er in der Zeitung behauptet, auch vor 
Juriſten haarklein beweiſen zu können und die Gerichte in 
Preußen würdigen mit peinlicher Sorgfalt bei Erbringung 
des Wahrheitsbeweiſes nicht nur die großen Geſichtspunkte, 
ſondern verlangen eine vollſtändige Beweisführung bis in die 
Einzelheiten, ſie ſetzen meiſt bei einem Zeitungsredakteur ein 
ſolches Maß von menſchlichem Scharfſinn und Irrthums⸗ 
loſigkeit voraus, daß ſolch ein Mann der Feder und Preſſe 
eigentlich ſtolz auf die bei ihm vorausgeſetzten menſchlichen 
Fähigkeiten ſein müßte. Der Urtheilsſpruch würde ihn aber 
meiſt von dem ſtolzen Roſſe herabſchießen; ſo iſt es auch 
Herrn Fusangel ergangen. Wir haben keinerlei Sympathie 
für den Redakteur Fusangel, der durch ultramontane Auf⸗ 
hetzerei in Rheinland ⸗Weſtfalen berüchtigt iſt, aber eine gewiſſe 
Tapferkeit kann man ihm nicht abſtreiten und unleugbar hat 
er ſich ein Verdienſt dadurch erworben, daß er Schäden im 
Öffentlichen Leben aufgedeckt hat, die gerade in unferer 
Seit heftiger ſozialer Gährung verhängnißvoll find. 

Wenn es noch einer Rechtfertigung der Selbſtein— 
ſchätzung bedurft hätte, wie ſie das neue Einkommenſteuer⸗ 
Geſetz verlangt, der Bochumer Steuerprozeß hat die Selbſt⸗ 
einſchätzung ſcharf begründet. 

Die Stempelfälſchungsgeſchichte iſt noch nicht erledigt. 
Die „Berliner Politiſchen Nachrichten“ verſichern, daß die 
Unterſuchung in der Bochumer „Stempelaffaire“ kemerlei 
Anhaltungspunkte gegen Baare ſelbſt ergeben habe. Die 
Erhebung der Anklage ſei daher ausgeſchloſſen. „Wäre die 
behauptete Thatſache richtig, bemerkt Herr Fusangel dazu in 
der „Weſtf. Volksztg.“, ſo könnte das Organ nur durch einen 
ſchweren Bruch des Amtsgeheimniſſes Kenntniß von derſelben 
erhalten haben. Sie iſt aber nicht richtig. Das gerade 
Gegentheil iſt wahr. Die bisherige Zeugenvernehmung hat 
bereits Anhaltspunkte ſchwerwiegender Art gegen Baare ſelbſt 
ergeben. Uebrigens iſt die Vernehmung der Zeugen bei 
Weitem nicht beendet.“ 

Die „Freiſ. Ztg.“ vom Freitag will allerdings „von beſt⸗ 
informirter Seite“ erfahren haben, daß das Strafverfahren 
gegen Baare und Beamte des Bochumer Vereins in der 
Stempelangelegenheit eingeſtellt ſei. 


Die Begründung des gegen Turpin und Tripons in 
dem Melinit⸗Prozeſſe gefällten Urtheils tft eine auch ſehr 
umfangreiche. Obwohl Turpin im Jahre 1885 für ſeine 
Erfindung ein Patent erhielt, obwohl er bindende Verträge 
mit dem Kriegs- und Marine⸗Miniſterium einging, obwohl 
er 251 000 Franken und eine Ordensdekoration empfing, ob⸗ 


wohl er verpflichtet war, eine beſtimmte Zeit lang nichts über 
ſeine Verträge mit der Regierung bekannt zu machen, — h 
er dennoch ſeine Ecfindung zu verkaufen geſucht und ſie ſogar, 
nachdem ſeine Pläne und Zeichnungen ſchon im übrigen Aus⸗ 
lande ſich befanden, der deutſchen Regierung angeboten 
(was offenbar beſonders ftrafbar erſchien. D. Red.). Gegen 
Tripons macht das Urtheil geltend, daß er als Pariſer Ver⸗ 
treter des Londoner Hauſes Armſtrong dem letzteren die 
Turpin'ſchen Erfindungen unterbreitet babe, damit Armſtrong 
beſondere Geſchoſſe für den neuen Sprengſtoff fabriziren 
könne; daß er zu dieſem Zwecke gemeinſam mit Turpin im 
um: 1888 nach England gereift fei; daß er gegen eine 

ommiſſion von 10 Prozent ſich verpflichtet habe, alle Doku⸗ 
mente und Erläuterungen über dieſen Gegenſtand, deren er 
nur habhaft werden könnte, auszuliefern; daß er endlich zur 
Erreichung ſeiner Zwecke ſeinen Charakter als Offizier der 
franzöſiſchen Armee ausgebeutet habe, indem er als ſolcher 
von der Schießſchule, zu der er kommandirt war, Pläne und 
Be asien entnahm und deren Geheimniß preisgab. — 

eide hatten, ſo nimmt der Gerichtshof an, bei ihrem Treiben 
den Zweck materieller Gewinnſucht. Als Turpin ſeine Er⸗ 
wartung, vom Hauſe Aimſtrong 25 000 Pfund zu erhalten, 
in Folge ſeines Zwiſtes mit Tripons getäuſcht ſah, griff er 
in der bekannten Schrift (Wie man das Melinit verkauft 
hat) zu dem Mittel der Denunziation. Mit dieſer Veröffent⸗ 
lichung belaſtete er ſich aber mit dem ferneren Vergehen, daß 
er als Staatsgeheimniß betrachtete Schriftſtücke in die Oeffent⸗ 
lichkeit brachte. Das Urtheil bedauert ſchließlich, daß das 
Geſetz nicht noch ein höheres Strafmaß als fünf Jahre Ge⸗ 
fängniß vorſehe. 


Ein franzöſiſcher aktiver General hat ſich neulich mit 
einem Pariſer Berichterſtatter des „Hamb. Korreſp.“ über 
den nächſten großen Krieg unterhalten und dabei zum Theil 
Dinge vorgebracht, die jedem Zeitungsleſer bekannt ſind, 
andere find im Munde eines Generals na, immerhin wird 
Manches unſere Leſer intereſſiren. Der General ſagte u. a., 
was unſeren Oſien anbetrifft: 

Um den Angriffskrieg gegen uns (Franzoſen) kraftvoll 
führen zu können, haben ſie nöthig, ſo viel Truppen, wie nur 
irgend möglich, von ihrer Ostgrenze nach der Weſtgrenze zu 
werfen ohue doch im Oſten Ihres Reiches, wo fie Rußland 
gegenüber genau ſo verwundbar find, wie wir Ihnen 
gegenüber, umgerannt zu werden. Um aber mit wenig 
Truppen Ihre Ditgrenze und damit Berlin ſchützen zu können, 
bedürſen ſie ſtarker ſtändiger Befeſtigungen, viel ſtärkerer als 
Sie jetzt haben. Sehen Sie ſich einmal Ihre Oſtgrenze ſelbſt 
an. Was haben Sie da? Da bilden die Weichſel und die 
Oder die natürlichen Abſchnitte und ja theilweiſe auch recht 
wirkungsvolle Hinderniſſe; aber die Oder liegt doch ſchon be⸗ 
denklich dei Berlin, das nicht befeſtigt iſt, das wir aber, 
da wir die Wirkſamkeit der Feſtungen, welche uns felt den 
Kriegen Ludwig XIV. bis in die neueſte Zeit oft ſehr werthvolle 
Dienſte geleiſtet haben, höher ſtellen, entſchieden beſeſtigen 
würden; der Weichſellinie fehlt zu ihrer nachdrücklichen Ver⸗ 
theidigung, zu ihrer offenſiven Vertheidigungsfähigkeit (I?) — 
denn um auf Graudenz und Thorn zu rechnen müſſen Sie 
ſchon Herren der Situation ſein, — ein befeſtigtes Lager vor 
Marienburg. Die dortige Brücke über die Nogat hat freilich 
zwei Thürme — aber nicht einmal armirt, wenn wir richtig 
berichtet ſind; nun nehmen Sie einmal den Fall, der Krieg 
bricht ganz plötzlich aus, während Ihr Kaiſer auf Reiſen, der 
Generalſtabschef, der Kriegsminiſter beurlaubt find ꝛc. und 
mit der Kriegserklärung gleichzeitig bricht Ihnen Rußland 
mit ſeinen Kavalleriekorps ins Land und verſucht die Mas 
rienburger Brücke zu ſprengen, ein Verſuch, der ſchon 
ein erhebliches Opfer werth iſt, denn er koſtet Sie momentan 
den Beſitz von anderthalb Provinzen; (() was dann? Sie 
wollen das mit Ihrer Friedensdislokation verhindern, aber 
Sie wollen's eben nur, ob Sie es können werden, muß die 
Zukunſt lehren. 

Damit Sie nun ſehen, daß ich mich mit der Marienburger 
Frage ernſthaft beſchäftigt habe, will ich Ihnen ſagen, wie 
meiner Anſicht nach die dortigen Feſtungswerke geſtaltet ſein 
müßten: Man müßte Marienburg nach Oſten zu mit einem 
permanenten Fortsgürtel, vom Galgenberge etwa bis zur 
Konradswalder Höhe umgeben (mindeſtens drei permanente 
große Forts und zwiſchen dieſen leichtere Zwiſchenwerke, ſo 
wie wir ſie jetzt vor Paris und in den Vogeſen angewandt). 

Verſchiedene deutſche Zeitungen finden heraus, daß die 
Auslaſſungen des franzöſiſchen Generals nicht verfehlen werden, 
namentlich in „militäriſchen Kreiſen“ Beachtung zu finden. 
Es wäre unſeres Erachtens traurig, wenn der Große General⸗ 
ſtab erſt durch die Franzoſen — die ſich übrigens dadurch 
faſt des Landesverraths ſchuldig machen würden — auf wirk⸗ 
liche Mängel der Befeſtigung der Oſtgrenze aufmerkſam ges 
macht werden müßte. Die Befeſtigung von Berlin iſt eine 
Idee, würdig eines Franzoſen, aber der Generalſtab denkt 
etwas praktiſcher. 

r — 


Berlin, 19. Juni. 


— Bei dem Gartenfeſt auf der Pfaneninſel ſprach der 
Kaſſer auch lange über das Wildſchadengeſetz; er drückte 
die Hoffnung aus, daß das Herrenhaus es annehmen werde. 
Wenn dies Haus auch nicht aus den allgemeinen Wahlen 
hervorgegangen ſei, jo ſoll es doch auch zeigen, daß es ein Herz 
für den kleinen Mann habe. Das Geſetz entſpreche zwar 
nicht den Wünſchen der Antragſteller, genüge aber den drin⸗ 
gendſten Anforderungen. Er hege die Ueberzeugung, daß in 
den weitaus größten Fällen durch das Geſetz den berechtigten 


Wünſchen des Klelnbeſitzers ganz weſentlich eurgegengeroumen 
würde, ſo daß nur in beſonderen N en der Land⸗ 
mann in die Gefahr komme, durch Wildſchaden ſich in ſeinen 
Gefühlen und Jutereſſen verletzt zu ſehen. Die Herrenhaus» 
kommiſſion hat, wie bereits telegraphiſch gemeldet, aber doch 
wieder einige Verſchlechterungen an dem Geſetze verſucht. 

— Der Bundes rath überwies in feiner letzten Sitzung 
den inzwiſchen eingegangenen Antrag Baierus auf Rück⸗ 
berufung der Redemptoriſten dem Juſtizausſchuß. Der 
Antrag liegt noch nicht gedruckt vor und wird als Geheimniß 
behandelt. Ueber ſeinen Inhalt kann ein Zweifel nicht ob⸗ 
walten, ebenſo wenig über ſein Schickſal, denn Baiern pflegt 
derartige Anträge niemals ohne vorherige Verſtändigung mit 
Preußen an den Bundesrath gelangen zu laſſen. Der Antrag 
wird im Bundesrath alſo angenommen werden. Beigegeben 
iſt eine ausführliche Begründung, die beweiſen will, daß die 
Redemptoriſten nicht zu den den Jeſulten verwandten Orden 
gehören. 

Oeſterreich⸗lugarn. Die Wiener „Neue Freie Preſſe“ 
beiviicht den Empfang des Prinzen Ferdinand von Koburg 
durch den Kaiſer, und hebt als beſonders beachtenswerth 
hervor, daß der Empfang unter Wahrung des ſelbſtgewählten 
Jnkognitos, als Graf Murauy, ſtattfand, wodurch eine politi⸗ 
ſche Mißdeutung in förmlicher Weiſe ausgeſchloſſen ſei. 

Allerdings, „in förmlicher Weiſe“ iſt es ausgeſchloſſen, 
daß man dem öſterreichiſchen Kaiſer von Rußland aus z. B. 
vorwirſt, er habe den Fürſten von Bulgarien empfangen. 
Nun, ein Schild mit dem Namen hat der Bulgarenfürſt ja 
wohl nicht um den Hals getragen, thatſächlich iſt er immer 
derſelbe, wenn er ſich auch Graf Murany nennt, oder ihn 
das Wolffſche Telegraphenbureau, der Gothaer Almanach, 
die Regierungsblätter ꝛc. als Prinzen Ferdinand von Koburg 
bezeichnen. Der von den Mächten nicht anerkannte Bulgaren⸗ 
fürſt iſt vom Kaiſer von Oeſterreich alſo empfangen worden 
und das ift von politiſcher Bedeutung und wird in Rußland 
nicht wenig verſtimmen. 

Numänien. Eine herrliche Volksvertretung hat 
Rumänien; die Sitzung des 16. Juni hat vollauf den Beweis 
dafür erbracht. Als der regierungsftreundliche Abgeordnete 
Gradiſhteano eine ziemlich unwichtige Aufrage einbrachte, 
machte plötzlich und unvermittelt die Minderheit einen Höllen⸗ 
lärm. Sie ſchlug wie raſend auf ihre Pulte, der Präſident 
läutete, doch einige Mitglieder ſchrien ihm fortwährend zu: 
„Hinaus mit Dir!“ Man fürchtete, daß es zu Thätlichkeiten 
kommen könnte, deshalb wurde die Sitzung aufgehoben. Nach 
einer . Stunde wurde fie wieder eröffnet, aber bei dem 
erſten Worte, das der Präſident ſprach, begann ein Schimpfen 
und Sohlen, wie es ſelbſt hier, wo man nicht allzu verwöhnt 
iſt, noch nicht vorgekommen ſein dürfte. Der junge Bratiano 
forderte ſeine Parteigenoſſen auf, ſich endlich ruhig zu ver⸗ 
halten. „Schrei lieber mit, rief ihm einer derſelben, Fleva, 

u. Die Minderheit ſchaarte ſich um den Präſidentenſtuhl. 
Ploglich ſtürzte ſich der Abgeordnete Dobresco auf den Ab⸗ 
eordneten Popobici, die anderen Deputirten eilten ihren 
Freunden zu Hilfe, und es entſtand eine allgemeine 
Prügelei. Eine Anzahl Studenten, die ſich auf den Tri⸗ 
bünen befand, drang in den Saal und betheiligte ſich in ge⸗ 
wohnter Weiſe an dem Kampfe. Es dürfte ſich kaum feſt⸗ 
ſtellen laſſen, wieviel Ohrfeigen ausgetheilt und eingeſteckt 
wurden. Zwei Stunden wurde wacker geprügelt; der Krieg 
endete ſchließlich mit der Niederlage der Minderheit. — 
König Karol von Rumänien wird wohl dieſes Prachtgemälde 
aus „Halb⸗Aſien“ damit abſchließen, daß er die Kammer 
auflöſt und die ſchlagbereiten Abgeordneten zur Abkühlung 
auf einige Monate nach Hauſe ſchickt. 

Chile. Präſident Balmaceda und die Kongreßpartei 
üben beide ein ſtrammes Regiment. Die Deputirtenkammer 
hat ein Geſetz angenommen, welches den Präſidenten Bal⸗ 
maecrda ermächtigt, eine Zwangsanleite von 20 Millionen 
Dollars zu dem Zwecke auszugeben, die Niederwerfung des 
„Aufſtandes“ fortzuſetzen. Die Anſammlung von mehr als 
el Perſonen in den Straßen verſchiedeuer Städte und die 

orſtellungen in den Theatern find bis auf Weiteres unterſagt. 

Der Kongreß hat die öffentliche Verſteigerung von allem 
in dem Staatsſchatze als Metalldeckung für den Umlauf von 
Papiergeld angeſammelten Golde und Silber genehmigt. 

Auf Samoa iſt die Regierung noch nicht feſt. Mataafa 
hatte kürzlich eine Unterredung mit Malietoa, worin er er⸗ 
klärte, obwohl Malietoa von den Mächten anerkannt ſei, 
wäre er, Mataafa, doch eigentlich König der Samoaner. 


— 
Zum 600jährigen Jubiläum der Stadt Graudenz. 


Das große Jubelfeſt der Stadt Graudenz ſteht vor der 
Thür. Choräle werden morgen von den Kirchthürmen die Be⸗ 
wohner begrüßen und die Töne der Kirchenglocken werden zum 
Dankgottesdienſt zunächſt diejenigen rufen, welche heute das 
Erbe der Männer in der Hand haben, denen vor 600 Jahren 
die Urkunde eingehändigt wurde, die Graudenz zur Stadt er⸗ 
hob, die ihnen Selbſtverwaltung und eigene Rechtspflege gab. 

Einſichtsvolle Selbſtverwaltung und ehrliche Rechtspflege 
ſind auch in unſerer Zeit die ſicherſten Grundlagen für das 
Gedelhen eines Gemeinweſens. Heute haben Magiſtrat und 
Stadtverorduete zwar nicht mehr die vollen Beſugniſſe ihrer 
Vorfahren — deun der Staat hat manches Recht an ſich ges 
nommen, — aber die Bethätigung ſelbſtloſer Hingabe an das 
Gemeindeintereſſe im Sinne des Rechts iſt nach wie vor die 
Aufgabe der ſtädtiſchen Behörden und es bleibt ihnen Viel 
und Schweres zu thun in unſerer ſchuelllebigen Zeit, vielleicht 
mehr, als jemals unſeren Vorfahren oblag. Daß die kleine, 
mit dürftigen Mitteln ausgeſtattete, im Laufe der Jahrhunderte 
vielfach ſchwer heimgeſuchte Stadt ſich erhalten hat und unter 
ſchwierigen Umſtänden ſich weiter zu entwickeln verſpricht, dankt 
ſie der Bürgerarbeit und der Bürgertugend, die jederzeit hier 
zu finden war und, wie wir hoffen, auch in Zukunft zu finden 
ſein wird. a 

Dem allgemeinen Gottesdienſte, bet dem in den chriſt⸗ 
lichen Kirchen und in der Synagoge das Jubiläum gewürdigt 
werden wird, ſchließt ſich um 11½ Uhr eine Sitzung der 
vereinigten ſtädtiſchen Behörden an. Als Vertreter des Herrn 
Regierungs- Präſideuten wird Herr Ober⸗Regierungsrath 
von Nikiſch⸗Roſenegk derſelben beiwohnen, um ſich eines 
Allerhöchſten Auftrags zu entlebigen. Die Stadt ſieht dank⸗ 
erfüllt dieſem Ausdruck der Theilnahme Sr. Majeſtät des 
Königs an ihrem Ehrentage entgegen. 

Nachmittags wird der impofante mit fo vieler Sorgfalt 
vorbereitete Feſtzug vor Tauſenden von Deutſchen aus Grau⸗ 
denz und aus der Ferne die Entwickelung der ehemaligen 
Ordensſtadt in herrlichen Bildern vorführen. In der heuti⸗ 


gen Feſtzeitung des Geſelligen findet der Leſer eine hiſtoriſche 
Ergänzung zu dem Feſtzuge. 


Wir hegen dabei den berz⸗ 


lichen Wunſch, daß auch diefe Darbletiſſſg dazu beltragen 


möge, den Sinn für die Geſchichte zu fördern, die eine 
Lehrmeiſterin iſt für gegenwärtige und künftige Geſchlechter. 
Möge auch durch das bevorſtehende Jubelſeſt helle Freude 
erweckt werden an dem, was deutſche Ausdauer und that⸗ 
kräftiger Bürgerſinn in den Jahrhunderten erreicht haben, 
nicht nur in der guten Stadt Graudenz, ſondern im ganzen 
deutſchen Vaterlande. Möge die Jubelſeier das patriotiſche 
Bewußtſein ſtählen und die Bruſt der Deutſchen mit über⸗ 
hebungsloſem aber markigem Stolze erfüllen. 

Laſſe nun die Fahnen fliegen, du Jubelſtadt! Blicke ſtolz und 
erfreut zurück auf deine Vergangenheit; aber rüſte die Waffe 
für den Kampf der Zukunft, und über allem Feſtesjubel leuchte 
dir die Mahnung: „Arbeit, Treue, Goltverkrauen!“ 


Ein Schönes Jubiläums geſchenk nebſt einem Glück⸗ 
wuunſchſchreiben hat die Nachbarſtadt Thorn unſerer Stadt 
gewidmet, nämlich ein Album, welches in ſechs Kartontafeln 
mit photographiſchen Abbildungen hochintereſſanter hiſtori⸗ 
ſcher Urkunden des Thorner Stadtarchivs beſteht. Die 
Kartons enthalten: 1) Die Widmung mit dem Bilde des 
älteſten Graudenzer Stadtwappens und auf der Rückſeite die 
Regeſten der nachfolgenden fünf Urkunden. 2) Die erneute 
kulmſche Handveſte vom 1. Oktober 1251. 3) Den älteſten 
Geburtsbrief des Graudenzer Rathes für Niklos Schützen 
d. d. Mittwoch vor Pfingſten anno 1400 nebſt Siegel. 4) 
Der Hauskomthur von Graudenz und Gotke von Plenchaw, 
Landrichter, bitten den Hochmeiſter um 4—600 Mann Hülfe, 
weil fie ſouſt das Schloß übergeben müßten. Zugleich Be⸗ 
nachrichtigung von der Gefangennahme des Marſchalls. 
Graudenz am Tage Apollona (9. Februar) 1454. Siegel⸗ 
ſpur. 5) Der Rath von Graudenz ſchreibt, die Söldner 
hätten keine Vorräthe mehr und drohten die Stadt zu 
plündern. Man möge den König davon benachrichtigen und 
ihn um Geld und Trabanten bitten. Auch Nachricht von 
inneren Unruhen in der Stadt Graudenz am Tage Clementis 
(23. November) 1455. Siegelſpur. 6) Der Rath von Grau⸗ 
denz ſchreibt an den kulmiſchen Woywoden Gabriel von 
Bayſen und den Rath zu Thorn, daß Herr Peterſigk in der 
Wolz'ſchen Heide von vierzehn Reiſigen überfallen worden 
iſt. Einliegend Zettel mit Nachricht von den Näubereien 
der Neuenburger. Graudenz mit der Haft, am Sountage 
vor Joh. Bapt. (20. Juni) 1456. Undir unsm Signet (Kleiu⸗ 
ſiegel mit Stierkopf). Sämmtliche Urkunden find im Ori⸗ 
giual im Thorner Stadtarchiv vorhanden. Dieſen Copien 
it noch ein Regeſlen⸗Verzeichniß in chronologiſcher Anord⸗ 
nung von ſämmtlichen im Thorner Archiv befindlichen (42 
Stück) Graudenz angehenden, bis 1513 reichenden Einzel⸗ 
urkunden beigefügt. 

— Magiſtrat und Stadtverordnete der altehrwürdigen Stadt 
Kulm haben au die Schweſterſtadt Graudenz folgendes Glück⸗ 
wunſchſchreiben gerichtet: 

Der 600 jährige Gedenktag der Verleihung der Stadtrechte 
an die Stadt Graudenz bietet uns die freudige Veranlaſſung, 
der ehrwürdigen Schweſterſtadt die herzlichſten Glückwünſche 
unſerer geſammten Bürgerſchaft auszusprechen. 

In der Verleitungs⸗Urkunde vom 18. Juni 1291 ausdrück⸗ 
lich auf die damalige Ordens⸗Hauptſtadt Kulm verwieſen und 
mit Kulmiſchem Rechte bewidmet, iſt Graudenz mit unſerer 
Stadt durch gleiche Schickſale ſechs Jahrhunderte hindurch in 
Glück und in Unglück vertnftpit geweſen. Beide Städte ger 
langten zu Wohlſtand und Auſehen, zu Freiheit und Macht 
unter der Herrſchaft des deutſchen Ordens; fie gingen bedauer⸗ 
lich zurück und büßten den letzten Reſt ihrer ehemaligen Freiheit 
ein unter den polniſchen Königen und ſie erfreuten ſich erſt 
wieder geordneter Zuſtände und eines wirthſchaftlichen Auf: 
ſchwunges unter preußiſchem Scepter. In Treue ſtanden Beide 
zum deutſchen Orden, gezwungen nur beugten ſie ſich unter die 
polniſche Fremdherrſchaft; alsdann aber die Hohenzollern das 
Banner der alten Hochmeiſter wieder aufnahmen, um es, jo Gott 
will, zu feſtigen für ewige Zeiten; da fand die neue Herrſchaft 
und das wiedererſtarteude Deutſchthum feine zuverläſſigſten 
Stützen in den Städten Graudenz und Kulm. 

Mögen beide Städte, fo iſt unſer Wunſch, auch fernerhin 
verbunden bleiben in freundnachbarlichem Verkehr und mitein⸗ 
ander wetteifern in der Pflege deutſchen Bürgerfinnes und in 
dem Streben nach ſittlicher Vervollkommnung und nach Hebung 
des Wohlſtaudes ihrer Einwohnerſchaft! 

Möge unſere theure Schweſterſtadt Graudenz in dem be⸗ 
ginnenden fiebenten das ſchöuſte und das glücklichſte Jahrhundert 
ihres Beſtehens feiern. 

Culm, den 18. Juni 1891. 

Der Magiſtrat. 
Pagels. Fiſchbach. Hirſchberg. Eitner. Lehmann. 
Roſt. Herzberg. Erdmann. 
Die Stadtverordneten⸗Verſammlung. 
Ruhemann. L. Schmidt. Emil Pardon. E. G. Adrian, 


Peters. 


— Zur Feier des 600 jährigen Jubiläums fanden 
heute Vormittag in den höheren Schulen der Stadt in Gegen⸗ 
wart von Vertretern des Magiſtrats, der Schuldeputation 
und der Stadtverordnetenverſammlung, ſowie vieler anderer 
Gäſte Feſtakte ſtatt. Im Kgl. Gymnaſium hielt nach dem 
vom Chor mit Harmoutum⸗ und Klavierbegleitung geſungenen 
Choral „Lobe den Herru“ Herr Gymnaſiallehrer Reimann 
die Feſtrede, in der er die Geſchichte und die Entwickelung 
der Stadt bis in die neueſte Zeit in gedräugter Kürze vor⸗ 
führte und zum Schluß die Schüler ermahnte, ſich dereinſt 
in Mannes⸗ und Bürgertugend ebenſo hervorzuthun, wie es 
die Bürger von Grandenz zu allen Zeiten gethan haben. 
Nachdem dann der Chor noch einen Pfalm gelungen hatte, 
brachte Herr Direktor Dr. Anger das Hoch auf den Kaiſer 
aus, an welches ſich der Geſang der Nationalhymne ſchloß. 
In der höheren Bürgerſchule hielt Herr Rektor Grott, 
in der höheren Mädchenſchule Herr Dr. Hein, in der 
Mädchen⸗Mittelſchule Herr Rektor Biebricher die Feſt⸗ 
anſprache, nachdem die Feiern auch hier mit Geſang einge⸗ 
leitet waren. Deklamationen von Gedichten und weitere Ge⸗ 
ſänge, Kaiſerhoch und Geſang der Nationalhymne bildeten 
dann den weiteren würdigen Inhalt der Feſtakte. 

Der morgen ſtattfindende Feſtzug wird noch um eine 
Gruppe erweitert werden. Herr Bonbonſabrikant Guſtav 
Oskar Laue wird nämlich auch einen Feſtwagen ſtellen, 
auf welchem die Bonbonfabrikation veranſchaulicht wird. 


Graudenz, den 20. Juni 1891. 


— Der Staatsminiſter a. D. Hobrecht hat wegen Kränk⸗ 
lichkeit den Poſten eines Oberpräſidenten von Weſt⸗ 
preußen endgültig abgelehnt. 

— Als Kandidaten für den Poſten des Ober⸗Präſidenten 
von Weſtpreußen nennt die „Voſſ. Ztg.“ den Regierungspräſi⸗ 
denten und konſervativen Abgeordneten Grafen Clairon 
d'Houſſonville in Köslin. Es find nun ſchon fo viele „Kandidaten“ 
aufgetaucht, daß man ruhig abwarten muß, bis der „Reichsanz.“ 
die Ernennung des neuen Oberpräftdenten meldet. 


— Auf Grund des 5 29 des Fiſcherel⸗Geſetzes vom 30. Ma 
1874 find vom Minifter für Landwirlhſchaft nachſtehend bezeichnen 
Gewäſſerſtrecken innerhalb des Kreiſes Löbau für die Donate 
Oktober, November, Dezember, Januar, Februar und März jeden 
Jahres zu Laichſchonrevieren erklärt worden: 1) der Wachen 
Mühlbach, 2) das Nynneker Mühleufließ von der Mündung in 
die Welle bis zur Nyuneker Mühle, 8) die Kattewka von der 
Mündung in die Welle bis zum Hartowitzer See, 4) die Struga 
innerhalb der Gemarkungen von Gut Linnowig, Dorf Linnowitz 
und Wulka. In dieſen Schonrevleren iſt während der oben ges 
nannten Monate jede Art des Fiſchfangs unterſagt, welche nicht 
für gemeinnützige oder wirthſchaftliche Zwecke von dem Herrn 
Regierungspräſidenten ausdrücklich geſtattet wird. 

— Das geſtrige Abendkonzert der Kapelle des Reglmenss 
Graf Schwerin im „Tivoli“, welches wieder aus einem Theil 
Streichmuſik und zwei Theilen Militärmuſtk beſtand, hatte ſich 
guten Beſuches zu erfreuen. Der Tivoligarten tft um einen Schmud 
reicher geworden; inmitten eines Beetes erhebt ſich eine groß 
künstliche Palme, welche den Ständer für roſafarbene Gasglocken 
bildet, und auf dem Beete ſtehen künſtliche Blumenpflanzen, deren 
Blumenglocken durch Gasflämmchen erleuchtet werden. — Nach 
dem Konzert probirte die Liedertafel mit Orcheſter den für die 
Jubelfeier auf dem Markte beſtimmten Hymnus und fang dann 
noch zur Freude der Hörer zwei Lieder. 

— Wegen verſuchter Brandſtiftung wurde in der heutigen 
Schwurgerichtsſitzung der Schäferknecht Chriſttan Seeling aus 
Eichenhorſt zu fünf Jahren Zuchthaus und den Nebenſtrafen 
verurtheilt. 

— Vorgeſtern Nachts gegen 12 Uhr brach auf der zu Dom⸗ 

browken gehörigen Beſitzung des Herrn Temme Feuer aus. 
Es brannten zwei Scheunen und der Schweineſtall herunter, de 
ebenfalls gefährdete Schafſtall konnte durch eine noch rechtzeitig 
eingetroffene Spritze gehalten werden. Verbrannt ſind 11 Schweine, 
einiges todte Inventar, ſowie ein noch ungedroſchener Vorrath 
an Erbſen und Gerſte. Da das Feuer in einer der Scheunen 
aufging, vermuthet man böswillige Brandſtiftung. 
Der Regierungs⸗Aſſeſſor von Gyldeufeldt hierſelbſt if 
zum dauernden Stellvertreter des Kreledirektors der Jumobiliar⸗ 
Feuer⸗Societät der Provinz Weſtpreußen für den Kreis Graudenz 
ernannt worden. . 

— Der Regierungs⸗Aſſeſſor v. Braunſchweig zu Liegnitz 
iſt an das Ober⸗Präſidium in Poſen verſetzt. 

— Der Beſitzer Karl Foth iſt zum Gemeindevorſteher der 
Ortſchaft Pientken im Krelſe Graudenz gewählt und vereidigt 
worden. 


Kulm, 19. Junl. Der Sohn einer hier wohnenden armen 
Wittwe hatte vor einiger Zeit in verſchiedeuen Zeitungen für ſeine 
hier in Kulm ſein ſollende Tabakfabrik bezw. für die Filiale in 
Berlin einen Kaſſtrer geſucht. Ein Bewerber, dem die zu ſtellende 
Kaution doch zu Bedenken Veranlaſſung gab, zog hier Erkundigungen 
ein, welche den ganzen Schwindel aufdeckten. Der vielverſprechende 
junge Mann hat eine Strafe wegen verſuchten Betruges zu 
gewärtigen. 

Thorn, 19. Juni. Beim Ablaſſen der Seen in den Genoſſen⸗ 
ſchaftskanal für die 3Zgniella⸗Bruch⸗Entwäſſerung brach 
geſtern der Damm; infolge deſſen ergleßen ſich rieſige Waſſer⸗ 
maſſen in die Thorner Bache und vergrößern noch die bereits an ⸗ 
gerichtete Ueberſchwemmung. 


O Thorn, 19. Juni. Am 21. September 9. J. hüteten der 
Knecht Wilhelm Weiß und der Hütejunge Franz Bubolz im 
Birglauer Walde Vieh. Da file ſich Pilze braten wollten, zündeten 
fie ein Feuer an, das bald einen kleinen Waldbrand erzeugte. 
Weiß und Bubolz wurden deshalb wegen fahrläſſiger Brand⸗ 
ſtiftung zu 3 bezw. 2 Tagen Gefängniß verurtheilt. 

© Strasburg, 19. Juni. Geſtern fand hier das Schulfeſt 
ſtatt, an welchem auch die Erwachſenen regen Antheil nahmen. 
In der Feſtrede wies der Schulleiter, Herr Rektor Sallet, ins⸗ 
beſondere auf die doppelte geſchichtliche Bedeutung des 18. Jun 
hin. Blücher und Froben ſollen der heranwachſenden Jugend jtetd 
als Muſter der Vaterlandsliebe und der Treue zum Herrſcher⸗ 
hauſe voranleuchten. 

Aus dem Strasburger Kreiſe, 19. Junk. Geſtern bei 
ſuchte der Präſident des Ev. Oberkirchenraths Herr Barkhauſen 
aus Berlin die neu einzurichtenden evangeliſchen Kirchſpiele Goral 
und Schaffarnia. Es begleiteten ihn Konſiſtorialpräſident Grund⸗ 
ſchöttel und Konſiſtorialrath Koch aus Danzig. Bei der Weiters 
reiſe im Kreiſe ſchloſſen ſich den Herren der Landrath Hert 
Dumrath und die Pfarrer Haß aus Strasburg, Superintenden 
Mehlhoſe aus Löbau und Pfarrer Umlauff aus Neumart an. E 
wurde von allem zur Beſeitigung der kirchlichen Nothſtände und 
zur Förderung der Gemeindeeinrichtungen Wiſſeuswerthen ein⸗ 
gehend Kenntniß genommen durch eigenen Augenſchein ſowohl, 
wie durch die Berichte der Galftlichen in Goral und Schaffarnid 
und der erſchienenen Vertreter der Gemeinden. 


+ Aus dem Kreiſe Stuhm, 19. Junl. Der Bau der 
Eiſenbahn Marienburg ⸗Chriſtburg wird recht rüſtig ges 
fördert. An drei Punkten, bei Chriſtburg, Schroop und Iggeln, 
iſt die Arbeit gleichzeitig aufgenommen worden. Bei dem hügel⸗ 
reichen Dorfe Iggeln, Kreis Stutzm, muß man thatſächlich dis 
Berge in die Gründe bringen, um den Eiſenbahndamm herſtellen 
zu können. — Die Arbeit an der Chauſſee, die Altmark mil 
Poſilge verbinden ſoll, ruht ganz, und doch ſoll die Strecke zum 
1. Oktober d. J. dem Verkehr übergeben werden. Wenn dann 
noch eine vorausſichtlich über Waplitz führende Chauſſee Altmarl 
mit Chriſtburg verbinden wird, werden manche Gegenden des 
Kreiſes nicht mehr zeitweiſe fo ſehr von dem Verkehre abgeſchloſſen 
ſein, wie bisher. 


Marienwerder, 19. Junl. In Rauden, Diözeſe Marten 
werder, findet am Sonntag die Amtseinführung des neuen 
Pfarrers Herrn Morgenroth und am Tage darauf die Feier 
des Jahresfeſtes des Zweigvereins der evangeliſchen Guſtav⸗Adolf⸗ 
Stiftung im Kreiſe Marienwerder ſtatt. 5 - 


. Krojanke, 19. Juni. Auf Grund der Miniſterlalverfügung 
aus dem vorigen Jahre, betreffend die Abſchätzung der Die nſt⸗ 
ländereten der Dorfſchullehrer nach dem Grundſteuer⸗ 
reinertrage, iſt das Dienſtland der Schulſtelle zu Schönfeld, welches 


bisher mit einem Geſammtbetrage von 120 Mk. angerechnet war, 


nunmehr im Sinne vorerwähnter Verfügung auf 18 Mk. abges 
ſchätzt worden, ſo daß das Einkommen dieſer Stelle um 102 Mk. 
jährlich geſtiegen tft. 

1 Elbing, 19. Junk. In unſerem Vorort BPangrip- 
Kolonie macht ſich ſchon ſeit Jahren das dringende Bedürfniß 
nach einer eigenen Kirche geltend. Es iſt auch bereits eine 
Landfläche von 7½¼ñ Morgen für 4000 Mk. angekauft und der Bau 
einer Kirche und eines Pfarrhauſes geplant. Judeß iſt die arme 
Gemeinde außer Stande, die nothwendigen Koſten aufzubringen. 
Die Unterſtützungen aus den Mitteln des Guſtav Adolf» Vereins 
reichen ebenfalls nicht zu, und ſo iſt man lediglich auf eine größere 
Staatsbeihilfe angewieſen. Doch ſind die bisherigen Bittgeſuche 
ohne Erfolg geblieben. 

Die Regulirungs arbeiten an der Thiene werden nach 
2—3 Wochen eingeſtellt werden, weil die betheiligten Gemeinden 
die hohen Deichabgaben nicht mehr erſchwingen können und die 
Mittel zur Weiterführung der Arbeiten ausgehen. Die für dieſes 
Jahr geplante Erhöhung des rechtsſeltigen Thienedammes von 
n bis zur Mündung wird für das nächſte Jahr zurück⸗ 
geſtellt. 

Die Nothlage der Niederungsortſchaften ſcheint 
vorläufig kein Ende zu nehmen. Die Heuernte bleibt hinter eines 
Mittelernte zurück, die Viehweiden find knapp, das Rohr, welches 
ſonſt pro Schock 3 Mk. abwarf, iſt zum großen Theile erfroren. 
Dadurch fällt für dieſes Jahr nicht nur eine erhebliche Einnahme 
fort, ſondern es muß auch viel Stroh zum Decken der Dächer 
verwandt werden. Infolge dieſer traurigen Ausſichten werden 
jetzt die Rindviehbeſtände verkleinert. Magere Kühe ünd bei dem 
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BITTEN don in den lebten 14 Tagen im Preiſe gefallen. 

weinezucht kann faſt nur in den Käſerelen betrieben werden, 

eil die Beſitzer weder Getreide noch ee zur Fütterung 
e 


aben und 1 Ctr. Schrot 9 Mk. koſtet. Bei dieſer drückenden 

othlage haben die 14 Gemeinden der Drauſenniederung, welche 
1888 von der Ueberſchwemmung heimgeſucht wurden, noch die 
damals vom Staate geliehene Schuld von 158450 Mk. zu tragen, 
zu deren Erlaß alle bisherigen Schritte erfolglos waren. 
h Die Regierungsräthe Dr. Müller und Schattauer bes 
gaunendleſer Tage inchemeinſchaft mit Hrn. Deichhauptmann Wunder⸗ 
lich, Deichinſpektor Clas und den Vertretern der Waſſerbauin⸗ 
ſpektion die Deichſchau im Elbinger Verbande. Die Siche⸗ 
rungsarbeiten wurden eingehendſt beſichtigt. Das Material wird 
durch eine Feldbahn mit 50—60 Lowries angefahren. 
Durch einen ſeltenen Fall von Blutvergiftung hat der 
Arbeiter Kaminski in Brodsende den rechten Arm verloren. Er 
trug nämlich einen Stock mit einer Bleikugel, von welcher Blei⸗ 
oxyd in eine kleine Wunde am Daumen drang. K. beachtete die⸗ 
ſelbe nicht, bis der Daumen und der ganze Arm ſtark anzu⸗ 
ſchwellen begann. Mehrmaliges Schneiden blieb erfolglos, und jo 
mußte der Arm abgenommen werden. 

In der Schicha u ſchen Maſchinenfabrik „Trettinkenhof“ wird 
gegenwärtig an nicht weniger als 30 Lo komotiven gearbeitet. 
Ferner find 8 Keſſel für ein Panzerſchiff in Arbeit, — Da die 
alten Kartoffeln hier den hohen Preis von 4 Mk. pro Centn. er: 
reicht haben, werden jetzt viel junge Kartoffeln aus Italien 
eingeführt, die in Menge gekauft und mit 20 Pfennig das Liter 
bezahlt werden. 

3 Königsberg, 18. Junt. Ein zahlreiches Publikum hatte 
iich heute Nachmittag am Ufer des Pregels in der Nähe der 
Eiſenbahnbrücke verſammelt, um dort das deutſche Torpedo⸗ 
diviſionsboot P. I. zu beſichtigen, welches von Kiel über Pillau 
hierher eine Uebungsfahrt unternommen hatte. Das Boot, in 
der Schichauſchen Fabrik gebaut, hat etwa 40 Meter Länge und 
iſt eines der größten unſerer Marine. Als Bemaunung befinden 
ſich an Bord acht Offiziere und 45 Matroſen. Zur Vertheidigung 
gegen andere Torpedoboote führt es eine Revolverkanone an 
Bord und außerdem drei Torpedos von 12 Meter Länge, welche 
im Kriegsfalle mit je 2½ Centner Dynamit und naſſer Schieß⸗ 
baumwolle geladen werden und durch die Schiffs maſchine einen 
Tiefgaug von 15 Meter erhalten können. Morgen früh wird das 
Boot wieder abdampfen. 

Dem Beſchluſſe der Stadtverordneten betreffend die 
Petition wegen Suspendirung und Aufhebung der Getreide⸗ 
adlle iſt der Magiſtrat beigetreten. 

Tilſit, 19. Juni. Herr Aitsgerichtsrath Mey hö fer wurde 
heute Mittag nach der Rückkehr vom Gericht, wo er noch in voller 
Friſche gewaltet hatte, in ſeiner Wohnung vom Herzſchlag ge⸗ 
kroffen. Der Tod trat ſofort ein, 

i And Oſtpreußen, 19. Juni. Der oſtpreußiſche 
eutralverein für Erziehung bedürftiger taubſtummer 
tender hielt vor einigen Tagen ſeine Generalverſammlung ab. 
Gegenwärtig zählt die Anſtalt 81 Zöglinge; 20 Schüler haben 
dolle Freiſtellen, Wohnung, Beköſtigung und Unterricht, 7 find 
gewöhnliche Freiſchüler, 11 find Zaylſchüler (Schulgeld), 5 find zu 
zemäßigten Sätzen in Freiſtellen aufgenommen und für 38 zahlen 
bie Landrathskreiſe jährlich je 200 Mk. Bemittelte Schüler zahlen 
jährlich 72 Mk., Ausländer aber 144 Mt. Schulgeld. Von der 
Provinzialverwaltung erhält die Anſtalt eine jährliche Unterſtützung 
von 15000 Mt. und außerdem zur Bekleidung einzelner Zöglinge 
noch 450 Mk. Eutlaſſen wurden im letzten Vereinsjahre 36 
Schüler, darunter zwei wegen Bildungsunfähigkeit. Die ent⸗ 
loſſenen Knaben find ſämmtlich bei Handwerksmeiſtern in die 
Lehre gegeben, die Mädchen kehrten ins Elternhaus zurück, um 

ch dort zu Nähterinnen auszubilden. Alle ſind in der Anſtalt 
oweit ausgebildet, daß ſte nicht mehr taubſtumm, ſondern nut 
noch taub ſind und ſich mit jedem deutlich Sprechenden ver⸗ 
ändigen können; in dieſer Weile hat die Anſtalt während ihres 
17¼ jährigen Beſtehens 220 Kinder ausgebildet. Neu aufgenommen 
ud 43 Kinder. Der Anſtaltsdirettor bat mit dem größten Nach⸗ 
druck, dafür zu ſorgen, daß die Kinder fortan nicht mehr mit dem 
achten, ſondern möglichſt ſchon mit dem ſiebenten Lebeusjahre 
der Auſtalt zugeführt werden, weil bet der heutigen Methode des 
Taubſtummenuuterrichts, welche die Gebärdenſprache vollſtändig 
aus dem Unterrichte verdrängt und die möglichſte Ausbildung der 
Finder in der Laut- und Schriſtſprache ſowie im Abſehen des 
Geſprochenen vom Munde des Redenden erſtrebt, ein ſechsjähriger 
Ruxſus, wie er früher üblich war, nicht mehr genügt, vielmehr 
unbedingt ein achtſähriger Kurſus nothwendig iſt. In einein 
eu aufgeſtellten Lehrplan findet auch der Turn⸗ und Zeichen⸗ 
unterricht Berſickſichtigung. Der Vorſtand beſchloß, einen Lehrer 
nach Berlin zu ſchicken, der ſich dort für dieſe Unterrichtszweige 
vorbilden laſſen ſoll. 


T Poſen, 19. Juni. In der heutigen Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung wurde beſchloſſen, an den Kaiſer ein 
Daukſchreiben zu richten für das Geſchenk von 20000 Mk., welches 
er für dle von dem diesjährigen Hochwaſſer Geſchädigten bes 
willigt hat. 

Poſen, 19. Junk. In der geſtrigen Sitzung der Anſlede— 
ungskommiſſtion wurde der neu ernannte Präſident v. Witten⸗ 
burg durch den Landwirthſchaftsminiſter von Heyden in fein 
Auit eingeführt. 

Einen Tag vor ſeinem 92. Geburtstage wurde heute der 

älteſte Soldat des Heeres, der in weiten Kreiſen bekannte 
Schlüſſelmajor des Keruwerks Feldwebel Werner zur großen 
Aruee abberufen. Werner war am 20. Juni 1799 in Ralwitz 
eboren, diente im 18. Regiment, mit welchem er im polntiſchen 
luſſtand 1830 ins Feld rückte, und wurde ſchon 1860 Schlüſſel⸗ 
malor des Kernwerks. Im Frühjahr 1889, als der Kaiſer zur 
Beſichtigung der Ueberſchwemmung nach Poſen kam, ließ er ſich 
den alten treuen Soldaten vorſtellen, ſpäter ſchenkte er ihm zum 
90. Geburtstag 500 Mt. 


— — 
Verſchiedened. 


— (Ein Moltke⸗Bildniß der Malerin Vilma Parlaghlj 
wurde vor einiger Zeit von der Jury der Berliner Internationalen 
Runſtausſtellung zurückgewieſen. Trotzdem wird es, wie bereits 
gemeldet, in der Ausſtellung ſeinen Platz ſinden. Der Kaiſer hat 
das Bild für 20000 Mark angekauft und es am verfloſſenen 
Donnerstag aus der Kunſthandlung, wo es ausgeſtellt war, nach 
der Ausſtellung überführen laſſen. Gleichzeitig ging dem Komitee 
die Nachricht zu, daß der Kaiſer wünſche, das von ihm 
gekaufte Bildniß des Feldmarſchalls Grafen Moltke ſolle 
von nun an — als aus Allerhöchſtem Beſitz ſtammend — in der 
internationalen Kunſtausſtellung feinen Platz 
finden Daraufhin iſt noch am Donnerstag Abend das Bild 
im Ehrenſaal der Kunſtausſtellung zwiſchen der großen Keller'ſchen 
Apotheoſe Kaiſer Wilhelms I. und dem von Angeli gemalten Porträt 
der Kaiſerin Auguſta Viktoria auf einer niedrigen Staffelei aufs 
geſtellt worden. — Am Freitag ſtattete der Kaifer der Ausſtellung 
ER längeren Beſuch ab und ſah ſich nach dem Parlaghö'ſchen 

ide um. 

Das Bild iſt alſo nun auf ungewöhnlichem Wege in die Ausſtellung 
gelangt, wenigſtens nach einer Meldung der „Nat.⸗Ztg.“ zu ſchließen. 
Der „Ausſtellungsvorſtand“ hatte nämlich die Jury erſucht, das 
von der Aufnahmekommiſſton zurückgewieſene Bild einer noch⸗ 
maligen Prüfung zu unterziehen, die Jury aber auch in 
zweiter Berathung das Bild zurückgewleſen. 

— Für die ſozialdemokratiſchen Arbeiterſchulen in 
Berlin iſt der Monatsbeitrag jetzt auf 50 Pfennig erhöht worden. 
Die Ausgaben für die vorhandenen 6 Schulen betragen insgeſammt 
monatlich 2000 bis 3000 Mk. Der Verein zählt 5000 Mitglieder, 
von denen 2745 am Unterricht theilnahmen. Der verhältnißmäßig 
größte Andrang iſt in der Stenographie zu verzeichnen, es folgen 


dann der Reihe nach Deutſch, Schreiben, Nationalölonomie, Ge 
ſchichte, Naturwiſſenſchaft. 

— [Schiffsunglück] Am Abend des 15. Juni ſtleß der 
engliſche Dampfer „Albany“ mit dem deutſchen Dampfer „Cor⸗ 
delia“ unterhalb Auſtruweel in der Nähe von Antwerpen zu⸗ 
ſammen. Der Zuſammenſtoß war furchtbar. Der Albany, deſſen 
Rumpf hoch aus dem Waſſer emporragte, drang mit dem Vorder⸗ 
ſteven in den Bug der Cordelia mit ſolcher Gewalt, daß dleſe von 
oben bis unten entzweigeſchnitten wurde und der Vorderraum 
ſofort unter Waſſer ſtand. Da auch die Maſchinenkammerwand 
eingeſtoßen war, ſtürzte das Waſſer auch in den Mittelraum. 
Der Lootſe der Cordelia, ein Belgier, beſaß die Geiſtesgegenwart, 
das Schiff auf den Strand laufen zu laſſen. Boote wurden nieder⸗ 
gelaſſen, um die Mannſchaft an Land zu ſetzen. Hierbei wurde 
jedoch ein Heizer durch einen der Boothalter ſo erheblich am Kopfe 
verletzt, daß er lautlos in den Fluß fiel und in der Dunkelheit 
der Nacht in den Wellen verſchwand. Der Albany hatte nur 
oberhalb der Waſſerlinie Schaden gelitten. Die Cordelia iſt ein 
Wrack. 


— [Ein frevelhaftes Verbrechen, ] bel deſſen Gelingen 
viele Menſchenleben auf dem Spiele ſtanden, war im Laufe der 
vergangenen Woche auf der Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn bei Tan⸗ 
tow geplant, wurde aber glücklicherwelſe noch rechtzeitig vereitelt. 
Als der um 10 Uhr von Berlin kommende Zug die Station 
Tantow paſſtren ſollte, machte kurz vorher der betreffende Strecken⸗ 
wärter nochmals einen Reviſtonsgang. Hierbei entdeckte er mit 
Eutſetzen an einer Stelle, wo die Bahn einen hohen Damm über⸗ 
ſchreitet und an beiden Seiten ſich ſteile Böſchungen befinden, daß 
eine Schiene aufgeriſſen und unter dieſelbe ein Ackerpflug gelegt 
worden war. Der erſchreckte Bahnwärter halte gerade noch ſo 
viel Zeit, um das Halteſignal zu geben und den Zug zum Stehen 
zu bringen. 

— [Eine heftige Feuersbrunſt!] hat dieſer Tage die 
Stadt Seabright im nordamerikaniſchen Staate New⸗Jerſey 
heimgeſucht. 400 Häuſer liegen in Aſche, der angerichtete Schaden 
beträgt über eine Million Dollars. 

— [Vermählung der Prinzeſſin Marle Bonaparte.) 
Mit einem einer Arbeiterfamilie entſtammenden ttalieniſchen 
Lieutenant wird ſich in dieſen Tagen die 21jährige Tochter des 
Prinzen Carl Bonaparte vermählen. Der Unterzeichnung des 
Heirathskontrakts, die in dieſer Woche ſtattfindet, wird der König 
und die Königin von Italien beiwohnen und der König dabei dem 
jungen Lieutenant den Adelsrang verleihen. 

— [Eine wilde Jagd] fand dieſer Tage in Berlin vor 
dem Moabiter Kriminalgericht ſtatt. Ein Gefangener, der eben 
vom Unterfuchungsrichter nach dem Unterſuchungsgefängniß zus 
rückgebracht wurde, warf am Fuße der Treppe plötzlich eine Hand 
voll Sand dem begleitenden Gerichtsdiener in die Augen. Der 
Geblendete ſchrie um Hülfe, der Gefangene aber ſprang in 
Strümpfen davon, und den Portier überlaufend, gelangte er ins 
Freie und jagte über einen Raſenplatz einem Bauzaun zu, um 
herüber zu klettern. Aber ein zweiter Portier und ein Helzer, 
durch den Hilferuf des Geblendeten herbeigerufen, erwiſchten den 
Flüchtling an einem Bein, als der ganze übrige Körper ſchon 
jenſeits des Barnes verſchwunden war. Den Sand, welchen der 
Ausreißer dem Gerichtsdiener in die Augen warf, hatte er aus 
dem Spucknapf in der Haftzelle genommen. 


— (Zwei Abenteurer) ſtehen im Begriff, eine Reife über 
den Atlantiſchen Ozean in kleinen Booten zu machen. Es find 
dies Kapitän Lowlor und Kapitän Andrews, welche neulich Abend 
von New⸗ Vork nach Liverpool in ihren Booten „Sea Serpent“ 
und „Mermaid“ aufgebrochen find. Das erſtere iſt 14 Fuß 11½ 
Zoll lang, 5 Fuß breit und 2 Fuß tief. Die „Mermald“ beſitzt 
ungefähr dieſelben Größenverhältniſſe. 


— Nicht gefährlich.] Die Kinder find in der Speiſe⸗ 
kammer und naſchen. Vater (den Kopf hineinſteckend): „He, was 
macht Ihr da?“ (Die Kinder fahren auseinander.) Soͤhnchen: 
„Ach, wie hab ich mich erſchreckt, ich dacht, es wär die Mama! 
Papa, Du kannſt mitſchleckern!“ 

Briefkaſten. 

M. L. Deutſche Schuhmacher⸗Zeitung, Berlin. 

1892. I. Auf Handelsleute von geringem Gewerbebetriebe 
finden die Beſtimmungen des Handelsgeſetzbuchs über die Firmen 
keine Anwendung. II. Die Aumeldung des Konkurſes iſt nicht 
davon abhängig, daß das betr. Geſchäft im Firmenregiſter einge⸗ 
tragen ſteht. 

E. P. S. Nicht freiwillig herbeigeführte Veränderungen, die 
den Miether für ſeine Perſon außer Stand jegen, von der Wohnung 
Gebrauch zu machen, berechtigen ihn, entweder gegen Zahlung 
einer halbjährigen Miethe zu kündigen und ſofort abzugehen, oder 
dem Vermiether einen Untermiether zu ſtellen, gegen den nur 
erhebliche Einwendungen erhoben werden dürfen, 

Die Geſundheitsgefährlichteit der Wohnung wird wohl nicht 
nachzuweiſen ſein. Andernfalls müßte ein Arzt ſolche beſchelnigen. 

Tauſend. 1) Zur Feſtſtellung einer Thatſache gehört auch 
die Angabe der Zeit, wann dieſe ſich zugetragen. Wenigſtens 
muß letztere ſoweit bezeichnet werden, daß ein Irrthum hinſtchtlich 
des betr. Vorfalls nicht unterlaufen kann. 

2) Der Stotterer wird wegen ſeines Leidens und ſeiner Un⸗ 
fähigkeit zur Annahme eines Anwalts bei der Behörde, vor welcke 
er geladen iſt, vorſtellig werden können. Das dabei vorzulegende 
Urnienatteft iſt von der Ortsbehörde zu erbitten. 

J. N. 1) Der Ehebruch wird, wenn wegen deſſelben die 
Ehe geſchieden iſt, an dein ſchuldigen Ehegatten, Phe deſſen Mit⸗ 
ſchuldigen mit Gefäugniß bis zu ſechs Monaten beſtraft. Die 
Verfolgung tritt nur auf Antrag ein. 

2) Briefe an Se. Majeſtät den Saifer gelangen an deſſen 
Civilkabinet und werden ſodann vorgetragen. Abgabe zu eignen 
Händen geſchieht überhaupt nicht. 

M. W. Der perſönliche Anſpruch wegen der Forderung an 
den urſprünglichen Schuldner erliſcht nicht, wenn auch die Hypothek, 
die er beſtellt hat, gelöſcht wurde. Von Verjährung der Forderung 
iſt, nachdem Exelution fruchtlos ausgefallen, nicht die Rede. Die 
Forderung kann geltend gemacht werden, jo wie ſich die Lage des 
Schuldners beſſert. 

R. B. 1) Das Widerſpruchsrecht der in Gütergemeinſchaft 
lebenden Ehefrau gegen einſeitigen Kauf durch den Ehemann iſt 
begründet; indem ſie den Widerſpruch dem Kontrahenten gegenüber 
äußert, wendet ſie die Wirkung auf das gemeinſchaftliche Ver⸗ 
mögen ab. 

2) Grundſchulden können ſogar ohne Nennung eines Namens 
(in blanco) abgetreten werden. Notarielle Ceſſton iſt nicht nöthig. 


2 ——————. ͤ— 

Berlin, 20. Juni. Im Abgeordnetenhauſe verlieſt 
Staatsminiſter von Bötticher eine kaiſerliche Botſchaft, 
wonach der Kaiſer Nachmittags um 4 Uhr die Seſſion 
ſchlieſſen wird. 

Berlin, 20. Juni. Im Herrenhauſe trat bei der 
Berathung über das Wildſchadengeſetz Miniſterpräſident 
von Caprivi eutſchieden für die Faſſung des Abgeordneten⸗ 
hauſes ein, um endlich ein brauchbares Geſetz zu Stande 
zu bringen, da die jetzigen geſetzlichen Beſtimmungen über 
den Wildſchaden nicht ausreichten und darum Handhaben 
zu Angriffen und agitatoriſcher Ausnutzung gäben, was die 
Regierung verhüten wolle. Nach kurzer Berathung wird 
das Geſetz in der Faſſung des Abgeorduetenhauſes au⸗ 


genommen. 
Die Thronrede zum Schluß der 


Berlin, 20. Juni. 
Landtagsſinungen äußert ſich im Weſeutlichen dahin: 
„Wenn auch das Ziet, woran der König feſthalte, 
nicht in vollem Umfange erreicht iſt, darf doch Mich 
und Mein Volk gerechte Geungthnung erfüllen, daß 
insbeſondere für Verbeſſerung des Stenerſyſtems eine 
nothwendige und wertvolle Grundlage vereinbart 


worden iſt; die Vorbedingungen flir die Hebung ken 
munnlen Lebens in den ländlichen Gemeinden des 
öſtlichen Provinzen iſt geſetzlich feſtgeſtellt“. Ferner 
ſpricht die Thronrede das Vertrauen aus, daß auch noch 
der rückſtändige Theil der auf dem Steuergebiete zu löſenden 
Aufgaben in gleich befriedigender Weiſe erledigt werden 
würde. Der König hoffe, daf die Durchführung der Lands 
gemeindeordnung unter Schonung bewährter Einrich⸗ 
tungen bie lebendige Eutwickelung kommunalen Le⸗ 
bens fichere, und das Band zwiſchen Volk und 
Monarchie feſter kuüpfen werde und begrüßt weiter mit 
Frende, daß durch Ueberweiſung der einbehaltenen Lei⸗ 
ſtungen an diellkatholiſche Kirche der Ausgleich kirchen⸗ 
politiſcher Zegeuſätze weſentlich gefördert ſei. Der kon⸗ 
fejltouelle Friede werde um fo ſicherer erhalten, je mehr 
die Ueberzengung durchdringe, daß die Auſprüche zu Gunſten 
der Kirchen auf ein Mnaß beſchränkt bleibe, das mit der Stel⸗ 
lung und den Aufgaben des Staates verträglich ſei. Schließlich 
ſpricht die Throurede das Vertrauen aus, daß die reichen 
Früchte der Sitzungsperiode unter dem Schutze des Frie⸗ 
dens dem Landes Segen bringen möchte, und daß der 
König keinen Anlaß habe, eine Gefährdung des Friedens 
zu befürchten und ſein unabläſſiges Bemühen dahin gehe, 
den Frieden ferner zu erhalten. 

Berlin, 20. Juni. Im Gegenſatze zu den tele⸗ 
graphiſchen Meldungen ſämmtlicher Berliner Blätter wird 
gemeldet, daß der Staatsanwalt erklärt, die Angabe, 
daß das Verfahren gegen Baare und die Beamten bed 
Bochumer Vereins eingeſtellt wäre, ſei durchaus unrichtig. 

Philadelphia, 20. Juni. Das Gericht hat heute 
fein Urtheil im Prozeſt der Firma Meyer ⸗Dickinſohn 
gegen die Regierung zu Gunſten der Kläger abgegeben. 
Die Firma hatte die Rückerſtattung ungerechter Weiſe 
erhobener Zölle auf Poſamentierwaaren und Hüte ver⸗ 
laugt. Das Gericht gewährte den Klägern eine Rück⸗ 
zahlung von 623 Dollar. Der Vertreter der Regierung 
indeßf erklärte, daß er Berufung gegen das Urtheil ein⸗ 
legen würde, denn wenn dieſer Entſcheid aufrechter⸗ 
halten würde, wäre die Regierung damit auch zur Rück⸗ 
erſtattung von 20 bis 30 Millionen Dollars für erhobene 
Eingangszölle verpflichtet. 


Zur 600 jährigen Zubelfeier der Stadt Graudenz 
ſind ferner bei uns eingegangen: v. K. 15 Mk., Ungen. 10 Mk. 


Eingeſandt. 

Ein ſeltenes Feſt, das 600jährige Beſtehen der Stadt 
Graudenz, wird morgen gefeiert. 

Wir Bürger dieſer Stadt find aufgefordert, unſere Hänſer 
feſtlich zu ſchmücken und den Straßen ein feſtliches Kleid anzulegen. 

Wer von uns follte dies uicht gerne thun, da ein zweiles 
derartiges Feſt von uns nicht mehr erlebt werden wird. 

Darum thun wir das Mögliche. Sorgen wir aber nicht nur 
für die Ausſchmückung der Häufer, ſorgen wir auch für Rein⸗ 
haltung der Straßen. 

Wenn an dieſem Tage ein Jeder vor feiner eigenen 
Thüre fegen läßt, und ausnahmsweiſe der ſtädtiſchen Anſtalt 
die Arbeit abnimmt, wird das Ausſehen der Stadt ungemein 
gewinnen. Wie ſchön ſieht eine ſauber gefegte Straße aus, und 
ſchön iſts immer, wenn die Fremden nicht lagen dürfen: „von 
oben bui, von unten pfui“. — Alſo hübſch Sonntag früh Straßen 
reinigen! 8. 
2. —— er cr rn A 

Wetter- Ausſichten 
auf Grund der Berichte der deutſchen Seewarte in Hamburg, 
(Nachdruck verboten.) 

21. Junt. Wolkig, abwechſelnd heiter, wärmer, windig. Stellenwelſe 
Regen mit Gewitter. 

22. — Wolkig, windig, heiter, Temperatur wenig verändert. 
Strichweiſe ſchwere Gewitterregen. 

23. — Wolkig, ſonnig, windig, mäßig warm. VBlelfach ſtarke Ger 
witterregen mit Strich⸗Hagel. 


Grandenz, 19. Juni. Getreidebericht. (Graud. Handelst,) 
Weizen bunt, 120 — 128 Pfd. holl. Pk. 232— 239, hellbunt von 
124—130 Pfd. holl. Mk. 236—242, hochbunt und glafig, 198 

bis 132 Pfd. holl. Mk. 239945. 

Roggen, 120 —126 Pfd. holl. Mk. 208 —214. 
Gerſte, Futter⸗ Mk. 155 170, Brau⸗ Mk. —. 
Hafer Mk. 173—182. 

Erbſen, Futter- Mk. 160-170, Rod Mk. 170-190, 
Weiße Bohnen Mk. 200 —220. 

Berlin, 19. Junt. Spiritus⸗Gericht. 
verſteuert, mit 50 Mark Konſumſteuer belaſtet loco — be 
do. unverſteuert mit 70 Mark Konſumſteuer belaſtet loco 507 
bez., per Juni und Junl⸗Juli 49,7—49,3 bez., Juli⸗Aug. 49,7— 49, 
bis 49,3 bez., Aug.⸗Sept. 50—50,1—49,5 bez., Sept.⸗Oktbr. 47,8 
bis 47,9—47,4 bez., Oltbr.⸗Novbr. 45,5 — 45/6 — 45,2 bez., Nov.⸗Dez. 
44, 1—45,5—44,3 bez. Gekündigt — Liter. 

Berlin, 19. Juni. Produktenmarkt. (Für 1000 Kilo.) 

Weizen loco 220—238 Mk. gef. — Roggen loco 207--217 
Mk. gef. — Gerſte loco 160—185 ME, gef. — Hafer loco 168 
bis 188 Mk. gef., mittel u. guter ojt- u. weſtpr. 175 —180 Mk. bez. 
— Erbſen, Koch⸗ 172—190 Mk., Futterwagre 163 170 Mt. bez. 
— Rüböl loco ohne Faß 58,1 ME, bez. 

Magdeburg, 19. Juni. Zuckerbericht. Kornzücker ereh 
von 92% 17,70, Kornzuder excl. 880% Rendement 17,00, Nach⸗ 
produkte excl. 75% Rendement 14,40. Matt. 

Stettin, 19. Juni. Getreidemarkt. 

Welzen unv., loco 226—234 Mk., do. per Jum 
232,00 Mk. — Roggen unv., loco 205—210 Mk., do. 
Juni 209,00 Mk. — Pommerſcher Hafer loco 160164 Mk. 


Danzig, 20. Juni. Getreidebörſe. (T. D. v. Max Durege.) 
Weizen: loco unv., 50 Tonnen. Für bunt u. hellfarbig 
int. —, „k., geubunt mländ. Mk. —, bochbunt glafg 
inländ. 126pfd. Mk. —, Termin Juni = Juli zum Trauſ. 
126pfd. Mark 183, per Septbr.⸗Oktbr. z. Trauſ. Mk. 165—16& 
Roggen loco unver., inländ. 126pfd. Mk. —, ruf, und 
polniſcher zum Jrauſit Mk. 155, per Juni 120pfd. 3 
Tranſtt Mart 157,00, per Septbr.⸗Oktbr. 120pfd. zum Tranſis 
Mk. 143,50. > 
Gerſte: gr. loco inl. Mk. —, kl. loce inl. Mk. —, 
Hafer: loco inl. Mk. —. 
Erbſen: loco inl. Mk. —. 
Spiritus: loco pro 10000 Liter % kontingent. Mark 71,00, 
nichtkontingent. Mk. 50,50. 
Königsberg, 20. Juni 1891. Spiritusbericht. (Tele⸗ 
graphiſche Dep. von Porkatius & Grothe, Getreide-, Spiritus u. 
Wolle⸗Commiſſtons⸗Geſchäft). ver 10000 Liter % loco 5 
‚25 


Spirttuß un⸗ 


tirt Mk. 72,25 Brief, unkontingentirt Mk. 50,25 Geld, Mk. 5 
Brief, per Juni Mt. 50,50 Geld. 


Poſen, 18. Juni. Spiritusbericht. Loco ohne Fa 50er 
68,80, do. loco obne Faß (70er) 40,90, Matt. * 


Poſen, 19. Juni. Marktbericht. (Kaufmänn. Bereinig,) 
Weizen 23,60—24,60, Roggen 19,20 — 20,20, Ge 
14,50 16,0, Hafer 16,70—17,30, Kartoffeln —, Lu 

pinen blaue 7,20 8,00 Mk. pro 100 Kilogramm. 


Mehlpreiſe der großen Mühle in Danzig vom 19. Juni 1891. 

Weizenmehl: extra ſuperfein, Nr 000 pro 80 Kilo Mt. 19,—, ſuperſeim 
Nr. 09 Mk. 17,—, fein Nr. 1 Mk. 15,—, Nr. 2 Mk. 18.—, Mehlabfall oder Sch 
mehl Mk. 7,80, — Noggenmehf: extra fuperfein Nr. 00 pro 50 Kilo ME, 1749 
fuperfein Nr. 0 Mt. 15,40, 2 Nr. 0 und 1 Mk. 15,40, fein Nr. 1 Mk. 18.40 
fein Nr Mk. 11,10, Schrotmehl DIE. 12,40, Mehlabfall oder Schwarzmehl Mt. . 8 
— Akete: Weizen- pro 50 Kilo Mi. 5,40, Roggen⸗ Mk. 6,40, Graupenabfall Mk. 7,50 
— Graue: Perl» pro 50 Kilo Mr. 23,50, feine mittel Mk. 20,—, mittel Mi. 17,50. 
orbinär Nk. 15,50. — Grüße: Welzen⸗ pro 50 Kilo DE 20,—,. Gerſten⸗ Nr. 1 
Mk. 18,50, Nu. 21 Mt. 17,—, Nr. 3 Mi. 15 50, Hafer⸗ Mi, 23,— 


Berlin, 20. Juni. (T. Da Rulſiſche Rubel 238,70, 


Circus-Arena 


vis-u-vis dem Schützenhauſe: 
Heute Sonntag, Montag, Dienſtag, 
während des Feſtes 


täglich 3 Vorſtellungen 


um 4, 6, und 8 Uhr. 
(6702) Die Direetion. 


Jeu! Zum erſten Male hier. Neu! 
Bur während des Schütenfeſtes. 
LTürkiſche EU 


Juckerwaaren⸗Fabrik 
Magdeb. Waffelkuchen⸗ Bäckerei 


auf dem Viehmarkte, gegenüber 
dem Schützenhauſe. 
Sämmtliche Waaren werden in dem 
dazu erbauten Zelte vor den Augen des 
Publikums ſtets friſch angefertigt. Es 
werden keine gewöhnlichen Bonbons, 
ſondern nur hochfeine türkiſche Frucht⸗ 
bonbons, fowie Radlikum, Mandu⸗ 
lat, Maſillien, gebraunte Mandeln 
te. und die berühmten Magdeburger 
Waffelkuchen angefertigt. (6475) 
Um gütigen Zuſpruch bittet 
Hochachtungsvoll 
R. Sudermann. 


= wöcherlbräu, Graudenz 
— + am Markt No. 6 


* emp gehn, vorzüglichen 5 
Frühſtücks- & Mittagstiſch. 
Reiche Abendkarte. f. Lagerbier. 

Otto Rettschlag. 


Hekaunkmachung. 
Mittwoch, den 24. d. Mts., 


Vorm. 10 Uhr 
werde ich auf dem Hofe, Getreldemarkt 
Me N, aus einer Streitſache 


6 Faß Wein 
entlich verſteigern. (6675) 


Sraudenz, 20. Juni 1891. 
Heyke, Gerichtsvollzieher. 


In der Nacht zum Sonnabend ſind 
mir aus meiner Wohnung mittelft Ein⸗ 
Auchs verſchiedene Goldſachen: 

1 goldene Remont oir⸗ Uhr, 1 

gold. Pincenez und 1 goldenes 
Armband, ſowie 3 Uhrketten 
gestohlen. Vor Ankauf wird gewarnt. 
Manikowski, Beſitzer, 
Gr. Kunterſtein. 


Verloren 
eine gold. Damenuhr nebſt Nickel⸗ 
kette, gold. Kreuzchen u. Schlüſſel⸗ 
Sen den 16. d. Mis. an der Weichſel⸗ 
— Neuenburg. Gegen 5 Mk. Be⸗ 

g abzugeben dei Herrn 3 
( 


erger, Grandenz. 


Verloren 

auf der Strecke von Neuenburg nach 
Sraudenz ein Regenſchirm mit welßem 
Knochenring. Abzugeben bei Herren 
Tbomaſchewskli 4 Schwarz. (6690) 


Die Beleidigung, welche ich am 5. d. 
Mts. der Meierin Emma Lenz zuge⸗ 
fügt haben ſoll, nehme ich zurück. 

Gut Hohenkirch, 17. Juni 1891. 

66690 elene Lemke. 


Bhnlogrpfieingregi 


Hotel Kaiserho 
Der vielen Aufträge wegen derlän⸗ 
gere ich meinen Aufenthalt bis zum 
1. Juli und bitte, die mir noch zugpe⸗ 
dachten Aufträge baldigſt zukommen zu 

laſſen. Hochachtungs voll 
Gustav Hein, 
Photograph, Marienwerder. 


Friſche franzöſ. Pfirſiche 
friſche franzöſ. Aprikoſen 
friſche franz. Tafellirſchen 


frifche Auanasfrüchte 


ſoeben eingelroffen und empfehlen 


F. A. daebel Söhne. 


Butter Seien 
Will mich mit Gutsherrſchaften in 
Weſt⸗ oder Ostpreußen in Verbindung 
ſetzen zur Uebernahme dauernder Liefe⸗ 
zungen guter Butter von 50 — 100 Kg. 
pro Woche. Billigſte Preiſe nächſter 
Bahnſtation erb. unter Nr. 6691 an die 


Bekanntmachung. 


Für den am Sonntag, den 21. 
Juni, Nachmittags, bier ſtatlfindenden 
Feſtzug wird hierdurch Folgendes an⸗ 
geordnet: (6579) 

1) Die Lindenftraße vom Tivoli 
bis Schwan bleibt von 2 Uhr für 
Wagen und Reiter geſperrt. Dieſe 
müſſen den Weg an der Trinke entlang 
über Kunterſtein benutzen. 

2) Die Feſtſtraſte (Marienwerder⸗, 
Alte⸗, Kirchenſtraße, Marktplatz, die 
Herren-, Oberthornerſtraße, der Getreide⸗ 
markt, die Schützenſtraße), bleiben von 
3½ bis 5 Uhr für Wagen und 
Reiter geſperrt mit der Ausnahme, daß 
die Wagen (Droſchken), welche Reiſende 
des um 3,11 Uhr von Marienburg kom⸗ 
menden Zuges nach der Stadt fahren, 
bis 4 Uhr die Schützenſtraße und den 
Getreidemarkt bis zur Mühlenſtraße be⸗ 
nutzen dürfen. 

3) Von 3 Uhr ſtehen die Droſchken 
nicht mehr auf ihren bisherigen Halte⸗ 
plätzen, ſondern in der Grabenſtraße. 

4) Während des Feſtzuges, welcher 
ſich pünktlich um 3½ Uhr in Bewegung 
legt, darf das Publikum nur dit Bürger⸗ 
ſteige benutzen. Die Straßſendämme 
müſſen für den Feſtzug völlig „rei bleiben. 

5) Auf dem Platze am Anfang der 
Marienwerderſtraſte, vor d. Pickardt⸗ 
ſchen Hauſe, werden ſich die Schüle⸗ 
rinnen der hieſigen Mädchen⸗Schulen 
ger Mittel: und Volks-) auiftelln. 

erſelbe bleibt deshalb für das Publi⸗ 
kum geſperrt. 

1 875 Kirchenſtraße bleibt von 
3½ Uhr auch für Fußgänger geſperrt, 
ebenfo der Marktplatz bis zum Kande⸗ 
laber. 

7) Die an der Spitze des Fellzuges 
marſchirenden Schüler der Volksſchulen, 
der höheren Bürgerſchule und des Gum⸗ 
naſiums werden ſich auf dem Getreide⸗ 
markt von dem Feſtzug abzweigen und 
auf dem Bürgerſteig vor den Häuſern 
Getreidemarkt Nr. 19 — 24 (von der 
Miüplenftraße bis Schützenſtraße) Auf: 
ſtellung nehmen. Die Fahrſtraſte dis 
Getreidemarkts ſowie der Bürgerſteig 
vor Dielen Häuſern bleibt deshalb in der 
ganzen Ausdehnung von 4 Uhr ab für 
Fußgänger geſperrt. 

8) Zur Aufrechterhaltung der Ord⸗ 
nung find außer den Polizeiſergeanten 
und Gendarmen die ſtäduſchen Wächter 
herangezogen worden, welche durch das 
von ihnen auf der Bruſt getragene Dienſt⸗ 
child kenutlich ſind. 


— 


Wir erſuchen, den Anordnungen der]. 


Beamten unverzüglich Fo'ge zu leiſten. 
Das We fen von Blumen auf 
die Gruppen, in welchen ſich Reiter und 
Wagen befinden, wird unterſagt. 
Zuwiderhandlungen gegen vorſtehende 
Anordnungen werden auf Grund der 
68 77 und 78 der Straßen⸗Polizei⸗Ver⸗ 
ordnung und des $ 366, 10 des R.⸗St.⸗ 
G.⸗B. mit Geldſtrafe bis zu 60 Mark 
oder mit Haft bis zu 14 Tagen beſtraft. 
Graudenz, den 19. Juni 1891. 
Die Polizei⸗Verwaltuna. 


Ftüerwerkskörper 


in prachtvoller Auswahl, empfiehlt 
billigſt die 3650 


Tictoria- Drogerie von W. ulli. 
Auſichten von Grandenz 


in künſtleriſcher Aus ührung und 
verſchiedenen Größen. 


Photographien 
übermalte Photographien 
Original⸗ Gemälde 


in Oel und Aquarell. (6645) 


Die Farben-, Kunst- & Fapeten-Handlg. 8, 185 


&. Breuning. 


Suche ein gebrauchtes 


Schaufenſter und Thüre 


zu kaufen. Feuſterhöhe 2.50 im Lichten, 
breit 1,50. Thüre 2,80 hoch, 1,40 breit. 
Offerten werden brieflich mit Auffchrift 


Nr. 6682 durch d. Exp. d Geſell erbet. | 


Cigarre 
El Conde de Molike 


100 Stück 6 Pet. 


La National 
100 Stück 7½ Mek. 
in ganz vorzüglicher Qualität, empfiehlt 


Expedition des Geſelligen 


Eugen Sommerfeldt. 


i Patentirtin allen Industrie- Staaten. 


BES” Ju 2 Jahren über 


\ 22000 Stü 
in Verkehr EEE 


Gegenwart, Bleichgutverwendbar ei. 
und zweischaarig, zum Schälen, Flach-und 3 


Tiefpflügen.Prebepflüge werden abgegeben. Bi 


(6656 (Schimmel), bat zu verkaufen 


Portland⸗Cement 


aus den 


Oppelner Portland-Cement-Fabriken 


vorm. F. W. Grundmann zu.Oppeln 


ſelt 1856 als vorzüglich anerkanntes Fabrikat, empfehle 


zu allen Hoch⸗ und 


Wafferbauten, fowie zur Kunftfteinfabrifation, unter Garantie ſteter Gleich⸗ 
mäßigkeit, undedingter Volumenbeſtändigkeit, höchſter Bindekraft und vollkommener 
Waſſerdichtigkeit, ſowohl für prompte als auch für ſpätere Lieferung. 


Stets complettes Lager bei 
F. Esselbrügge 
Baumaterialien- und Bedachungs-Geschäft 
Unterthornerſtraße Nr. 12. 


SS GSG sss 


— Deutsche Industrie, Deutsches Material. Deutsche Arbeit, 2 
Locsmobilen 


5 Dulmpf⸗dreſchmaſchinen 


aus der Fabrik von 
Lanz, Mannheim 
ſtets auf Lager bei 


a Hodema Ressler, Danzig 


Grüne Thorbrücke, Speicher „Phönix“. 


— 


Heinrich 


SBES595T 


General-Agenten. 


© 
PLELLELTLIITTT IT IE I 


Sosdseseesees 


[6955] 


Veſte und billigste Bezugsquelle für Lebensmittel. 


Special-Versandt-Geschäft à la 


CONSUM- VEREIN 


von Gustav Gawandka, Danzig 


Nr. 10, Breitgaſſe Nr. 


10, Ecke Kohlengaſſe. 


Auswärtige Aufträge werden ſiets ſofort erledigt. [2257h eS| 


& Grösste Caffee-Rösterei auf Gas, 


| 


=>: 


Die Zahl der Kunden in der Provinz wächſt täglich. 
Auszug aus der Preis⸗Liſte: 

Grobkörniger zarter Streuzucker Pfd. 29 Pf. 
Neue große Pflaumen Pfd. 25 und 30 Pf. 
Gemiſchtes Backobſt Pfd. 25 und 30 Pf. 
Gelbe oder weiße Haarnudeln Pfd. 25 Pf. 
Feinſtes Bratenſchmalz ohne Gewürz Pfd. 50 Pf., 1 Ctr. 44 M. 
Beſte grüne Seife Pfd. 18 Pf., Soda Pfd. 5 Pf. 
Schwarzer Pfeffer Pfd. 90 Pf., Gewürz Pid. 80 Pf. 
Holländiſcher Cacao Pfd. Dit. 2.00 und 2 40. 
Prima Brabauter Sardellen Pfd. 1,00 Dit. 
Franzöſiſche Oelſardinen, die Büchſe 50, 60 und 75 Pf. 5 
Alter feiner Cognac die Champ.⸗Flaſche Mk. 1,50, 200 u. 2,50, 
Feinſter Jamaica⸗Rum, die Fl. Pf. 1,20, 1,50, 1,75 u. 2,00. =. 
Direct bezogene Bordeaux⸗Weine ½ Fl. Mk. 1,50, 1,75 u. 2,00. 1 == 

— Verlangen Sie ausführliche Preisſiſte gratis und franco. ic =: 


niesshereer Maschinenfabrik Act-se 


Duayoedıoy Z’NaSJoRg Mag 


Lönigsberg vr. 


liefert ſofort. zu ſoliden 
Bedingungen: 


e Inf 


# 


Locomobilen u. Dampf⸗ 
dreſchmaſchinen mit voll⸗ 
kommener Reinigung. 
Coulante Bedingungen. 
Landwirthſchaftliche 
Maſchinen und Gerätbe 

aller Art. (1241) 
Cataloge gratis u. irce 
Locomobilen neueſter 
Conſtrultion als: Com⸗ 
pound⸗Locomobilen, Ex⸗ 
panons⸗Eincylinder⸗Lo⸗ 
comobilen, ſowohl auf 


Ausziebk⸗ſſeln, als mit O Feuerbuchskeſſeln. — Solide Agenten werden verlangt. 


Für 50 Pfg. 
us tert geg. Eins. d. Betrages 
1 Stempel - Medaillon 
vernickelt, mit Name u. 
vergoldet 20 Pf. mehr. > 
Stempelfabrik u. Graviranstak 84 
ranz Krüger, Berlin,C.Stralauerstr. 40. 


EFT TTS 


Eine gut erhaltene Schützenbüchſe 
billig zu verkaufen. Daſelbſt iſt auch 
eine möblirte Stube zu vermicthen. 
Peterſilienſtraße 21. (6655) 


2 Arbeitspferde 
(6686) 
Liedtle, Gr. Sanskau 


Selten günit. Gelegenheit! 


Unheilbare Krankheit zwingt den 
Beſitzer der erſten, äußerſt rentablen 


Hade-Anfalt Stettin's 


dieſelbe billig zu verkaufen. Riflek⸗ 
tanten wollen ſich an den Beſitzer wenden. 
Knaak -Stettin, Wilhelmsbad. 
Ich bin Willens mein Grundſtück 
beſtehend aus „Gaſthof zum ſchwarzen 
Roß“, gute, alte Brodſtelle, in lebhafter 
Straße Elb ings gelegen, ein. Scheune 
und 15 kulm. Dira recht gut. Acker⸗ u. 
Wieſenland, i. d. Nähe der Stadt (das 
Grundſtück habe bereits 6 J. verpachtet), 
im Ganz. o. geth. ſof. zu verk. Zu ſchriftl. 
u. mündl. näb. Mitth. b. i. jed. g. bereit. 
V. Quintern Wwe., Elbing, Junkerſtr. 53 
HGutsverkanf. m (6668 
Gütchen in O.⸗Pr. von 492 Perg., 
mit gutem Boden und Wieſen, dicht an 
Chauſſee und 3 Kilom. v. Bahnh., ver: 
käuflich. Näh. v. Beſitzer u. H. D. poſtl. 
Auauſthof bei Stuerlak in Opr. 


eierei- Anſagen mit Pateut⸗Balance⸗Eeutrifugen. EB 
ahre 1890 — 50 comp. Anlagen bis 12000 Viter täglicher Leiſtung ansacführt. 
m 


igangbareßaitwirthinnit 
(Gebäude maſſio), die einzige am Orte, 


nebſt 6 Morgen Land, iſt preiswerth, 
aus freier Hand, von ſofort zu verkaufen. 


Offerten unter Nr. 6694 an die 


Exped. des Gef. erbeten. 


Eine Gaſtwirthſchaft 


wird von ſofort zu pachten reſp. ſpäter 
zu kaufen geſucht. 


Offerten werden brieflich mit Auf⸗ 


ſchrift Nr. 6658 an die Expedition des 
Geſ. erbeten. 


Mein Grundſtück 


am Markt und in der Poſtſtraße be- 
legen, beabſichtige ich unter günſtigen 
Bedingungen zu verpachten oder zu ver⸗ 
kaufen. R. Schmidt, Brieſen Wpr. 


Ein Gut 
in der Provinz Poſen, zu verkaufen: 
616 Hektar 200 7868 M. Grundſteuer⸗ 
Reinertrag, 398000 Pe. landſch. Taxe von 
1888, für 360000 Mk. bei 60 — 100 000 
Mk. Anzahlung. 

Grfällige Offerten werden brieflich 
mit Aufſchrift Nr. 6672 an die Exped. 
des Gef. erbeten. 

Ei nach allen Richt. hin erfahrener 


Schneider meister 


41 Jahre alt, 12 Jahre in Berlin ſelbſtſt., 
ſucht in kleinem Orte ſich zu etabliren. 
Off. u. Nr. 6698 a. d. Exp. d. Geſ. erb. 

Im. 9 Beugn. verſ. Mahl⸗ u. Schneide⸗ 
müller, beid. Landesſpr. m., ſucht v. gleich 
oder ſpäter dauernde Stellung. Off. u. 
6701 an die Exped. des Geſelligen erbet. 


1 verh. Mühlenwerkführer 


kautionsf. ſucht Stell. Derſ. iſt erf. buch. 
Holzarb. a. Schneidem., b. Landesſpr. m., 
p. Referenzen zur Seite. (6692 
Etter, Schneidemühl, Friedrichſtr. 32. 
Ein verh., kinderloſer, evang. 


ürtuer 


n. in ungek. Stell, f. geft. a. g. Zeugn. u. 
Empfehl. z. 1. Oktober eine dauernd. Stell. 
Off. werd. u. 6693 an die Exp. d. Geſ. erb. 
Ein Revierförſter 
33 J. a, verh. umfichtig, treu u. gewiſſen⸗ 
haft, der namentlich über Forſteinrichtung, 
Aufforſtung u. kauſm. Ausnutzung weitge⸗ 
hende Erfahrungen beſitzt, u. gegenw. eine 
größere Privatſorſt verwaltet, ſucht p. 1.5 
Oktbr. cr. dauernd. Stell. Gen. Off u. 904 
L. W. bef. Haasenstein & Vogler, A.-G., 


Reiſende geſucht 
zum Verkauf von Cigar⸗ 
ren an Händler und 


Wirthe gegen Fixum 
und hohe Bıovifion. 
Offert. sub „Yara 93 an 
Rudolf Messe, Leipzig. 


Zwei Böttchergeſellen 
finden von ſofort dauernde Beſchäftigung 
bei Fr. Sellin, Böttchermeiſter, 

(6704) Graudenz. 


Suche Kalklöſcher 
auf Akkord. (6689) 
Penkwitt, Lindenſtraße 32. 


Ein Lehrling, der ſich 5 (6703) 
als Cireus⸗Artiſt 
ausbilden will, kann ſich in der Arena 
auf dem Viehmarkt melden. Alter: 
14—15 Jahre; Turner bevorzugt. 


Ein Forſtlehrling 
mit guten Zeugniſſen kann ſich ſofort 
melden in der Oberförſterei Hagenort Wr. 


Knaben 


für leichte Arbeiten ſuchen (6683) 
Joh. Jacobi & Sohn, Graudenz. 


Einen Laufburſchen 
ſucht Engel, Blumenſtraße 21. 


2 junge Damen 
ſuchen von ſofort Stellung als Ver⸗ 
känferinnen in einem Conditorei⸗Ge⸗ 
ſchäft. Gefl. Offerten mit Gehalsbe⸗ 
dingungen werden an die Expedition d. 
„Allenſteiner Zeitung“ unter Chiffre 
B. V. 72 erbeten. (6681 


Eine tüchtige Verkäuferin 


verlangt zu baldıyem Eintritt (4700) 
C. Siebert, Woll⸗, Weiß⸗ und Kurz⸗ 
. 
Bromberg, Danziperitr. 3. 

Suche zum 15. Juli oder I. Auguſt 
er. ein im Zimmer reinigen, Nähen u. 
Plätten aewandtes einfaches (6671 


Stubenmädchen. 
Fr. Engelmann, R. Georgenburg 
bei Pakoſch. 


Alte- und Marienwerderſtraße wird 


ein kleiner Laden 
mit 2 Wohnzimmern und Zubehör gef. 
Meldungen werden bis ſpäteſtens 22. 
Juni an die Expedition des Gel. erbet. 


eprüft. cand. phil. ſucht von 
ſofort billige Penſion auf 
dem Lande (vorgez. Förſter.) 


Gefl. Off. u. Nr. 6697 an die 
Expedition des Gef. erbeten. 


Zum 1. Juli wird ein möbl. Zim⸗ 
mer mit Bekoſtigung geſucht. Offerten 
mit Preisangabe unter Nr. 6684 an die 
Expedition des Geſelligen erbeten. 


Zwei fein möblirte Vorderzim⸗ 
mer, auch mit Burſchengeluß, find vom 
1. Juli ab Marienwerderſtraße 43 zu 
vermiethen. Zu erfr. daſelbſt 1 Treppe. 

Möbl. Zimmer für 1—2 Herren 
zu vermiethen Marienwerderſtr. 22. 

1—2 möbl. Zimmer zu vermieth. 
Langeſtraße 12. (6651) 


Chronik 


der Stadt Graudenz. 
Feſtſchrift 


zur Erinnerung an die vor 
600 Jahren erfolgte Ver⸗ 
leihung der Stadtrechte. 
Im Auflrage der ſtädtiſchen 
Behörden herausgegeben von 
X. Froelich. 
Preis Mk. 1,00, nach aus⸗ 
wärts franko Mk 1.10. 
C. G. Röthe'ſche 
Buchhandlung, 
(Paul Schubert.) 


5 


Kaiser Wilhelm-Sommer-Theater, 


Sonntag, den 21. Juni: Feſt⸗Vorſtellung. 
Im Laufe unſeres Jahrtauſends. 
Montag, den 22. Juni: Benefiz für Fuau 
Milada Walden: Der Goldbauer. 


Heute 4 Blätter 


des 
Kom 
etats 


amtst 
verſetz 
erledi, 
verliel 


nehme 
Kavall 
* 


für d 
gilde 
da es 
der G 
dem 2 
meiſten 


Zweites Blatt. 


Grandenz, Sonntag] 
Pens. ee 


Aus der Provinz. 
N Graudenz, den 20. Juni 1891. 


— [Militäriſches.] Keyler, Oberſt und Kommandeur 
des Gren. Regts. Nr. 4, unter Beförderung zum Gen. Major, zum 
Kommandeur der 30. Inf. Brig. v. 8 Oberſt.⸗Lt. und 
etatsmäßiger Stabsoffizier des Inf. Regts. Nr. 31, unter Bef. 
zum Oberſten, zum Kommandeur des Gren. Regts. Nr. 4, er⸗ 
nannt. v. Brodowski, Oberſt und Kommandeur des Juf. 
Regts. Nr. 75, unter Beförderung zum Gen. Major, zum Kom. 
der 70. Inf. Brig. ernannt. Langeum ayr, Oberſt⸗Lt. und 
etatsmäßiger Stabsoffizier des Inf. Regts. Nr. 129, unter Be⸗ 
förderung zum Oberſten, zum Kommandeur des uf. Regts. 
Nr. 118 ernaunt. Graf Poninsti, Oberſt.⸗Lt. vom Gren. Regt. 
Nr. 3, zum etatsmäßigen Stabsoffizier in das Inf. Regt. Nr. 129, 
v. Re dern, Major vom Juf. Regt Nr. 140, als Bats. Kom. in 
das Gren. Regt. Nr. 3, verſetzt. Brandt, Hauptm. bisher 
Komp. Chef. vom Inf. Regt. Nr. 140, zum überzähligen Mafor be⸗ 
side Dieſing, Major vom Pomm. Füſ. Regt. Nr. 34, unter 

eförderung zum Oberſt Lt. als etatsmäßiger Stabsoffizier in 
das Füs. Regt. Nr. 35 ernannt. v. Kries, Major vom Kriegs- 
miniſterlum, als Bats. Komandeur in das Füſ. Regt. Nr. 34 
verſetzt. Kubale, Major & la suite des Glen. Regts. Nr. 5 
und Eiſenbahn⸗Linien Kommiſſar in Erfurt, der Charakter als 
Oberſtlieutenant verliehen. Klaeber, Pr. Lt. vom Inf. Regt. 
Nr. 128, unter Belaffung in dem Kommando als Erzieher bei der 
aupt⸗Kadettenanſtalt, & la suite des Regts. geſtellt. Schott, 
önigl. Württemberg. Pr. Lt. vom Gren. Regt. Nr. 123, zur 
Dlenfleiſtung bei dem Inf. Regt. Nr. 128 kommandirt. v. Wurmb, 
Sek. Lt. vom Oldenburg. Inf. Regt. Nr. 91, in das Juf. Regt. 
Nr. 61, Berkun, Hauptmann und Platzmajor in Thorn, in 
1 Eigenschaft nach Koblenz und Ehrenbreitſtein verſetzt. 
eweloh, Ben à la suite des Niederrhein. Züf. Regts. 
Nr. 39 und Lehrer bei der Kriegsſchule in Neiße, zum Platzmajor 
in Thorn ernannt. Fihr. v. Entreß⸗Fürſteneck, Oberſt und 
Kommandeur des Ulau. Regts. Nr. 4, unter Stellung & la suite 
des Regts, zum Kommandeur der 12. Kav. Brig. ernannt. 
v. Humbracht, Oderſt.⸗Lt. und etatsmäß. Stabsoffizier des 
Ulan. Regts. Nr. 10, zum Kommandeur des Ulan. Regts. Nr. 4, 
v. Holtzenbecher, Major und etatsmäßiger Stabsoſſizier des 
Drag. Regts. Nr. 11, zum Oberſtlt. befördert und mit der 
She des Drag. Regts. Nr. 13 unter Stellung & la suite 
desſelben Teauftragt. Preuß, Pr. Lt. vom Drag. Regt. Nr. 11, 
unter Beförderung zum Rittm. und Eskadr. Chef, in das Drag. 
Regt. Nr. 22 verſetzt. v Preſſent in, Scc. Lt. vom Drag. 
Regt. Nr. 11, zum Pr. Lt. befördert. Wolf, Sek. Lt. vom 
Ulan. Regt. Nr. 4, in das Ulan Regt. Nr. 14 verſetzt. Gu ſe I., 
Be bisher Battr. Chef. vom Feld.⸗Art. Regt. Nr. 2, unter 
erleihung des Charakters als Major, in das Feld⸗Art. Regt. 
Nr. 6., Philgus, Hauptm, vom Feld-Art. Regt. Nr. 27, unter 
Entbindung von dem Kommando als Adjutant bei der 14. Jeld⸗ 
Art. Brig., als Battr. Chef in das Feld⸗Art. Regt. Nr. 2 verſetzt. 
v. Rade cke, Gefr. vom 3. Garde⸗Ulan. Regt. unter Verſetzung 
in das Ulan. Regt. Nr. 4, zum Port. Fähnr. befördert. v. Bujak, 
Port. Fäznrich vom Kür. Regt. Nr. 3, gu cher II., Port. Fähnr. 
vom Gren. Regt. Nr. 3, zu Sek. Ets., Karſt, n nter= 
offizlere vom Juf. Reg. Nr. 45, zu Port. Jähnrs. befördert. 
Graf von Schwerin, Hauptmann und Platzmajor in Pillau, ein 
Patent feiner Charge verliehen. Lehmann, Port. Fähnr. vom 
Inf. Regt. Nr. 61, zum Sek. Lt., Morgenſtern, Such, Unter⸗ 
oſſtziere vom Inf. Regt. Nr. 141, Beyersdorff, Unteroff. vom 
8 Regt. Nr. 36, zu Port. Fähnrs. befördert. v. Kathen, 
ek. Lt. vom Kür. Regt. Nr. 5, à la suite des Regts. geſtellt. 
Gaebel, Major vom Inf. Regt. Graf Schwerin (3. Komm.) 
Nr. 14, zum Batts. Kommandeur ernannt. v. Bodemils, 
Major aggr. demſelben Regt., in das Regt. wieder einrangirt. 
Kaſe, Unteroff, vom Juß⸗Art. Regt. Nr. 11. zum Port. Fähnr. 
befördert. Simon, Set. Lt. vom Pion. Bat. Nr. 2, auf ein 
gebt zur Dienſtleiſtung bei dem Weſtpr. Feld⸗Art. Regt. Nr. 16 
mmandirt. Erner, Hauptm. und Komp. Chef vom Pion. Bat. 
Nr. 17, unter Stellung & la suite der 2. Jug. Juſp., als Lehrer 
1 Kriegsſchule in Glogau verſetzt. Hecker, Sek. Lt. vom Pion. 
at. Nr. 1, in das Eiſenbahn⸗Regt. Nr. 1 verſetzt. v. Blanken⸗ 
ſee, Pr. Lt. vom Ulan. Regt. Nr. 12, als halbinv. mit Penſion 
ausgeſchieden und zu den Offizieren der Landw. Kav. 2. Aufge⸗ 
bots übergetreten. v. Holwede, Major aggreg. dem Ulan. 
Regt. Nr. 8, mit Penſion ausgeſchieden. v. Fi, nner g Oberſt⸗ 
Ot. z. D., zuletzt Major im Inf. Regt. Nr. 41, unter Ertheilung 
der Ausſicht auf Auſtellung im Civildienſt, in die Kategorie der 
verabſchiedeten Offiziere zurückverſetzt. von Mühlen, Major 
z. D., zuletzt Hauptmann und Komp. Chef im Inf. Regt. Nr. 14, 
mit feiner Penſion und der Erlaubniß zum ferneren Tragen der 
Uniform des genannten Regts. der Abſchied bewilligt. Oſter⸗ 
meyer, Oberſt z. D., zuletzt Kommandeur des Landwehr⸗Bezirks 
Siegen, unter Ertheilung der Erlaubniß zum Tragen der Uniform 
des Gren. Regts. Nr. 1, mit ſeiner Penſion der Abſchied bewilligt. 
Thüden, Major vom Inf. Regt. Graf Schwerin, mit Penſion 
und der Regts. Uniform der Abſchied bewilligt. Ruſch, Pro: 
vlantamtskontroleur in Thorn, nach Metz, Schröder, Proviant⸗ 
amtskontroleur in Stettin, als Proviantamts-Rendant nach Tyorn 
verſetzt. 

— Die durch die Penſtontrung des Oberförſters Fetſchrin 
erledigte Oberförſterſtelle zu Gollub iſt dem Oberförſter Schedon 
verliehen worden. — Dem Forſtaufſeher und Schreibgehilfen 
Schliewert, bisher in der Oberförſterei Schwiedt, iſt unter 
Ernennung zum Förſter die Stelle zu Bankau in der Ober⸗ 
forſteret Hagen, und die Förſterſtelle zu Wilhelmsbruch in der 
Oberförſterel Lutau iſt dem Förſter Höppe, bisher in der Ober⸗ 
förſterei Hagen, übertragen. 

Thorn, 18. Juni. Am 22. und 23. Auguſt beziehen hier 

bezw. in der Umgegend unferer Stadt das Dragoner- Regiment 
v. Bredow Nr. 4 und das Ulanen-Regiment Prinz Auguſt 
von Württemberg Nr. 10 Quartiere. Beide Regimenter gehören 
dem 5. Armeekorps an und bilden die 9. Kavallerie-Brigade. Dem 
Vernehmen nach werden dieſe Regimenter an den Uebungen theil⸗ 
nehmen, welche für die im Bereiche des 17. Armeekorps zu bildende 
Kavalleriediviſton befohlen ſind. 


„Strasburg, 18. Juni, Nach den Vorbereitungen 
für die Feier des 50jährigen Beſtehens unſerer Schütze n⸗ 
gilde zu urtheilen, wird das Feſt großartig ausfallen, beſonders, 
da es der Gilde vergönnt iſt, außer den 6 alten Herren, die bei 
der Gründung der Gilde eintraten, noch einen Jubelkönig von 
dem 25jährigen Jubelfeſt zu beſitzen; es iſt dieſes der Schloſſer⸗ 
meiſter Herr Herrmann Thiel. 


Lautenburg, 18. Juni. In der geſtrigen Stadtverordneten⸗ 
ſitzung wurde auf Antrag der biefigen Liedertaſel beſchloſſen, 
derſelben zur Beſtreitung der bedeutenden Koſten für das am 5. 
Juli d. J. hier ſtattfindende Gauſängerfeſt eine Beihilfe von 
200 Mk. zu gewähren und einen im Stadtwalde belegenen Platz 
zur Erbauung einer Geſangshalle zu überlaſſen. 


4 Chriſtburg, 19. Juni. Auf dem heutigen Vieh ⸗ und 
Pferdemarkt entwickelte ſich ſchon am frühen Morgen ein 
äußerst lebhaftes Treiben. Es war eine Menge Vieh aufgetrieben; 
die vielen auswärtigen Händler begehrten beſonders Fettvleh, fo 
daß das vorhandene Material ſchnell vergriffen war; es wurde 
veo Zentner 24 Mk. bezahlt. Für gute Milchkühe wurden hohe 


des Schulunterrichts dem Geigenfpiel ob. 


ſellige. 


Preiſe gezahlt. Weniger lebhaft ging es auf dem Pferdemarkt 
zu, der aber auch außerordentlich reich mit Pferden beſchickt war. 
Der Handel geſtaltete ſich hier, beſonders bei den theuren Pferden, 
etwas ſchleppend. Mittel- und Arbeitspferde wurden mehr begehrt. 

P Dt. Eylau, 19. Juni. Der heute hier abgehaltene Vieh⸗ 
und Pferdemarkt war nur ſehr ſpärlich beſucht. Beſſere Waare 
war faſt garnicht aufgetrieben und der Handel deshalb auch nur flau. 

Konitz, 19. Juni. (W. V.) Die Dienſtmagd Katharina Koz⸗ 
linska von hier war im Jahre 1883 vom hieſigen Schwurge⸗ 
richt wegen Mor des zum Tode verurtheilt, indeſſen zu 
lebenslänglicher Zuchthausſtrafe begnadigt worden. Nunmehr iſt 
fie 1891 vom König ganz begnadigt und demzufolge aus der Straf⸗ 
anſtalt zu Fordon entlaſſen worden. 


* Karthaus, 18. Juni. Ein Unglücks fall hat ſich in Röskau 
zugetragen. Der Beſitzer Skrzypkowski war auf feinem Felde 
mit Abfahren von Steinen beſchaͤftigt, die feine 14jährige Tochter, 
ſein einziges Kind, vom Acker auflas und auf den Wagen warf. 
Beim Herabfahren des Wagens von einer Anhöhe gerieth das 
Mädchen unter denſelben und eins der Räder ging der Unglück⸗ 
lichen über den Kopf. Sie verſtarb nach dreiſtündigen Qualen. 

JGDanzig, 18. Juni. Am 1. April 1892 tritt bekanntlich 
das neue Einkommenſteuergeſetz in Kraft. Die Vorarbeiten 
hierzu werden ſchon jetzt von den Beamten des ſtädtiſchen Klaſſen⸗ 
ſteuer⸗Veranlagungs⸗Bureaus mit regem Eifer betrieben. Am 
meiſten macht die Umrechnung der zwei unterſten Klaſſenſteuer⸗ 
ftufen, welche gleichfalls zur Klaſſenſteuer herangezogen werden 
zu thun. Nach einer ungefähren Schätzung wird ſich der Kome 
munalſteuer⸗Zuſchlag, welcher bis jetzt 252 Prozent beträgt, für 
das nächſte Jahr auf 180-200 Piozent ſtellen, da die oberen 
Einkommenſteuerſtufen zu der Kommmnalſteuer weit ſchärfer heran⸗ 
gezogen werden. 


JTauzig, 19. Juni. In diefer Woche ſtieg die Ge⸗ 
treidezufuhr aus Rußland. Es wurden auf der Speicherbahn 
ausgeladen, am Montag 120, Dienſtag 82, Mittwoch 37, Donners⸗ 
tag 47 und beute 67 Waggons. In dieſen Zahlen ſind auch die mit Hanf⸗ 
ſamen, Bohnen, Rübſen, Kleien, Erbſen u. . w. beladenen Waggons 
mit einbegriffen. — In dieſem And iſt der ſeltene Fall vorge⸗ 
kommen, daß 3. B. heute das Pfund Seeſiſch billiger war als 
Roggenbrot. Es koſtete das Pfund Brot 18—19 Pf., das gleiche 
Gericht Dorſch und Flundern dagegen nur 8—10 Pf. Ferner iſt 
es mit Freuden zu begrüßen, daß durch bedeutende Zufuhren die 
Gemüſepreiſe finten. Auch werden bereits große neue Kartoffeln 
zu 15 Pfennig das Pfund feil geboten. 

Die Delegirten des Internationalen Verbandes der Dampf⸗ 
keſſel⸗leberwachungs⸗Vereine beſichtigten heute Morgen die kaiſer⸗ 
liche Werft und verſammelten ſich daun im Schützenhauſe zu den 
weiteren Verhandlungen. Herr Ober » Ingenieur Emundts⸗ 
Gladbach ſprach über die Erfahrungen mit Dampfkeſſeln aus deut⸗ 
ſchem Flußeiſen. In der ſich an den Vortrag anſchließenden 
Erörterung wurde don verſchiedenen Rednern das Flußeiſen als 
ein ſehr geeignetes Material zur Herſtellung von Dampfkeſſeln 
bezeichnet. Es wurde jedoch als erforderlich bezeichnet, die Löcher 
für die Nieten möglichſt durch Bohrungen herzuſtellen. Im An⸗ 
ſchluß an einen früher in Breslau gehaltenen Vortrag berichtete 
Herr Ober⸗Ingenieur Vogt» Barmen über die Erfahrungen mit 
engröhrigem Siederohrkeſſel. Die Meinungen über den Werth 
dieſer Keſſel waren ſehr getheilt; während einige Redner ſehr gün⸗ 
ſtige Erfahrungen gemacht hatten, ſprachen ſich andere abfällig aus. 

ss Aus der Danziger Niederung, 19. Juni. Daß man 
bei der Verwendung von Petroleum⸗Kochapparaten ſehr vorſichtig 
fein muß, zeigt folgender Vorfall. Das Dienſtmädchen des Strand⸗ 
vogts W. aus Neufähr hatte den Kochapparat mit Petroleum ge⸗ 
füllt und angezündet und ſich daun auf das Feld begeben. Nach 
einer halben Stunde ſchlugen die Flammen zu Thür und 
Jenſter hinaus; der Kochapparat war explodirt und die umher⸗ 
ſpritzende Feuermaſſe hatte die Umgebung in Brand geſetzt. 
Nachbarn löſchten mit großer Anſtrengung den Brand. 


Marienburg, 18. Juni. Der diesjährige Luxus pferde⸗ 
markt findet am 16. September ſtatt. Die damit verbundene 
Lotterie iſt für die Provinzen Weſt⸗ und Oſtpreußen, Poſen und 
Pommern genehmigt worden. Den Generalvertrieb der 150000 
Looſe hat das Bankgeſchäft von Heinze⸗Berlin übernommen. 


Aus Littauen, 17. Juni. Ein intereſſanter Vorgang aus 
dem Thierleben ſpielte ſich am 13. d. M. im Schulgarten zu 
Korſchen ab. Der dortige Lehrer Herr Ribbat hatte wieder⸗ 
holentlich bemerkt, daß eine unter den Dachpfannen angefiedelte 
Staarfamilie während der Geſangſtunde ſich auf einen Baumaſt 
in der Nähe des Fenſters ſetzte und ſcheinbar dem Geſange aufs 
merkſam zuhörte. Am gedachten Tage lag er nun nach Schluß 
Mit einem Male waren 
auch die Staare wieder da, flogen jedoch fortwährend hin und 
her, bis fie endlich, von 4 Jungen begleitet, wieder Poſto faßten 
und alle, die Köpfchen geneigt, aufmerkſam dem Spiel lauſchten. 
Die alten Stagre verſuüchten ſchließlich die Melodie mitzupfeifen, 
und auch die jungen zirpten vergnügt mit. Mit bewunderns⸗ 
werther Aus dauer verweilten die ſonſt ſtets rührigen Vögel wohl 
eine halbe Stunde auf der Stelle, bis der Spieler das Spiel 
einſtellte. — Die Stutengeſtellungsterm ine werden jetzt 
alljährlich ſtärker mit Fohlen beſchickt, damit dieſe den Geſtuͤts⸗ 
brand erhalten. Es iſt dies eine Folge der Anordnung, daß bei 
der Vorſtellung der Remonten der Füllenſchein als Nachweis der 
Abſtammung vorgelegt werden muß. Die Zahl der in dieſem 
Jahre gedeckten Stuten iſt auf den meiſten Stationen größer, 
als in den Vorjahren. Der ſonſt bei Gelegenheit der Stuten⸗ 
geſtellung, an vielen Orten ſehr lebhafte Fohlenhandel iſt ganz 
eingegangen, da die Fohlen üblen . aus dem Hauſe oder auf 
den großen Märkten zu Gumbinnen, Tilſit und Darkehmen von 
den Händlern und Remontezüchtern gekauft werden. 


1 Aus Ofipreufen, 18. Juni. Auf der vorjährigen Pro⸗ 
vinziallehrer⸗Verſammlung wurde Stellung genommen zur Ver⸗ 
legung des geſammten Unterrichts auf die Vormittags⸗ 
ſtunden. Im Kreiſe Heydekrug hat man nun damit den Anfang 
gemacht. Die Königsberger Rektorenkonferenz hatte ſich gegen 
die Verlegung erklärt. 

Zu dem Gefängnißaufſeher einer kleinen Stadt kam an einem 
ſchönen Sonntagmorgen ein Mann aus dem Arbeiterſtande und 
begehrte Einlaß zur Abbüßung einer Gefängnißſtrafe von 14 
Tagen. Als er die gerichtliche Aufforderung dazu zeigen ſollte, 
meinte er, ſie wäre wohl zu Hauſe geblieben. Da er nicht abzu⸗ 
weiſen war, wurde ihm eine leere Zelle angewieſen. Nach einigen 
Stunden kam der Amtsrichter, um das Gefängniß zu revidiren. 
Er nahm den neuen Gaſt in's Verhör und erfuhr, daß der Ge⸗ 
fangene vom Schöffengericht zu 14 Tagen verurtheilt worden und 
nun zum Abſitzen der Strafe gekommen ſei. Der Amtsrichter 
erinnerte ſich noch ganz wohl dieſes Falles, in dem aber nach 
ſeiner Meinung der Angeklagte freigefprochen war. Doch der Ge⸗ 
fangene wollte dem Amtsrichter nicht glauben und behauptete, 
Nane beſtimmt gehört zu haben, daß der Amtsanwalt vierzehn 

age geſagt habe. Schließlich ließ ſich der Richter die Akten 
bringen, überzeugte den Mann von der Haltloſigkeit feiner Bes 
hauptung und entließ ihn aus der freiwilligen Gefangenſchaft. 
Der Mann hatte nur den eee des Amtsanwalts im 
Gedächtniß feitgehalten, auf das Endergebniß der Verhandlung 
aber nicht gehört und ſich daher freiwillig in Gefangenſchaft begeben. 


Poſen, 19. Juni. Der Landwirthſchaftsminiſter v. Heyden 
hat ſich wieder nach Berlin zurückbegeben. 
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Schwurgericht in Graudenz. 

Sitzung am 19. Juni. 
Unter der Anklage des betrügeriſchen Bankerotts und 
des Meineides bezw. der Beihilfe dazu ſtanden der jetzige 
Einwohner, frühere Krugwirth Auguſt Zerfofski und der Bes 
ſitzer Ferdinand Chomſe aus Grutta. Bis zu Anfang der 
achtziger Jahre war Zerſofski als Oberinſpektor bei dem Majorats⸗ 
herrn Dr. Ch. zu deſſen Zufriedenheit thätig geweſen, und als es 
mit ihm wegen ſeines vorgerückten Alters nicht mehr ſo recht ging, 
wurde er, wie es häufig vorkommt, nicht nur nicht entlaſſen, 
ſondern er bekam gewiſſermaßen als Altersverſorgung den Krug 
in Grutta. Er ſollte allerdings hierfür eine jäyrliche Pacht von 
300 Mk. zahlen; hatte er gerade Geld, ſo entrichtete er die Summe, 
hatte er keins, ſo drückte der Majoratsherr ein Auge zu und es 
krähte kein Hahn danach, da Mahnungen und andere Weiterungen 
nicht erſolgten. In den erſten Jahren ging es dem Zerfofski auf 
ſeinem Krug ganz leidlich, er hatte ſein gutes Auskommen, bezahlte 
feine Schulden und konnte ziemlich ſorgenfrei in die Zukunft ſehen, 
zumal fein Vorgänger auf dem Kruge ein recht wohlhabender 
Mann geworden war. Sei es nun, daß Zerfofski von der Gaſt⸗ 
wirthſchaft nichts verſtand, oder daß andere Umſtände mit im 
Spiele waren, kurz, die Vermögensverhältniſſe wurden immer 
verwickeltere, bis er in den Jahren 1888 und 1889 nicht mehr 
wußte, woher er fein Geld nehmen ſollte, um die dringendſten 
Gläubiger zu befriedigen. Schon früher hatte er mit dem Vor⸗ 
ſchußverein in Rehden in Geſchäftsverbindung geſtanden, hatte 
auch Geld geliehen, natürlich gegen Bürgſchaft zweier anderer 
Perſonen. Als Zerfofski nun im Herbſt 1888 wieder zu ſeinen 
aut un Bürgen ging, verweigerten dieſelben ihre Namensunter⸗ 
chrift auf dem Wechſel, und in ſeiner Noth ging der Bedrängte 
zu dem Beſitzer Chomſe, der ſich auch fofort bereit erklärte, zu 
bürgen, wenn noch elne andere Perſon den Wechſel unterſchreibe, 
und unter dieſem Vorbehalte ſetzte Chomſe ſeinen Namen auf das 
Papier. Zerfofski, der ewigen Laufereien nach Bürgen milde, ging 
nun mit dem nur mit dem Namen eines Mithafters verſehenen 
Wechſel nach Rehden, und anſtandslos wurden ihm die verlangten 
300 Mk. ausgezahlt, da man den Chomſe für ſicher hielt. Wenn Letzteres 
aber auch der Fall war, ſo wußte Chomſe nicht, ob Zerfofski ihm ſicher 
war, und es kam zwiſchen Beiden ein Vertrag zu Stande, in dem 
Zerfofski ertlärte, daß er dem Chomſe 500 Mk. ſchulde, außerdem 
ab er Letzterem Mobiliar, Vieh und andere Gegenſtände in 
fand, behielt ſie aber in Benutzung. Die 500 Mk. ſollen ſich 
aus dem von Chomſe mitunterzeichneten Wechſel und aus Vor⸗ 
ſchüſſen von baarem Gelde, aus Lieferungen von Waaren u. ſ. w. 
zuſammenſetzen. Beide Angeklagten gingen mit ihrem Anliegen 
zu einem Notar, und der Bureauvorſteher erklärte ihnen, daß die 
Ausführung des Vertrages, wie ſie es beabſichtigten, nicht an⸗ 
gängig ſei, und er rieth ihnen, Zerfofski ſolle an Chomſe monat⸗ 
lich 2 Mk. „Miethe“ für die Möbel zahlen, was ungefähr dem 
Binsfuße eines Kapitals von 500 Mk. entſpreche. Ein Rückkaufs⸗ 
recht wurde, wahrſcheinlich aus Verſehen, nicht vorbehalten. Nun 
waren die Gläubiger dem Zerfofski wieder mit ihren Forderungen 
auf den Leib gerückt, und die Folge war, daß, da er nicht zahlen 
konnte, der Gerichts vollzieher ein ziemlich häufiger Beſucher des 
Schuldners war. Die Schulden waren in Folge des jahrelangen 
Borgens erheblich angewachſen. Mehrere Gläubiger bekamen 
nichts, allerdings durch ihr eigenes Verſchulden, ſie ließen ſich 
einfach von Zerſofsti ein Anerkenntniß geben, daß ſie Forderungen 
an ihn hätten und damit war die Sache abgemacht; ſie ſchrieben 
alſo dadurch, daß fie gegen Zerfofski aus Furcht vor etwaigen 
Koſten nichts unternahmen, ihre Forderungen einfach in den 
Schornſtein. Bei den Pfändungen wurde auch einmal eine Kuh 
mit Beſchlag belegt und verkauft und nun machte Chomſe ganz 
energiſch Anſtrengungen, ſein auf Grund des abgeſchloſſenen Ver 
trages erworbenes Anrecht auf die ihm verpfändeten Sachen zu 
wahren. Er erhob Interventionsklage, und da er in dem Termine 
einen ihm auferlegten, einen ſogen. Reinigungseid ſchwor, in dem 
er erklärte, von den ſchlechten Verhältniſſen des Zerfofski nichts 
gewußt zu haben, alſo damit ſagte, daß der Vertrag wirklich in 
ernſter Abſicht, und nicht in der Abſicht, die übrigen Gläubiger zu 
benachtheiligen, geſchloſſen ſei, wurde der Gläubiger des Zerfofski, 
der die Pfändung veranlaßt hatte, verurtheilt, an Chomſe 78 Mk. 
zu zahlen. Dieſer Reinigungseid ſoll nun falſch und der Vertrag 
nur zu dem Zwecke geſchloſſen ſein, den Gläubiger Chomſe vor 
den übrigen Gläubigern zu bevorzugen, auch fol Ch. um die 
ſchlechten Vermögensverhältniſſe des Zerſofsti gewußt haben, was 
Chomſe ganz entſchieden bestreitet. Juzwiſchen war es mit Zer⸗ 
fofsti immer mehr bergab gegangen und Pfändungen auf Pfändungen 
waren vorgenommen worden, bis ſchließlich noch kaum etwas 
zu pfänden war. Jedoch ſcheint mancher Gläubiger mit dem Ge⸗ 
danken umgegangen zu ſein, daß ein Konkurs wegen Mangels 
on Maſſe ausſichtslos fei, daß es aber vielleicht noch möglich fei, 
den Schuldner wieder emporzubringen, wenn man ihm mit Geld 
unter die Arme griffe, und jo gab denn ein hieſiger Kaufmann 
dem Zerfofski im Jahre 1889 600 Mk., ſtellte ſich aber ſo viel als 
möglich ſicher. Der Ruin war indeſſen nicht mehr aufzuhalten, 
und Zerſofski trat ſeinen Krug ab. Infolge des Drängens der 
Gläubiger mußte er ſchließlich ein Vermögens⸗Verzeichmiß ein⸗ 
reichen und den Offenbarungseid leiſten; es ſtellte fi) aber ſpäter 
heraus, daß eine Anzahl Sachen nicht aufgeführt waren; den Vor⸗ 
wurf, daß er bereits im Herbſt 1888 feine Zahlungsunfähigteit 
gekannt, weiſt Zerfofski zurück, es ſei nur eine augenblickliche Zah⸗ 
lungsſtockung geweſen, und was das lückenhafte Vermögensver⸗ 
zeichniß anlange, fo habe er die fehlenden Sachen nur vergeſſen. 
Die Geſchworenen verneinten die Frage wegen betrügerifcben 
Bankerotts, hielten den Angeklagten aber des Faprtäffigen Deine 
eides für ſchuldig; das Urtheil lautete auf neun Monate Gefäng⸗ 
niß, auf welche Strafe ſechs Monate der erlittenen Unterſuchungs⸗ 
haft angerechnet wurden. Gegenüber Chomſe wurden ſämmt⸗ 
liche Schuldfragen verneint, er wurde demnach freigeſprochen. 
Die Verhandlung dieſer Sache, der bis zum Schluß ein 
diemlich zahlreiches Publikum beiwohnte, war erſt nach 11 Uhr 
Abends beendet. 


— [Wie man in China über deutſche Betriebſam⸗ 
keit urtheilt.] Als im April ein Deutſches Kreuzer⸗Geſchwader 
unter Führung des Admirals Valois bei Nanking in China vor 
Anker ging, wurden die Offiziere von dem dortigen cheneſiſchen 
Generalgouverneur zu einem Feſtmahl geladen. Gleich nach dem 
Anfang des Mahles erhob ſich der Generalgouverneur und drückte 
in einer frei gefprochenen Rede zunächſt in warmen Worten feine 
Freude darüber aus, daß er einen deutſchen Admiral hier in Nan⸗ 
king als Gaſt begrüßen könne. „Die Deutſchen feien eine 
Nation,“ fuhr er fort, „Deren unermüdlichem Fleiß und 
raſtloſer Energie er die größte Bewunderung ents 
gegenb ringe. Eine der bedeutſamſten Aeußerungen deutſchen 
Uuternehmungsgeiſtes ſei die neue Poſtdampferlinie nach 
China, deren dorzügliche Schiffe ſehr ſchnell allgemeine Bewun⸗ 
derung gefunden hatten. Auch ſein Vaterland habe bereits Vor⸗ 
theil gezogen von der deutſchen Schiffsbaukunſt, wie die vortreff⸗ 
lichen in Deutſchland gebauten Schiſſe der chineſiſchen Kriegsflotte 
zeigten; durch dieſe ſowohl, wie durch die weltberühmten Krupp'⸗ 
ſchen Geſchütze habe Deuiſchland weſentlich mit zu Chinas Küſten⸗ 
vertheidigung beigetragen. Die Beziehungen zwiſchen den Re⸗ 
gierungen der beiden Staaten ſeien die denkbar beſten. Er trinke 
auf das Wohl des Deutſchen Reiches und ſeines Beherſchers.“ 
Es iſt allerdings dabei zu berückſichtigen, daß die Ehinefen wegen 
ihre Höflichkeit im perſönlichen Verkehr beinahe berüchtigt find. 
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ta Fener⸗Aſſeeuranz⸗Verein in Altona 
achdem die Vertretung dier Auſlalt auf mich übergegangen iſt, gie 


es hiermit ergebenft an und empfehle gleichzeitig den Verein zur 


n Mobilien und Immobilien gegen Blitz⸗ und Jeuers⸗Gef 


ſtigen Bedingungen. 
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ertheilt bereitwilligſt: 
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oeffler in Graudenz, Marktplatz. 
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308 11.41 426 86 639 797 85 942 115 97 392 108 10 97 564 948 18000] 174148 359 [300] 451 beschwerden, dle verschiedenen Formen der Gicht, sowie Gelenkrheumatismus. Ferner 

800075 134 40 [1500] 382 455 548 681 82 864 15007 BE 248 2 828 11 28 2 8 0 178761 St $0 91 879 61.407 Di 523.48 | gegen Inimerhaiische Aeoticnen des Kehlkapfer and der Engen, gegen Magen- und Darm- 

108 266 338 478 612 54 703 76 910 80 82018 31 1300) 112 92 97 217 | 176 &2 70 88 [500) 111 228 11900) 575 661 803 1300] 4 16 279136 Etarilıe. — Im 10 ten Verssndjahre 1890 wurden verschickt: 

24 98 321 45 51 482 [3000] 517 47 637 704 880 883 11 41 347 | 87277 390 439 520 617 903 812 27 79939 1781 a5 

82 415 52 76 535 774 [3000] 805 60 72 905 84051 99 100 260 #63 711 370109 20 55 58 59 419 703 831 33 48 900 33 i N 

550 1500] 947 63 85004 9 135 247 374 471 651 83 805 Sic 0 546 180036 127 33 206 33 330 415 23 (15001 34 606 742 52 11500) 810 C en 5 

15000] 622 13000] 87006 25 1500] 59 77 84 205 67 288 534 718 88088 | 81925 7 181055 115 #92 514 5 608 25 780 800 182092 297 [300] 

266 403 570 915 88010 67 213 365 514 40 711 95 57 333 416 585 [300] 770 80 56 185333 487 3 50 1 068 88 91 885 11 Die Kronenduelle iet durch alle Mineralwasserhandiungen und Apotheken zu bealiehes. 
80218 [3000] 387 87 405 62 787 91088 124 43 242 350 49 706 932 180483 80 339 552 % 779 879 i end #4 dus 90 956 [1509] Brochüren mit Gebrauchsanweisung auf Wunsch gratis und franco. 

bol! 39 12 70 239 307 15 88 642 789 850 94 991 838071 372 93 100] | 186165 66 246 320 427 35 70 657 811 922 27 387010 277 482 88 621 Do VE Fee ; 

446 671 899 971 94030 76 131 290 446 87.502 16 90% 56 98702 744 | 786 876 188 77 i28 85 98 608 76 753 (50) 73865 911 18001 15 MW BR SE relenramm-Adre 

365 39 421 760 86 05 9001 52 223 98 557785 Dr 74 100 150007 37 51 99 100 85 344 68 421 87 681 84 89 623 85 851 . w — — 


1 
3 00 8 168722 25 29 445 734 83 847 77 79 974 
308 426 559 15001 85 720 879 953 20 


21. d. Mts., Morgens 10 Uhr: Seit: 


predigt. den 5. Juli 1891: 
Die fi i Viitglieder d 
„„ J. dau-Sänger fest 
es 


gemäß 5 18 und 19 unſeres Statuts 
pi der auf Donnerstag, d. 25. Juni 


General-Versammlung in Lautenburg. 


ergebenſt eingeladen. 
Grandenz, den 20. Juni 1891. 


»Der Vorstand. Sonnabend, Abends 6 Uhr: Militär⸗ 
{ gez. Boergen. Concert im Vereinsgarten, ausgeführt 
I ee von der Geſammtkavpelle bes 44. In⸗ 
Tagesordnung. fanterie⸗Regiments Graf Dönhoff. 


1. Remmgelrgung pro 1890, An⸗ Sonntag, Vormittags: Empfang der 


trag auf Decharge⸗Ertheilung; fremden Sänger, Nochmit 

ger; achmittags um 
* Belang dB Bi 8444 „14 Ubr: Feſtzug und Haupt Concert 
3. 17 in den engeren Ausſchuß; ] im Schützenwalde. e 
4. Wahl des Leichenbegängers; ze — en 2 2 . —— h 
6. nr der Rechnungsreutforen pro 1 Mt. pro Pihon. 


Fru achen Da >83 er Te 
faber, oitbilin of Bade Malie 1 Stand Bellen de 2 1 


Gemeinde⸗Synagoge. Sonntaa, den Sonnabend, den J., U. Sonn tag| 
| x 


Dieſe Schutzhülſe (A 10 Pf. im Verkauf), für Faber: und 
Steinſtifte paſſend, verhindert das Täſtige Zerbrechen der Schüler: 
und geſtattet auch mit Stücken das Schreiben auf der Tafel, 
wobei der Schüler einen handlichen Griffel in der Hand 2 > 


50 56 711 37 857 995 92111 283 392 593 W057 51 95 11699 205 300 
J. Jiehung der J. Rae 184. Bel, Preuß. r , &5 207 373 &17 35 &6 
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1300] 130 15 18901 221 305 401 513 52 880 55058 8 135 224125 8 
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38 902 65 2074 167 1500) 220 424 88 537 66 96 912 59 e 3008 1309) 100157 59 330 Abb 373 80 10100 36 251 91 594 619 945 61 
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601 17 Bid 916 1W1C9 290 . . . A109 147 97 518 28 A. Resch, 
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SE04T 5000] 216 58 91 324 91 98 410.47 , . EP & 7185 zı Sı 1300] 547 87 858 93 
Ge a and 215 78 491 605 79 726 90 817 .... 66 82 149 50 SB 82 127uB1 36 104 7 Se B1E 65 E. Krause & 0. 
t r 7zı Bar 155 AREUSI 189 Si0 dus 692 TI9 129018 328 
58 71945 804 29022 190 210 11 13000) 378 #16 63 377 885 405 7) 006 832 862 1300) = zu Strasburg Weſtpreußen 
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r 528 617 BIT 35 U0B 2:32u51 950 376 60% 20 133033 werden hiermit zu einer (6680) 
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r . . _ 437039 136 GB Biz 98 335 59 i 
ER Eee 7 

7 1 i 5 9 6 2 3 025 h . 
84 828 83 602 888 908 11 3 Tce e 2 4 . 56 14 70% 3575 2 0; Sonmubend. den 27. Juni d. 30., Klei 
Mo En a u men mem Er | mm Be . un mannspotldeReme: 
28 [500] 92 707 8 2 1 zu 2 0 72 2 
F . . 22 24 83 28 DOt TS GITTER in A fi manns Hotel de Remo eingeladen. 
1200] 27 180 305 421 519 661 [300] 709 _45120 515 24.50 653 744 873 | 19 33 9 12 ͥ 267 3 379 39 05 08 515 723 [3000] 70 895 
a 9 8083 150 268 80 308 , ¶ &1 331 81 654 77 22 37 48 93.500] 805 48 SAL AS 148035 Tagesordnung: 
27138 11500] 253 98 478 13000) 503 35 di 96 13000] 828 35 39 48058 | &4 186 205 43 392 72 458 78 737 &62 70 [1200] 983 149013 158 241 85 ag 3 — 
222 2 15 81 220 e e e eee eee . 28855928 10 85 Ay 36 52 53 55 75 13000) 536 1500) 90 634 1. Bagci ung über die Yiguibatton 
4 1 2 2 Kt 

1 ası 60 500 789 891 978 ., . 49 a1 407 der Gesellschaft und Ernennung des 
t . . 772 690 DA BI BES EL 154036 Liquidators. 
52006 37 187 93 217 377 93 417 521 813 , 199 #15 T1soog 54 47 130001 87 008 1360) 728 33 82 72 946 43 51 | 2. Beſchlußſaſſung über die Vergüti⸗ 
236 65 90 763 821 85149 743 68 806 26 987 56012 84 87 348 407 533 | 80 13000] 85 18001 255115 369 483 1300 511 93 740 78 811 156074 des Yiquidatord und des Auf⸗ 
862 83 1500] 911 55 57036 196 377 493 503 17 33 6B &9 138 . . A712 65 623 84 70457 92 358305 505 gung aquidators und de 
i . ,., 00.7 262001 30 311 3 
390 408 689 91 742 12 28. 6 529 404 15 93 920 7: 13 h 

a ER 12001 843 61191 9 21 . 00 E30 ya, Kalıld Strasburg, den 18. Juni 1891. 
a7? 115001 29 &5 617 1500] . e 1Gazeı 524 761 802 54 912 44 82 Der Aufſichtsrath 
377 566 714 847 92 (1560) 932 61 67 ©8003 167 ß 37 192 &13 58 Gun 770 EaR 1200) 70 98 846 0 1080909 31 41 l 2 het 
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Ml. Belohnung! 


95 388120 59 78 881 11500) 273 26 67 78.416 64 1800] 28 508 613 881 170030 81 128 206 530 653 [3000] 973 171013 26 334 504 21 657 
931 69014 79 144 480 841 13001 86,917 81 1300] 263 88 97 830 97 925 172027 67 322 522 [5000] 65 98 751 
70020 120 36 203 202 7 510 26 11500] 32 722 91 829 931 82 [1500] | 836 Tesız AWBOrT 304 e [2000] 322 1300]. 59 66 436 149 27 61 n der Nacht vom 17. zum 18. d. 


M. find aus meinem Hauſe mittelſt Ein⸗ 


55 5 79099 50 750 8 570 85 o 161 221 81 352 532 600 882 985 f G. S 
370 461 150 1 730 813 97 532 : a 
795445 98 467 615 734 807 81024 258 80 1300) 87 858 591 670 95 180083 209 31 55 56 211 82 205 22 614 72 914 2 187070 159 278 2 roth Inlett, gez 
96 949 83 82068 235 69 382 85 550 69 609 740 88117 270 202 689 | 836 59 13000] 60 415 [35000] 518 656 79 813 182026 27 [1500] 133 239 mit inte. 
13000) 206” 34066 1500] 124 59 244 562 688 773 849 9 8800 39 95 | 450 572 778 {1900] 835 908 27 94 1883014 19 95 122 65 324 15001 8] 2. Ein Oberbett, weiß und blau ge⸗ 
141 1300] 43 70 200 1500] 310 493 528 759 577 86023 11500) 110 212 85 Ro 8 N u % u = — 2 12 21 775 “= 762 reift (Damnen), gez. G. S. 
; ft 3. 2 Herrennachthemden, gez. A. B. 


9 17 20 29 93 130 279 387 481 525 681 735 835 920 70 85 70 94 357 403 27 30.35 525 633 1200] 82 85 889 923 188029 190 251 200 4. Fünf Oberhemden, gez. A.B. 
902 586 616 49 771 824 188000 32 183 250301 634 718 42835 [50018 74985 | 5. Zehn Paar baumwollene Herren: 


und Vamenſtrümpfe, theils weiß, 


Das M illergnarial 6. Eine Schlege, Hell und n 


findet Montag, den 6. Juli, Nach⸗ geft 


reift. 
mir zur Wiedererlangung diefer 


mittags 2 Uhr, im dau des Herrn Sachen und zur Beſtrafung des Thäters 


Weichel zu Konschütz zu Nen - 
enburg flatt, wozu ergebenſt einladet 
(6617 E. Demmler. 


verhilft 


4 


erhält obige Belohnung. 
„Bauer, Kl. Petzelsdorf 
bei Neumark Wpr. 


3, Nachmitiags 5 Uhr, im Kath: 7 € ein ___ I 
2. 30. Dacmitone 5 Dir im Babe) Gponsfängerbunde®  |Finger’s Hotel, Dragaf. WED Belohnung! 


Zur Feier des 600 zübrigen Beſtehen.] Durch ruchloſe Hände iſt in dieſer 


der Stadt Graudenz: (6652) 


Großes Tanzkränzchen. It, 


Der Dampfer fährt bis 12 Uhr. brechen 


Nacht vom 18. zum 19. der Verſuch 


von der vor meinem Hauſe 
Linde einen ſtarken Aſt abzu⸗ 
und iſt derſelbe ſo beſchädigt, 


daß ich ihn habe abnehmen laſſen müſſen. 
Friedenau Da der Thüt andere Abſicht 
Voſtſachſchule bei Berlin. gehabt Haben — als ſeine Hemi, 


Curſus 3 Mon. Für Schwächere] heit und 


Nohheit im Uebermuth zu zei⸗ 


mehrmonatl. Vorklaſſe. (6660) gen, ſo ſichere ich Demjenigen, welcher 


Pfarrer u. Schulinſp. a. D. Hass. mir die Perſönlichkeit des Thäters 


1 forte, neues Jauchefa 


fo nachweiſen kann, daß ich ihn gericht⸗ 
Fünf kolm. Morgen (6654) lic belangen kann, obige 20 M 
ſchönes Heugras Belohnung Feibf won ed 8 


iſt zu verpachten. Wittwe Peter] unter B 
Kliewe⸗Men tan T 


chweigung ſeines Namens, zu. 
Weiſe, Nonnenſtr. 11/12. 


Neuheit. 


Berlin C., Stralauerſt 


Am 13. Juni 1891 find zu Schwetz 


beſeitigt wird. 0 
ab) mit Rabatt zu beziehen durch 


aße 88, . 


an der Weichſel folgende Gegenſtünde 
geſtohlen: (6639 


1. eine goldene Damenuhr 
2. eine goldene Kette m. Krenz 
3. ein goldner Trauring 

gez. R. S. 30. 10. 1857. 
4. ein Forſtfalender. 
Der Thäterichaft verdächtig iſt ein 
mittelgroßer etwa 30 jähriger Mann mit 
blonden Schnurrbart, grauer abgetragener 


dung. 

„Auf die Nückerlangung der Sachen 

iſt eine Belohnung von 30 Mark aus⸗ 

geſetzt. J. 433/91. III. 
Graubenz, den 18. Juni 1891. 

Königliche Staats anwaltſchaft. 


Velauntmachung. 


„Die Lieferung von 2450 ebm Feld⸗ 
ſteinen von mindeſtens 0,06 obm Inhalt 
(2 Rubitfuß), unbearbeitet, zur Be⸗ 
feſtigung der Böſchungen des Dammes 
im Samrodt⸗See der Eiſenbahn Hohen⸗ 
ſlein⸗Marienburg, TheilſtreckeMiswalde⸗ 
Maldeuten, ſoll frei Lagerplätze auf 
beiden Seiten des Samrodt⸗Sees im 
Ganzen oder in Looſen von nicht unter 
100 cbm verdungen werden. (6666 

Die Bedingungsheſte liegen im Ab⸗ 
thellungsbaubüreau hier zur Einſicht⸗ 
nahme aus und werden auch gegen 

pofifreie Einſendung von 50 Pf. ab» 
gegeben. 

Angebote mit der Aufſchrift: „Ans 
ebote auf Lieferung von Feldſteinen“ 
ind verſiegelt bis zu dem am 4. Juli 
d. J8., Vormittags 11 Uhr flatte” 
findenden Eröffnungstermin an mich 
poſtfrei einzureichen. 

1 Der Zuſchlag erfolgt innerhalb 14 
agen. 

Saalfeld Opr., den 18. Juni 1891. 
Der Abtheilungs⸗Baumeiſter. 

eichgraeber. 

Der Weg von Grutta nach Sallne 
iſt vorläufig geſperrt. (6525 

Grutta, den 18. Juni 1891. 
Der Gemeinde⸗Vorſtand. 


Mehrere hundert Meter trockenes 


Fichten⸗Klobenholz 


aus dem Königl. Walde, welches direkt 
zur Bahn gebracht wird, pro Meter 
4 Mark ohne Unterlage ab Waggon 
Bahnhof Lautenburg zu verkaufen. Liefe⸗ 
rung kann auch nach Belieben erfolgen. 


Joseph Salomon 
Lautenburg. (6679 


mit Jauchevertheiler, billig zu verkaufen. 
O. v. Halfen, Kl. Buszek 
bei Roggenhauſen. 


oleman- 
Cultivatoren 


88 Pferdezahn⸗Mais & 
aß. 


u. Buchweizen 


8 8 zur Saat, offerirt 5823 2 
5 J. H. Moses, |% 
5 | Briefen Weſtpr. 255 N 
5 Aongen- U. Weigenkleie|% 


Plaut & Simon. 


Noggen⸗Futtermehl 


pro Cir. 7 Mk., per Caſſa, offerirt die 
Mehlhandlung F. Bormann. 


Noſenberg, im Juni 1891. (6397 


10 Stick Fettuich 


Br in Gr. Gorczenitz a bei Stras⸗ 
urg Weſtpr. zum Verkauf. 
(5614) v. Gniazdowski. 


Sprungfäh. Meißner Eher 
und Meißner Ferkel 


verkäufl in Knappſtaedt bei Culmſee. 


Maſtſchweine 


11 Stück, und 100 


ſtarke Hammel 


Reben zum Verkauf in Wlewsk per 
Lautenburg Weſtpr. (6616) 


Starker, glatthaariger, brauner (6447 


b ihnerhund 


im 4. Felde, mit flotter Suche, bafen- 
in und ſicherer Apporteur, iſt für 
tt. 75 zu verkaufen durch Roſenau, 


Beennereiven. in Neu beim b. Strelau. 
Ein Hühnerhund 


1 Jahr alt, von vorzüglichen Eltern, 

J. 30 Mart verkzuflich. (6113) 
Bormann, Mühle Bielitz, 

5 bei Biſchofs werder. 


In einer Kreisſtadt Weſtpr. iſt ein 


ſchönes Grnndſtück 


neuen Gebäuden und Obſtgarten 
ukheitshalber zu verkaufen. Offerten 
Alter Nr. 6641 a. d. Exp. d. Get. erb. 


ſt ein Günſtiger 
un miu 242 
2 „ Selegenbeilävertanf 
5 dr Buhrwerksbeſizer: 1 Grundſtück, 
Sachen — — Stallungen und Wagen⸗ 
t aus · emiſen befinden u noch mehrere Woh⸗ 
ungen zu vermiethen ſind. Das Grund⸗ 
91. lick verzinſt fich ſehr gut. 
Saft, Meldungen werden unter Nr. 6648 
Eu die Expedition des Geſelligen erden. 
7 5 
Bit Ein Gut 
7 im Kreiſe Wittkowo, Prov. Poſen, 
ammes Bu beſtehend aus 440 Morgen 
Hohen niem Weizen⸗ und Roggenboden 
walde⸗ nd 50 Morgen beſtem Torfſtich, iſt 
ze auf milienverhältniſſe halg. ſofort preis: 
tes im erth zu verkaufen. Bahnſtation und 
unter reisſtadt 7 Kilometer entfernt. Off. 
(6666 unter J. 8. 16 an die Expedition des 
m Ab: Mogilnoer Kreisdl. (Tremeſſener Beis 
inficht« tung) in Tremeſſen erbeten. (6661) 
gegen 
F. ab. Mark 4500 
4 1, Stelle zu 5% von fofort zu cediren. 
tefhen“ Off. unter Nr. 6575 an die Exped. des 


Geſelligen erbeten. 


. Juli we RE Re Maſchinenſchloſſer 
i 5 Geldgebern findet als Vorarbeiter in einer kleinen 
um i 1 f le bet landwirthſchaftlichen Maſchinenfabrik 
er nic 4 e, b II. Et 7 0 dauernde Befchäftigung. Auch muß der⸗ ſieh 
Li leich 4b ai Sie fehl ſelbe zeitweiſe die Führung einer Dampf⸗ 
1 15 ſog ei 20 Ip er 4 Warkentin. dreſchmaſchine übernehmen. Meldungen 
if 5 arienburg Wyr. : werden brieflich mit Aufſchrift Nr. 6155 
er. 2 Ein hunger reg a durch die Exped. des Geſell. erbeten. 
—— t, Chriſt, 4 Jahre bei der Branche, 7 i 7 
0525 ſucht zum 1. Juli oder ſpäter paſſende ce Wmeinengefelien 
Stellung is (0308 dauernde Bescheid ng boden Lohn 
15 Verkäufer. 2 ak g. Aug ehe 9 1 
ib, Zeugniſſe u. Photogr. zur Disp. Off. Bas If ' wei 1 E 11 
ene sub H. S. an die Exped. der Dt. Kroner afe unen zwei Lehrlinge 
ol Beitung in Dt. Krone erbeten. 2 Bötichergeſellen 
ere öttcher geſellen 
. Branmeiſterſtellen⸗Geſuch. finden dauernde Beſchäftigung bei L. 
„dire „ Ein im Braufach praktiſch gebildeter, Moritz, Böttchermeiſter in Fittowo 
Meter ſolider Mann, dem die beiten Zeugniſſe dei Biſchofswerder. (6624) 
aggen ur Seite ſtehen u. d. 8 Jahre in einer - Fr 
Tiefen telle gewefen, fucht zum fofortigen oder Einen tüchtigen „ (6246) 
folgen, hoätern Eintritt eine Stelle in eine) Meier reſp. Meierin im ſ 
on mittleren Brauerei. Gefl. Offerten bitte] d. erfahren im Separatorbetrieb (GB 
0 rfah p (&öpel) | (6607) 
(6679 an Kaufmann Herrn Her mann Meyer iſt, gute Butter für den Berliner Markt 
Te n Biſchofſtein zu richten. (6484) liefert und die Kälberaufzucht kennt, for 
f N Suche vom 1. Ottbr. ab eine Stelle als] wie in der freien Zeit die Beaufſichti⸗ 
A gung in den Ställen übernimmt, ſucht 
taufen Aufmaurer. m 1. Juli bei gutem Gehalt und 
Siet J. Kujewski, Banilloble tt antieme die Gutsverwaltung zu Kl. 
Kreis Strasburg. (66 Lau ſen bei Heimſoot. 


.es ölen.“ e NIKKEI HTTRIHH 


ſtehen billig zum Verkauf in Sawdin 


& Vertreter-Gesuch. 


Einem Beamten, Kaufmann 
oder Privatmann, der in den 
Kreiſen d. Beamten, Fabrikanten 
33 u. Gewerbetreib. beſtens eingef. 
iſt, wird eine ſehr lohnende 


Vertretung 


von einer in ganz Deutſchland 
eingeführten, ſeit 1875 beſteh., 
erſten Firma zu übertr. geſucht. 
Offerten m. Angabe von Re⸗ 
ferenzen befördern u. Chiffre 
Nr. 830 Haasenstein & Vogler 
-., chen. (78h) 


gut empf. 
Materialiſten 2e. 


Stellenvermittelung 

für Prinzipale und Handlungsgeh., 
Preuss, Danzig, Tobiasg. Nr. 2. 
Suche Commis für Mat.⸗ u. Deſt.⸗ 
Geſchüft ec., auch der poln. Sprache 
mächtig, für jetzt u. ſpäter. 2 Brief⸗ 
marken einl., dann ſofort Antwort. 


gewandten Verkäufer 
der polniſchen Sprache mächtig. Den 


Gehaltsanſprüche beizufligen. 
L. Aare, Löbau Wypr. 


und Confektiens⸗Geſchüft ſuche 


8 einen per ſofort, einen per 1. 
7) reſp. 15. Auguſt, die das De⸗ 
koriren der Schaufenſter ver⸗ 
& ftehen u. der polniſchen Sprache 
8 mächtig ſind. (6614) 
Gehaltsanſprüche und Zeug⸗ 
nißabſchriften erforderlich, per⸗ 
® ſönliche Vorſtellung erwünſcht 
Schwetz, d. 19. Juni 1891. 
Rud. E 


onitzer. 


Einen Commis 


tionsgeſchäft. (6662 
M. A. Jeleniewski, Czersk Wpr. 


Zum 15. Auguſt reſp. 1. September 
ſuche ich für mein Manufaktur⸗, Mode⸗ 
waaren⸗ und Coufektiongs⸗Geſchäft einen 

jungen Daun 
tüchtigen Verkäufer. Derſelbe muß der 
polniſchen Sprache müchtig und mit der 
Buchführung vertraut ſein. S. Grau 
Nachfolger, Juhaber: L. Maretzki, 
Hohenſtein Ditpr. (6411) 


Ein junger Mann 
für ein Colonialwaaren⸗, Deſtillations⸗ 
und Bier Geſchäft wird zum ſofortigen 
Eintritt zu engagiren geſucht. Brief⸗ 
marken verbeten. Gefl. Offerten werden 
brieflich mit Aufſchrift Nr. 6626 durch 
die Expedition des Geſelligen erbeten. 


Zwei Malergehüfen 
finden dauernde und lohnende Be⸗ 


ſchäftigung. Reiſekoſten werden vergütigt. 
Adolph Brandt, Schwetz a. W. 


Tüchtige Kupferſchmiede 
können ſofort eintreten bei (6554 
M. Zühlsdorff. 
Ein anftändiger, tüchtiger 
Kupferſchmied 
kann ſofort bei dauernder Beſchäftigung 
eintreten. M. Zühlsdorff. 
Ein tüchtiger Klempner 
findet von jofort bei hohem Lohn 
dauernde Beſchäftigung bei (6469) 
Ph. Weichbrodt, Jablonowo. 


Ein tüchtiger, verheiratheter 


(6107) 


% 
& 
955 
* 


sds Nee 


E. Schulz, Danzig, Fleiſcherg. 5. 
Kaufm. Placirungsgeſch., gegr. 1860. 
Suche ſtets für m. umfangr. Kundſchaft 
und beſtens ausgebildete 


Proviſ., d. Zeit entſprechend, ermäß. 5 


Für mein Tuch, Dianufaltur: und 
Confektionsgeſchäft ſuche per 15. Juli 
oder 1. Auguſt einen tüchtigen, älteren, 


Offerten find Zeugnißabfhriften ſowie MS 


III III EIF 
Für mein Tuche Modew⸗ | ER 
2 tüchtige Verkäufer @ 
S 
E 25 

“8 
380 

EIEEGIDSBSESS |: 


der polnischen Sprache mächtig, ſuche 
für mein Colonialwaaren⸗ u. Deſtilla⸗ 


Man abonnirt 


MEY's 


wie Leinenwäsche aus. 


verdorbene Leinenwäsche, 


orifällt, 


GOETEE IH 
(durchweg geioppelt) 
ungefähr 5 Cm. hoch. 

Dizd.: M. —, 95. 


CI 


ALBION IH 
ungefähr 5 Om. hoch, 
Dtad.: M. —,75, 


Tiſchlergeſellen f 


geübte Bauarbeiter, erhalten in unſerer 


Tiſchlerei mit Dampfbetrieb dauernde 
Beſchäftigung. (6606) 
Orlowski & Co., Allenſtein Opr. 


Zwei tüchtige 


Möbeltiſchler 


können von ſogleich eintreten bei 
A. Ehroscinstt, Tiſchlerm., Briefen Wr. 
Ein Glaſergehilfe 
findet dauernde Stellung bei (6628 
G. Schröder, Marienburg. 
Zum 1. Juli findet ein tücht., und. 
Müllergeſelle 
dauernde und lohnende Beſchäftigung 
in Rudamühl bei Tuchel Wpr. 
(6622 Manthey. 
Em tüchtiger, nüchterner 
Färbergeſelle 
welcher vor ar feine Lehrzeit bes 
endet hat, findet dauernde Beſch f tigung 
bei L. H. Becker in Sens burg. 
Eintritt ſpäteſtens 1. Jul, 
Einen jung ausgelernten 
Glaſergehilfen 
der ſich in Bleiarbeit einarbeiten will, 
desgleichen einen 
Lehrling 
ſucht ſofort Bindier, Glaſermeiſter, 
Rieſenburg. 


2 Stell machergeſellen 
Aan ſuche ſogleich; daſelbſt 
eht ein 


Tafelwagen 


billig zum Verkauf bel 
Carl Schwontkowski, Schmiede⸗ 
meiſter, Löbau Wpr. 


6 tüchtige Steinſchläger 
BE ER ln 
opfſteinen auf Ba 
T. Wyſocki, — Aunsahe —— 


(6608) 


(6521) 


Steinfhläger 


im Meiufchlag geübt, finden dauernde 


und lobnende Beſchäftigung. Meldungen! bei 


auſſeebaubureau zu Jablonowo. 
M. Zebrows kt Lautenburg Wp. 

3a Wittkowo bei Kulmſee findet 
ein Älterer, erfahrener, unperheiratheter 
ſelbſtſtändiger Inſpektor 
ſofort Stellung. Polniſche Sprache er⸗ 
wünſcht. Meldungen werden erbeten 
unter K. 100 poſſlag. Eserwingt, 


HERZOG II 
Umschlag 7¼ Om. breit, 
Ded. : 


)J mit guter Schulbildung. 


Gelesenste Zeitung Deutschlands! 


Berliner Tageblatl 


und Handels-Zeitung 


mit Effekten⸗Berlobſungsliſte nebſt feinen werthvollen Separat⸗Beiblättern: Illuſtr. Witzblatt „Ulk“, 
belletriſt. Sonntagsblatt „Deutſche Leſehalle“, feuilleton. Beiblatt „Der Zeitgeiſt“, „Mittheilungen über 
Laudwirthſchaft, Gartenbau und Hauswirthſchaft“. 

auf das täglich 2 Mal in einer Abend⸗ und einer Morgen⸗Ausgabe erſcheinende 
„Berliner Tageblatt“ u. Handels-Zeitung nebſt feinen 4 Separat⸗Beiblättern 
bei allen Poſtanſtalten des Dentſchen Reiches für alle 5 Blätter zuſammen 
Brobe-Nummern gratis und franko! 


Stoffkragen, Manschetten 
und Vorhemdchen 9 


aus starkem pergamentähnlichen Papier gefertigt und mit leinenähnlichem Webstof überzogen, sehen gans 


Mey’s Stoffkragen übertreffen die Leinenkragen dadurch, dass sie niemals kratzen oder reiben, wie 
es schlecht gebügelte Leinenkragen stets thun. 
Mey’s Stoffwäsche steht in Bezug auf Schnitt und bequemes Passen trotz ausserordentlicher Billigkeit 
unerreicht da. Sie kostet kaum mehr als das Waschlohn leinener Wäsche und beseitigt doch sowohl alle 
Differenzen mit der Wäscherin, als auch den Aerger der Hausfrau über die beim Waschen oder Plätten 


Mey’s Stofikragen sind auch ganz besonders praktisch für Knaben jeden Alters, 
Auf Reisen ist Moy’s Stoffwäsche die bequemste, weil bei ihr das Mitführen der benutzten Wäsche 


jeder Kragen kann eine Woche lang getragen werden, 


795. 


Breite 10 Cm. Umschlag 7½ Cm. breit. 4 Cm. hoch, 
Dtad. Pa ar: M. 1,25. Dtad.: M. —, Disd.: M. —, 65. 
— — 


Fabrik-Lager von MET 's Stoffwäsche in 


. Graudenz bei: A. Weisner, @. Biegajewski, Strasburg bei X Löwenberg, Briesen bei A; Lucas 
oder direkt vom Versandgeschäft Mey & Edlich, Leipzig-Plagwitz, 


ſucht zum ſofortigen Antritt einen 
tüchtigen Inſpektor 
dem gute Empfehlungen zur Seite ſtehen. 
OGeſucht für Martini bei hohem 
Lohn und Deputat ‚ein energiſcher 
Wirth 


Einen jungen anſtändigen 
Hausmann 
ſucht von ſofort A. Dombrowski, 
Cantine Fort Böslershöhe. 
Ein Qber⸗Secund. ſucht 
Lehrlingsſtelle 
in eine Apotheke p. 1. Juli od. 1. Oktober 
bei freier Station. Gefl. Off. unter 
Nr. 6583 an d. Exp. des Geſelligen erb. 
I . BER 


Ein Lehrling 
findet in meinem Kunſt⸗, Glas⸗, Por⸗ 
zellan⸗ und Wirthſchaftswaaren. Geſchäft 
Stellung. [5866h 
Guſtav Kuhn. 


Für meine Cigarten⸗ und Tabak 
Handlung ſuche ich unter günſtigen Be⸗ 
dingungen } 2 (6621) 

einen Lehrling 
Sohn achtbarer Eltern. 
Caspari, Schwetz a. / W. 

Für meine Eiſenhandlung, Maga⸗ 
zin für Haus⸗ und Küchengeräthe ſuche 
per 1. Juli einen h 1 

Lehrling 


(6642 


Walter Smolinske, Culm a/ W. 
— —Üũ— 1-̃— Lu — 
Ein Lehrling 
kann von ſofort eintreten beim Schmlede⸗ 
meift. Schuflada in Schloß Roggenhauſen. 

Suche für mein Sattler⸗ u. Tape⸗ 
niergeſchäft von ſofort eventl. a. ſpäter 
einen Lehrling. 


W. Schmidtke, Rieſenburg Wpr. 
Auch habe einen ; 


Offziershacfattel 


einmal gebraucht, zu verkaufen. 

Ein Lehrling 
aus anſtändiger Familie kann eintreten 
e M. Zühlsdorff. 


Lehrlinge 
ur Erlernung der Kupferſchmiederei 
lacht Fr. Klavon, Graudenz. (6190 


der Hausfrau. Gefl. 


Cos TALIA In 

oonisch geschnitt. Kragen, 
ausserordentlich schön u. 
bequem am Halse sitzend, FRANKLIN m 


woraden be Juowo Opr. 


ft Nr. 6653 | Vermögen, 
det Greligen erbuume 8 gen, wünſcht 


für 5 Mk. 25 Pf. vierteljährlich. 
(5767) 


SCHILLER I 
(durchweg gedoppelt) 
ungefähr 4 Om. hoch. 
Dizd.: M. —,90. 


“3 


Für mein Putz⸗ und 
Geſchäft ſuche eine 
Direetriee 
zum baldigen Antritt. Den Meldungen 
bitte Photographie, Zeugniſſe und Ge⸗ 
halts⸗Anſprüche beizufügen. 
B. Maſchkowsky, Culm. 


Für mein Putz⸗, Kurz-, Weiß: und 
Wollwaarengeſchäft en per 1. Auguſt 
cr. ein Mädchen, welches ſchon Putz ges 
lernt hat und als 5 
1 Verkäuferin 
ich eignet, auch der poluifchen Sprache 
mächtig ſein muß, bei freier Station 
und Familienanſchluß. Junge Damen 
moſaiſchen Glaubens erhalten den Vorzug. 

Paul Cohn, Witkowo. 


Zwei Wirthinnen 
die mit der feinen Küche, Backen, Feber⸗ 
vieh und Kälberaufzucht vollſtändig ver⸗ 
traut find, empfiehlt vom 1. Juli ab 
Frau Schulz, Miethsfrau, 
66516) Schwetz a. W. 


FF Meierin ag 


wohlerfahren in der Bereitung guter 
Butter nach Schwarz'ſchem Verfahren, 
Kälber⸗ und Schweineaufzucht, findet 
von gleich Stellung. Perſönliche Bora 
ſtellung erwünſcht. Neudorf per Dt. 
Eylau Weſtpr. (6623) 


Ein evangel., gebildetes Mädchen 
mit höherer Schulbildung und geläuft⸗ 
ger Handfchrift, der polnischen Eprache 
mächtig, wird für eine Buchhandlung als 


Lernende 


) geſucht. A. ee Station 


und Gehalt. Ausführliche Off. u. Nr. 5154 
durch die Exped. des Geſelligen erbeten, 
. —— mann 
Eine gut empfohlene 
tähterin 
findet per 1. Juli Stellung in Banfan 
bei Warlubien. 
6 Mädchen 


zu Erntearbeiten, können ſofort eine 
treten bei Th. Zielke in Alt Mün⸗ 
ſterber g, Kreis Marienburg. (6629 


Einen großen Laden 


in beſter Lage, am Markt, mit auch ohm 
| Wohnung, für 
auch zur Anlage für Bäckerei, hat zu 
| vermiethen (3848) 
Emil Herrmann, Konitz Wpr. 


welche eint it zurückgez. 
Damen, leben mil Anden ge 
Deb Dietz, Bromberg, Bofencrft If, 
De. Dietz, Bromberg, Bofenerfir.15; 


verſchw. 
Heirath! ie 
aan G, 4. Maden Be 14 Bulle 


Kurzwaren. 
6620) 


jedes Geſchäft geeignet. 


2 


— w nn om ae u 


RI 2 05 tm Da u 
Franz Wehle 


Anerkannt bewährteſte (145) 


Nähmaſchinen⸗Werkfalt i 


Graudenz, Kirchenſtraße 12. 


F. Lulkowski 


Photograph 
19 Tabak- Strasse 19. 


Sagiſon Ausverkan 
220 
9 
Der vorgeſchrittenen Saiſon wegen wird von heute ab der gut ſortirte Beſtand in 


Damen ⸗Mänteln, Paletots, Jackettes, 
Viſites, Staubmänteln u. Spihenſichus 


zu weſentlich herab geſetzten Preiſen verkauft und empfehle ſomit wirklich geſchmackvolle 
und ſanber ausgeführte Confection zu ſelten billigem Einkauf. (66199) u 


Modebazar Friedlaender. 
Reinwollene Roben 


in geſtreift, karrirt und glattem Beige und Kammgarn 


in letztneneſten Muſtern und Geweben von bewährter Haltbarkeit in groſter Auswahl 
BB” paficud für Reiſe⸗Coſtümes "ag 


72 Ss 
Schultz & Wiunemer, |® 
Bromberg, 8 
Spediteure der Königl. Staatsbahn 
ſuchen Rückladung (6605) 
für 1 Verſchlußwagen von Minden i. W. 
1 | . „Berlin 


1 Danzig. 
7 1 z 2 Deſſau. 


Buchführung. 
Einfache u. doppelte Buchführung 
lehrt gründlich (2251) 
Emil Sachs, Markt 1. 


Sommer:Spieltvaaren em gros, 

Dans: und Küchengeräthe, 5 
Kiſten⸗ und Schachtel⸗Fabrik. 
Job. Dav. Wagner, Grünhainchen Erzgeb. 
Preisdbücher portofrei! (59148) 


Tonriſtentaſchen 


2 5 und Knaben, in Leder und] 
toff, 


letzt 


Robe 


7 Meter, 100 em breit uur 
Achtungsvoll 


Modebazar Friedlaender, 


Grandenz, Herren⸗Straße. 


Mark. 


Reiſekoffer, Couriertaſchen 8 
erren und Damen, Handtaſchen. 23 


Fa Portemonnaies und] 
igarren⸗Etuls, ſämmtliche Leder. 
und Galanteriewaaren dilligſt bei Be 


Moritz Maschke, 
(6649) 


SEN SET EETEH .. A Er Sr 


Cc 


P Pr = Hühnerauge, 3 und 
arze wird in kürzester Zeit durch 

H. Slihel blosses Ueberpinseln mit dem rühm- 
lichst bekannten, allein echten Apo- 
6 Nounenſtraße 6 =. Radlauer'schen Hühneraugen- 

N ; 304/97 . d. i. Salicylcollodi. i 

Filialein Thorn, Aliſt. Martt294,95, Schwetz a W., Gr. Markt zug sehmerziosboseiigt. Carion 00 Pr. 
empfiehlt fein großes, wohlaſſortirtes 6321 devot in Graudenz hei Fritz Kyser. 


Schuh⸗ und Stiefelwaaren⸗Lager 
® für Damen, Herren und Kinder 
nur eigenes Fabrikat, aus ſeyr guten Materialien gefertigt, vom eleganteiten 
Stiefelett bis zum gewöhnlichſten Kinderſchuh zu äußerſt billigſten Preiſen. 
Außerdem ft:de zum Verkauf eine große Parthie zurückgeſetzter 

Damen Lederzuggamaſchen vro Paar 3 Dit, Rindlack⸗ 
Zuggamaſchen a 4 Dit, und Zeug⸗Zuggamaſchen a 2 Mt. 
Beſtellungen ſowie Reparaturen ſchnell und billig. rg ps ER 
= 3 a weiße und bunte, empfiehlt billigt 
(3749 Podorf, Blumenſt aße 2. 


Verſchiedene 
Ehre: und Kaffcekuchen 
Blechkuchen 
Karlsbader Dauerzwieback EEE 


fiud täglich friſch zu haben bei 


E. Werner, Sücermeifter, ]; 


Obertwornerfiraße 10. (6657) 


Kohlen, Halbholz u. ollen 


KRüſteru⸗, 
Eichen⸗ und Birhenbohlen 


Broncene Medallle. 
Silberne Medaille 


ierrmann! 


Graudenz, Kirchenstr. 4 
Aeltestes Möbel- und Decorations-Geschäft am Platze, 


Reichh .itigstes Lager aller Arten Kasten- u. Polstermöbel # 
in verschiedenen Holz- undS:ylarten, für Salon-, Speise-, Wohn, 
Herren- u. Schlafzimmer. Complet eingerichtete Muster- 
24 zimmer. Kücheneinrichtungen. Uebernahme ganzer 
ö Wohnungs-Einrichtungen, sowie decorativer Arrangements, 
auch nach eigenen Eutwürfen oder Angaben. (4260) 
Coulanteste Zahlungsbedingungen. Reellste Preise. 
Teppiche. Gardinen. Stores. Möbelstoffe. 
Portiören. Majoliken. Broncen, 


8. I. Michalsohn. 


LKieſern⸗Stangen 
Kiefern⸗Kautholz 


wird jeden Mittwoch und Sonnabend 


2 
Heureka⸗Rechen] 


Patent Ventzki 
verbeſſertes Syſtem Hollingsworth, TI 
5 . 


dam in in Jaikowob Strasburg Wpr. 


W. Rosenberg, 


it Federn, 
mit 26 Zinken . . . Mk. 110,— 
mit 28 Zinken . . . Mk. 115,.— E 


5 Geſchäft, 
erkauft von heute ab abgelagerten 


gelöſchten Kalk 
— bro Kubikmeter zum Preiſe von Mk. 12 
5 — frei Bauſtelle. (5126) 


‚Moschinenfahrik A, Horsinann'S.J.Michalsohn 
Preuss. Stargard. Graudenz 


Molkerei-Mafhinen m. Geräte. — Separalsren Breiter, Ban: u. Werkhalz 


für Hand: uud Kraflbetrieb. — Danpfmaſchinen Handlung 
and Dampfkefel, 16460) ro Eee 3 
Vollständige Rinrichtungen von Molkereien J debeilte Sekten, Wianer⸗ 


für jeden Betrieb nach bewährtem Syſtem. MEER 1 atten, Kren zholzu. Latten 


pt. Spranger ſchet Jebensbalſam Haushalt-Toilette-Seife | —— "ar Feun____ 
(Einreibung). Unübertroſſenes | von Dr. Pieper & Flatau, Charlottenburg. Ein Bauplatz 

Mittel gegen Rheumatism, Gicht, Diese Seife ist äusserst mild und Ihres mit ſchönem Obſtgarten, in der Stadt, 
Reißen, Zahn⸗,Kopf⸗, Krenz⸗, Bruſt⸗ angenehmen Parfüme wegen sehr zu em- in der Nähe des Bahnhof, 11 m Straßen⸗ 
u. Genickſchm. lüebermüd, Schwäche, | pfehlen. Preis pro Packet, 6 Stck. ent.] front, 53 m tief, iſt preiswerth zu ver⸗ 
Abſpann., Erlahmung, Hexenſchußt. dallend, 60 Pf. Zu haben dei (3006 kaufen. Offert. brieflich mit Aufſchrift 
Zu baben i. d. Apothelen a Flac. 1 Ml. Linduer 4 00, Hachil. Graudens; I Nr. 6104 durch d. Exp. d. Geſ. erbeten. 


N 


7 
2 5 
— — 


Patent Ventzki 


Wichtig für kleinere Beſitzer; 
mit Federn, 

mit 22 Zinken . . . . Mk. 58.— 

mit 24 Zinken. . . . Mk. 62,— 


A. Ventzki, Grauden 
Kaschinen- U. Pfugfabrik. 


Weißbndenkämme, Weißbnchen⸗ — 


felgen, Speichen, Deidjelftangen |F 
empfiehlt preiswerth (6541 5 


Kiefern⸗Kloben 6515 


verkauft, auch franko Waggon Broddy⸗ 8 


5 älteſtes Baumaterigllen⸗Spezial⸗]f 


Bairiſch⸗Bier 


ben und dunkel, 3 Flachen 25 Pf, bel 


2 


3 Gustav Brand. 


Ein altes, ſehr gut eingefünntes 


Reſtaurations⸗heſchäft 


4 mit guter Kundſchaft, Centrum einen 
ſehr frequentirten Stadt der Provinz 


Po ſen, iſt anderw. Untern. von ſofort 


& zu berkaufen. Nur Selbſtreflektanten 


wollen ihre Adreſſe aufgeben unter Nr. 


5 4685 an die Exped. des Gef. 


Id gut gehendes 


Milde oder Porkoſt⸗ Gefhäft 


oder auch lohnender Bierverlag, d. v. 


Damen geleitet werden kann, wozu kl. 
Kapital genügt, wird zum 1. Oktober 
in Thorn oder Danzig zu pachten geſucht. 

Meldungen mit Angabe der Be⸗ 
dingungen werden brieflich mit der Auf⸗ 


lſchrift Nr. 6412 durch die Expedition, 
des Geſelligen erbeten. 


In verkehrreicher Kreisſtadt Poſens 


5 iſt mein maſſives Hausgrundſtück mit 


F | Bäckerei und Colonialwaarenhandlung 
lin ſchönſter, beſter Geſchäftslage, 
Bahr hofsſtr., feit 12 Jahren von mir 


betrieben, m. guter Ku dſch., bis fpät. 
Okt. d. J. wegen Uebern. eines 


land. Gefchäfts anderw., ſehr güuſtig 


zu verkaufen eventl. auch zu verpacht. 

Zum Kauf 6—7000 Mk. erforderlich. 
Offerten werden briefl. m. Aufſchr. 

Nr. 6185 durch die Exped. d. Geſ. erb. 


Eine Bäckerei 
mit Konditorei 


liſt vom 1. Oktober d. J. zu verpachten, 
Das Lokal eignet ſich zu jedem anderen 
[Geſchäfſt Gute Lage. Auskunft ertheilt 


J. Bomke, Strasburg Wpr. 


Vortheilhafter Kauf. 


Gut, Poſen, faſt 1700 Morgen incl. 


8 400 Morgen Wieſen, 29 Pferde, 126 
Stück Rudvieh ꝛc., ca. 4400 M. Rein⸗ 


ertrag, Baarſchaſtstaxe 287000 Mark, 
Hypoſhek nur Pfandbriefe, verkaufe ſo⸗ 
fort für Mk. 210000 bei 50—60 000 Mk. 
Anzahlung. Auskunft ertheilt (6638 
Emil Salomon, Danzig. 


y 9 22 
Mein Grundſtück 
in Rauden, Kreis Oſterode Oſtpr. 172 
Morgen groß, Roggen und Weizenboden, 
(im Dorfe befindet fich eine, aber nicht zum 
Grundſtück gehörende Meierei), bin ich 
Willens, mit todtem und lebendem In⸗ 
ventarium zu verkaufen. Käufer wollen 
ſich wenden an den Fettvieh⸗Händler 
Brandt in Oſterode Oſtpr. (6380) 

Markt⸗ und Kirchenſtraßen⸗Ecke iſt 


ein Geſchäftslokal 
mit Wohnung 


zu vermiethen, weil bisherige Inhaberin 


des ſehr alten Manufaltur⸗Waaren⸗ 
Geſchäfts ſich zur Ruhe ſetzt. (6636) 
Tiahrt, Rehden Wpr⸗ 


x 


Für Schulen, 
Landkarten, Anschau- 
ungsbilder, Rechen- und 
Leseapparate, Globen, 
alle gebräuchlichen Lehr- 
und Schulbücher, 
Absentenlisten, Schul- 
tagebücger, Entlassungs- 
zeugnisse, 
Schulversäumnisslisten, 
Schreib- und Zeichen- 
Materialien 
Nefert in bester Qua- 

lität zu 2396 


billigsten Preise 


C. G. Röthe'sche 
Buchhälg. 
(Paul Schubert) 
Graudens, 


dam PE N 
En: 7 kıeuzs., v. 380 Ak. an. 
Manno, Ohne Anzahı 4 16 Hk. 
monatl. Kostenfr. 4 wöch. Probesend, 
Fabrik Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 
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44. Fort.] Der Lebende hat Recht! Nachdr. verb 


Kriminal⸗Roman von Georg Höcker. 


Der Amerikaner wurde plötzlich tief eruft und fein Geſicht 
nahm einen hochmüthigen Ausdruck an. — „Sind Sie beauf⸗ 
tragt worden, mein Thun und Laſſen einer derartigen ſorg⸗ 
fältigen und eingehenden Erörterung zu unterziehen?“ frug er. 

„Nicht doch,“ ſuchte der Kommiſſar zu bejänftigen und um 
den ungünſtigen Eindruck, den fein auf gut Glück gewagter 
Vorſtoß auf den Anderen gemacht hatte, möglichſt abzu⸗ 
ſchwächen, ſetzte er hinzu: „Ich kam nur zufällig im Geſpräch 
mit dem mir oberflächlich bekannten Portier des Hotels auf 
den Unglücksfall, welchem der Bankier Wiegand 1 ur Opfer 
gefallen iſt, zu ſprechen,“ er betonte das Wort Unglücksfall 
nachdrücklich. — „Nun warf der Portier die Bemerkung ein, 
daß Herr Wiegand erſt geſtern Nachmittag nach Ihnen ge⸗ 
label, aber Sie zu ſeinem Bedauern nicht zu Hauſe getroffen 

abe. 

„Das muß ein Irrthum des Portiers ſein,“ ſagte der 

Amerikaner mit abweiſender Kälte in der Stimme, während 
er ſich zugleich erhob, wie um anzudeuten, daß ihm die Fort⸗ 
etzung des Geſprächs läſtig ſei. „Ich kann nur noch betonen, 
aß ich keinen Bankier Wiegand kenne.“ 

„Ich muß dennoch auf die Gefahr hin, Ihr Mißfallen zu 
erregen, Ihnen widerſprechen,“ verfolgte Molitor, nun eben⸗ 
falls in einen förmlichen Ton verfallend, das Geſpräch un⸗ 
entwegt weiter. „Den Bankier Wiegand müſſen Sie ſchon 
aus dem Grunde gut kennen, weil Sie geſtern Nachmittags 
einen Eilpoſtbrief durch die Vermittelung des Portiers an 
denſelben abgeſchickt haben.“ 2 

Jetzt ſah der Kommiſſar, wie dem Anderen plötzlich eine 
dunkle Blutwelle in das Geſicht ſtieg; deſſen gelaſſener hoch⸗ 
müthig abweiſender Geſichtsausdruck verſchwand und machte 
einer faſt bänglich zu nennenden Scheu Platz. 

Nee das dauerte nur einige Sekunden, dann hatte 
der — völlig ſeine Selbſtbeherrſchung wieder zurück⸗ 
gewonnen. 


„Mit welchem Rechte, mein Herr, drängen Sie ſich in 
meine S fragte er hochfahrend. 
„Mit dem Rechte eines Kriminalbeamten, Herr Grover,“ 
ab ihm Reinhold Molitor in ebenſo entſchiedenem Tone 
urüg, „und meine Berechtigung wird Ihnen noch weniger 
we f einflößen, wenn ich Ihnen mittheile, daß man den 
ankler Wiegand heute Morgen als Leiche aufgefunden hat. 
Es iſt ſogar kein Zweifel möglich, daß er ermordet worden iſt“ 
Die letzten Worte hatte er ſtark und beſtimmt geſprochen. 
hre Wirkung auf den Amerikaner war augenſcheinlich eine 
tiefe. Er wechſelte mehrmals die Geſichtsfarbe und fein 
Athem ging plötzlich nur mühſam über die halb offenſtehenden 
Lippen. Eine Minute hindurch war es ſtill im Gemach und 
die beiden Männer maßen ſich mit Blicken, wie zwei gereizte 
Kämpfer, die es nicht erwarten können, ihre Kräfte in einem 
Kampfe auf Leben und Tod zu meſſen. 

„Und das wagen Sie mir — mir zu ſagen,“ ſtammelte 
der Amerikaner, während er in jäh erwachendem Zorn mit 
dem Fuße auf den Boden ſtampfte. „Noch einmal, was geht 
mich dieſer Bankier Wiegand an. Nun wohl — ich entſinne 
mich jetzt,“ ſetzte er dann ſchnell gefaßt hinzu. „Dieſer Herr 
806 ſich mir zur Vermittlung eines Geldgeſchäftes angetragen. 

ch beſitze noch einen großen Landkomplex in Pennſylvanien 
-und will mich desſelben thunlichſt bald entledigen. Er machte 
mir in meiner Abweſenheit einen Beſuch.“ 

„Nachdem er bereits acht Tage vorher bei Ihnen zu 
a Unterredung vorgeſprochen hatte,“ ſchaltete der 

ommiſſar mit ſcharfer Betonung ein. 

„Aber, fuhr der Amerikaner mit einer wegwerfenden Hand⸗ 
bewegung fort, ohne die Zwiſchenrede des Anderen zu berück⸗ 
ſichtigen, „er traf mich nicht zu Hauſe. Da ich aber glaubte, 
daß er tulr gute Bedingungen ſtellen könnte, und ich ſo wie 
ſo beabſichtige, ſchon morgen oder übermorgen abzureiſen, Eile 
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alſo geboten war, ſchrieb ich ihm einen durch Sonderpoſt zu 
beſtellenden Brief.“ 

„Was enthält derſelbe?“ fragte der Kommiſſar. 

„Mein Herr, Sie fragen verdammt naiv,“ brauſte da der 
Amerikaner, ernſtlich erzürnt, auf. „Seit wann iſt es Sitte 
in Deutſchland, unbeſcholtene Fremde in dieſer Art wie Schul⸗ 
buben auszufragen?“ 

„Sie vergeſſen, mein Herr, daß ich in Kraft meines Amtes 
vor Ihnen ſtehe,“ entgegnete Molitor, ohne auf den gereizten 
Ton des Amerikaners einzugehen. „Ich begreife übrigens 
nicht, aus welchem Grunde meine durchaus harmloſe Frage 
Sie beleidigen könnte.“ 

Der Andere ſchaute ihn noch immer gereizt an, ſchien ſich 
indeſſen zu bezwingen. Er wendete ſich kurz um und ſchritt 
einmal im Zimmer auf und nieder. 

„Nun, wenn Sie es denn durchaus wiſſen wollen,“ ſtieß 
er dann wieder ſtehen bleibend, rauh hervor. „Ich lud den 
Bankier ein, mich ſobald als möglich zu beſuchen.“ 

„Iſt dies geſchehen?“ 

Der Amerikaner ſchüttelte den Kopf. — „Nein,“ ſagte er 
kurz abweiſend, „ich habe den Herrn nicht wieder geſehen. 
Nun theilen Sie mir zum Ueberfluß mit, daß der Herr bes 
dauerlicher Weiſe verunglückt iſt.“ 

„Ermordet ſagte ich, wenn ich nicht irre,“ entgegnete der 
Kommiſſar. „Haben Sie bisher nicht gewußt, daß Herr Wie⸗ 
gand ein Haus in Seedorf beſaß?“ 

„Wie ſoll ich das wiſſen, mein Herr, Sie fragen zu eigen⸗ 
thümlich!“ 

„Nun, ich denke doch, wenn man Abends in dieſem Hauſe 
zu Gaſte iſt, muß man ſolche Wiſſenſchaft ſchon beſitzen.“ 

„Sie wollen doch nicht etwa damit ſagen, daß ich geſtern 
Abend in dem Landhauſe zu Seedorf mich aufgehalten habe?“ 
rief der Amerikaner ſogleich. ö 

Seine Stimme klang ſchwer gereizt, aber doch glaubte 
der Kommiſſar aus ihr eine bauge, tief innerliche Scheu 
herauszuhören. 


„Ja, das muß ich behaupten,“ bemerkte der Kommiſſar 
nachdrücklich. „Ich habe ſogar thatſächliche Bewelſe dafür, 
daß Sie zuſammen mit dem Bankier in deſſen Landhauſe ge⸗ 
weſen ſind und das letztere gemeinſchaftlich mit dieſem Herrn 
verlaſſen haben. Unmittelbar vor dem Landhauſe aber iſt 
der Bankier verunglückt — wählen wir einſtweilen dieſes 
Wort „verunglückt“. 


„Herr, Herr!“ ſtieß der Amerikaner ſich von Neuem er⸗ 
eifernd hervor. „Was jagen Sie das Alles mir? Zum 
Teufel auch, Sie kommen harmlos zu mir herein — ich be⸗ 
handle Sie als Ehrenmann, und Sie wagen es plötzlich, mich 
ſchamlos zu verdächtigen?“ 

„Ich kann mich nicht entſinnen, auch nur mit einem Worte 
irgend welchen Verdacht gegen Sie ausgeſprochen zu haben, 
Herr Grover“, entgegnete Molitor ausdrücklich und mit ernfter 
Würde, während er ſich hoch und ſtramm aufrichtete. „Im 
Uebrigen ſollten Sie doch wiſſen, daß der ſich Ereifernde 
immer im Unrecht iſt. Ich ſtehe hier in Kraft meines 
Amtes und muß Sie ernſtlich erſuchen, mir als Mann Rede 
und Antwort gu ſtehen, die Angelegenheit, in der ich zu 
handeln habe, iſt eine tief traurige und ich darf hinzufügen, 
es wird in Ihrem Intereſſe liegen, wenn die ganze ge⸗ 


eimnißvolle Affaire, ſoweit Ihre Perſon in Betracht kommt, 
1 ’ 


ſo bald wie möglich und in allen Theilen einwandsfrei aufs 
geklärt wird.“ 

„Ich verſtehe Sie nicht, machen Sie doch endlich der 
Komödie ein Ende“, brauſte der Amerikaner auf. „Was foll 
das heißen, wiſſen Sie, wer ich bin — glauben Sie etwa 
den erſten Beſten vor ſich zu haben? Herr, man kennt 
mich in einem guten Theil von Nordamerika — ich bin ein 
ehrenwerther, einwandsfreier Mann — ich verbiete es mir, 
mich mit derartigen Beläſtigungen zu überſtürzen. Ich werde 
den Schutz unſeres Geſandten anrufen.“ 

„Dies zu thun, bleibt Ihnen unbenommen, Herr Grover“, 
entgegnete der Kommiſſar, ohne ſich durch ſeine Erregung 


aus den Grenzen ruhiger Sachlichkeit locken zu laſſen. „Ich 
begreife im Uebrigen Ihre hochgradige Gereiztheit nicht) 
Es kann doch auch nur in Ihrem eigenen Intereſſe liegen, 
eine Angelegenheit, an der Sie, jet es durch Zufall oder 
ſonſtige Gründe thatſächlich mitgewirkt haben, in unverdäch⸗ 
tigem Lichte aufgehellt zu ſehen. Noch einmal, wollen Sie 
zugeſtehen, geſtern Abend in dem Landhauſe des Bankiers 
mit demſelben zuſammengetroffen zu ſein?“ ö 

„Nein!“ ſagte der Amerikaner kurz und beſtimmt, während 
er ſich mit unverhaltenem Aerger, beide Hände in den Hoſen⸗ 
taſchen, in einen der Fauteuils niederwarf. „Es iſt Blöd⸗ 
ſinn, was Sie da ſagen!“ 

„Sie leugnen, auch wenn ich Ihnen den Beweis liefere, 
daß Sie dort geweſen find ?“ 

„Das können Sie nicht.“ 

„Doch, das kann ich, denn Ihre Fußſpur iſt zum Ver⸗ 
räther an Ihnen geworden.“ 

„Was Sie nicht ſagen!“ höhnte der Amerikaner, deſſen 
Geſichtslinien vor innerlicher Erregung zu zucken begannen. 

„Vergeſſen Sie nicht, daß wir uns in Deutſchland be⸗ 
finden. Ein jedes Land hat aber ſeine eigenartigen Mode⸗ 
gebräuche. Ein Abſatz mit einer eiſernen Eufeifentorm, wie 
Sie dieſelben an den Stieſeln, die Sie geſtern Abend ge⸗ 
tragen haben, beſitzen, beſindet ſich wohl äußerſt ſelten in 
unſerer Stadt. Ich habe nun das Paar Stiefeln, welches 
Sie geſtern anhatten, mit Beſchlag belegen laſſen, da deren 
Abſaßſpur dieſelbe iſt, wie die Fußſtapfen vor der Villa. 

„Ah, ſehr gut, ſehr gut“, ſtieß der Amerikaner hervor, 
und dem Kommiſſar wollte es ſcheinen, als ob hinter ſeinem 
jäh aufflackernden Zorn ſich eine tiefe muthloſe Betroffenheit 
verbarg. „Ich bewundere Ihren Scharfſinn. — Sie werden 
es noch ſehr weit in Ihrem Berufe bringen. Am Ende ſoll 
ich gar den Bankier ermordet haben — was?“ 

„Das behaupte ich ja gar nicht, obwohl ich unumwunden 
geſtehe, daß Ihr unnützes Leugnen einen gewiſſen Verdacht 
gegen Sie hervorruft.“ 

(JFortſetzung folgt.) 
— 


Verſchiedenes. 

— [Der lange befürchtete Durchbruch! des Gletſcher⸗ 
ſees zwiſchen Laugen und Zufallsferner im Tiroler Etſchthale iſt 
am Mittwoch erfolgt und hat, wie vorausgeſehen, ſchweren Schaden 
angerichtet. In Folge des Durchbruchs ſchwoll der Plimabach 
hoch an und riß 7 Gebäude im Thalgrund fort und zerſtörte 
mehrfach den Thalweg. Die Bam aber hatten, rechtzeitig ges 
warnt, ihre Habe bereits in Sicherheit gebracht. . 

— [Das Einkommen der Kirchenfürſten in Defter, 
reich⸗Ungarn! iſt recht ſtattlich. Der Primas von Ungarn, Erz 
biſchof von Gran, hat 1600000 Mk. Einkünfte. Der Erzbiſchof 
von Prag hat eine Einnahme von 1400000, der Erzbiſchof von 
Erlau eine ſolche von 1100000, der Erzbiſchof von Olmütz 
1000000, der Fürſtbiſchof von Salzburg ein ſolches von 709000, 
der Fürſtbiſchof von Linz eine halbe Million Einkünfte. 

— [Eine Luftreife auf einem Windmühlenflügel] 
machte dieſer Tage ein Maler, der auf einer Mühle bei Neumünſter 
mit Malerarbeiten beſchäftigt war. Während der Arbeit war das 
Getriebe abgeſtellt, allein der Maler löſte durch eine verhängniß⸗ 
volle Bewegung die Befeſtigung; ſofort ſetzten ſich bei dem herr⸗ 
ſchenden ſtarken Winde die Mühlenflügel in Bewegung. Von 
Schrecken und Angſt erfaßt, griff der Maler nach einem Mahlen⸗ 
flügel, der ihn ſofort in die Lüfte entführte, während ſeine Farben⸗ 
töpfe und ſeine Pinſel im weiten Bogen fortgeſchleudert wurden. 
Endlich bemerkte der Mühlenbeſitzer den in hoher Luft ſchwebenden 
Maler und ſtürzte eiligſt in die Mühle, um das Getriebe abzu⸗ 
ſtellen. Inzwiſchen hatte der Maler ſchon verſchiedene Um⸗ 
drehungen der Mühlenflügel mitgemacht und ſeine Kräfte waren 
faſt völlig erſchöpft, als die Mühle zum Stehen gebracht wurde. 
Da der Flügel, an welchen er ſich angeklammert, ſenkrecht nach 
oben zu ſtehen kam, rutſchte der Maler vorſichtig an demſelben 
bis zur Welle hinab und wurde dann durch den Müller und ſeine 
Angeſtellten glücklich in die Mühle hineinbugſirt. Merkwürdiger 
Weiſe hatte der Maler bei dieſer Luftreiſe keine Verletzungen 
erlitten. Auf die Frage, ob er ſich beſchädigt habe, gab er zur 
Antwort: „Nee, awer mien ſchöne Tabacks⸗Piep is dorbi entwee 


Es werden predigen: 
In der evangeliſchen Kirche. Sonn⸗ 
tag, den 21. Juni, 8 Uhr früh, Feſt⸗ 
ge Toy zum 600 jähr. Jubiläum 
er Stadt. Hr. Pfr. Erdmann. 10 
Uhr: Hr. fir Ebel. 4 Uhr: Kein 
Gottesdienſt. 
Dounerſtag, den 25. Juni, 10 Uhr: 
Einſegnung der 1. Abtheilung des 
Hrn. Pfr. Erdmann. 


bietend verkauft werden. 


Bekanntmachung. 


Am 11. Juli d. J., Vormittags 
10 Uhr ſollen im hieſigen Gerichts⸗ 
gebäude ca. 30 bis 40 Ceptner kaſſirte 
Akten gegen ſofortige Bezahlung m 


Strasburg Wpr., d. 17. Juni 1891. 
Königliches Amtsgericht. 


Poſtſchnle Liebenwerda 
Vorbereitungs⸗Anſtalt für den 

Poſtdienſt 305 7h 
bereitet junge Leute nach bewährter Me⸗ 
thode mit Sicherheit zur Poſtgehilfen⸗ 
prüfung vor. Anl. zur Telegraphie. 
27] Aufn. neuer Schüler jederz.; augenblickl. 
125 hier. Gute Peuſion im Inſtitut. 
Arzt u Apoth. frei. Schulgeld einſchl. 


Jeden Poſten 


Speiſekartoffelu 


kauft und erbittet Offerten mit 


J. H. Moses, 


f Ein Deckheugſt 


Rappe, 6 Jahre, brillanter Einſpänner, 
zu verkaufen oder gegen ein paar leichte 
Wagen⸗ oder Reitpferde zu tauſchen. 

efl. Offerten unter Nr. 6495 an 
die Exped. des Geſelligen erbeten. 


10 Pfundprobe (5824) 


Bekauntmachung. 

Es iſt verboten, am Haupt-, Tuſcher⸗ 
Damm: und Hermauns⸗Graben die 
Grabenränder, Böſchungen und die 
Sohle durch Betreten, durch Weiden 
und Tränken von Vieh, Hineinlaſſen 
von Gänſen und Enten, Anlegen von 
Schöpfſtellen ꝛc. zu beſchädigen. Zu⸗ 
widerhandelnde werden mit Geldſtrafe 
bis zu 150 Mark belegt. (8 15, 4 d. 
Feld⸗ u. Forſt⸗Pol.⸗G. v. 1. April 1880). 

Graudenz, im Juni 1891. 

IH. Mehrlein, 
Vorſteher der Entwäſſer.⸗Genoſſenſchaft 
in Graudenz. (5196) 

Der Oberkellner Emil Feyer, 
früher in Lautenburg, jetzt unbekannten 
Aufenthalts, ſoll als Zeuge vernommen 
werden. Ich erſuche um Angabe ſeines 
Aufenthaltsorts zu den Akten J. 291/91. 

Strasburg Wpr, d. 18. Juni 1891. 
Der Königliche Staatsanwalt. 
& Bahnhof Schönsee. $ 


i Bahnhof Schönsee. 


Pfr. W. Senft's 


8 Yotfadiänle und Vor: 
bereitungs=Inftitut 


für Einjährig⸗Freiwillige, wie für 

ſämmtliche Klaſſen höherer Lehr⸗ 

anſtalten. — Eintritt jederzeit. — 
Proſpecte gratis. 


Direktor Dr. E. Herwig. 


Die Kirche wird am Sonntag, den 21. 
Juni, von 1½ Uhr ab geſchloſſen ſein. 
Evangeliſche Garniſonkirche. Sonn⸗ 
tag, den 21. Juni, 10 Uhr: Gottes⸗ 
dienſt. Hr. Diviſtonspfr. Dr. Brandt. 


Belanulmadung. 


Zufolge Verfügung dom 16. Juni 
1891 ift- an demſelben Tage in das dies⸗ 


usſchließung der ehelichen Gütergemein⸗ 
ſchaft, unter Nr. 95 eingetragen, daß 
der Kaufmann Louis Lewinsky hier 
für ſeine Ehe mit Bertha (Rebecka) 
eb. Neuweck durch Vertrag vom 21. 
tat 1891 die Gemeinſchaft der Güter 
und des Erwerbes mit der Beſtimmung 
ausgeſchloſſen hat, daß Alles, was die 
Feed in Zukunft erwirbt, ſei es ſelbſt 
durch Erbſchaften, Vermächtniſſe, Ge⸗ 
chenke oder ſonſtige Glücksfälle, die 
atur des vorbehaltenen Vermögens 
haben ſoll. 66 
Graudenz, den 16. Juni 1891. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 

Es wird hiermit bekannt gemacht, 
daß am 22. Juni er., Nachm. A Uhr 
im Rathhauſe die diesjährige Schluß: 
impfung ſtattfindet. Alle Kinder, welche 
dor dem 1. Januar 1891 geboren und 
noch nicht geimpft find, müſſen zu dieſem 
Impftermin dem Impfarzt age 


Bun R 0 9 
randenz, den 19. Juni 1891. 
Die Vokizei⸗ Verwaltung, 


voll. Penſion ½ jährlich 210 Mk. Auf 
Verlangen Proſpekt u. nähere Auskunft. 
Bernhard von Münch. 


Sunfigenerbligeldeihnagtsmele 
es 
Vereins „Frauenwohl“ 


zu Danzig. 

Der Verein „Frauenwohl“ beabſich⸗ 
tigt im Dezember d. Is. eine kunſt⸗ 
gewerbliche Meſſe zu veranſtalten; Aus⸗ 
kunft und Bedingungen ſind gegen Ein⸗ 
ſendung des Portos zu haben bei: 

Frau Dr. M. Heidfeld, z. 3. 

Zoppot, Villa Miramara. 

Frau Beckmann, Danzig, Hl. Geiſt⸗ 

gaſſe 47 (Sprechſt. 2—4 Uhl). 

Frl. Eliſabeth Solger, Jopen⸗ 


gaſſe 65 (Sprechſt. 11—1 Ubr). 
5986) er Vorstand. 
2 mn 
Zwei 8 chaufenſter 
gebraucht, 122 cm breit, 229 om hoch, 
70 om tief, das Glas aus drei Theilen 
beſtehend, innen zwei Flügelthüren, mit 
. ſind ſofort billig zu verkaufen. 
Wo? ſagt die Expedition des Geſelligen 
unter Nr. 2522. 
Gute trockene / % / 7% Mat, Ya“ 


Bretter und Bohlen 
ſowie Dachlatten 


verkauft zu billigſten Preiſen Sauer⸗ 
mühle per Laskowitz. (6403) 


Briefen Weſtpr. 


SDeisekanleln 


rothe, weiße oder blaue, kauft in Waggon⸗ 

ladun gen von 10 000 kg und bittet um 

Offerten, auch obne Muſter, per Poſt 
oder Telegramm. (6590) 


Theodor Bosdorfl, 


in Potsdam, 


Militärlieferant, 
ernſprecher Nr 85. Telegramm⸗Adreſſe: 
heodor Bosdorff, Potsdam. 


100 bis 200 Eitr., 


Eßkartoffeln 


werden zu kaufen geſucht von Dominium 
Annaberg bei Melno. (6301 


Eine Rappſtute 


4 J., 5 F., fehlerfrei, flotter Gänger, 
eingefahren; (6637) 


ein brauner Wallach 


2½ J., fehlerfrei, jetzt ſchon 5“ 1“, und 


eine Rappſtute 


2 J., fehlerfrei, oſtpreußiſcher Abſtamm⸗ 
ung, verkäuflich. 
Bolten, Blieſen bei Jablonowo. 


Auf der Domäne Griewe, 
Kreis Culm, ſtehen 48 Stück 
2¼ Jahre alte (6456) 


bayrische Stiere 


mit guten Formen, kräftig ge⸗ 
nährt, 10 bis 12 Ctr. wiegend, 
30 Stück Z jährige 


kernfette Stiere 
200 St. Maſtlämmer 


zum Verkauf. 
Meyer zu Bexien, 


Domänenpächter. 
In Kamlarken per Kl. Oiyſte 


ſtehen . (6229) 
10 Stiere 


2: und Zjährig, zur Maſt tauglich, zum 
Verkauf. 


Fünfjährige edle, ſchwarze 


Ulmer Dogge 


preiswerth zu verkaufen. (5635), 
Steffen, Di. Eylau⸗ 


— nn ͤ— ! 


AM Cum 


Friedrichstrasse 44. 


. — I 
Spezialarzt Dr. med. Meyer 
beilt alle Arten v. äußeren, Unter 
leib8:, Frauen- u. Hautkrankheiten 
eder Art, ſelbſt in den hartnäckig⸗ 
en Fällen, gründlich und ſchnell; 
wohnhaft ſeit vielen Jahren nur 
Leipzigerſtr. 91, Berlin; von 11—2 
Dorm., 4—6 Nachm. Auswärts 
mit gleichem Erfolge brieflich. 
(Auch Sonntags.) (367a) 
Unterleibsleiden heilt briefl. 
Haut-, Dr. Zilz, Berlin, Lindenſtr. 58. 


900 
wird durch gründl. 


En 9 
e Stoftern est 3 


danernd beſ. Nur 


8 2 - 
geh. z. Hon. Anſt. g. 1869. Näh. ſ. 
Proſp S. kr Kreutzer, Rostocki/il. a 
Seee 

Chem. tech. Versuchsstation 
50 73h) Hantke & Dr. Strassmann 
Königsberg i/Pr., Kneiphöf. Langgaſſe 20. 
Unterſuch von Wählern, ſämmtl. gewerbl. 
u. kaufm. Prod. — Nahrungsmittel. — 
Unterfuch. f. Brauereien, Brennereien, 
Meiereien, Landwirthſch. Lab. f. Hygieine. 
— Herftell. chem. u. pharm. Präparate. — 
Unterrichtskurſe in chem. u. mikroſk. Arb. 


Avis! 


Um Irrthümern vorzubeugen, bringe 
ich zur gefälligen allgemeinen Kenutnifi⸗ 
nahme, daß die Blumen⸗ u. Pflanzen ⸗ 
handlung M. W. Schmidt, Dau⸗ 
zig, Telegr.⸗Adr. Blumenſchmidt, 
disherige Inhaberin: Frau Olga 
Se idt, ſeit dem 1. April cr. in 


meine Hände übergegangen, und vorge⸗ 


nannte bisherige Inhaberin, Frau 
Olga Schmidt, nach Süddeutſch⸗ 
fand verzogen iſt. Ich erſuche daher 
die geehrten Auftraggeber, Beſtellungen, 
damit ſolche keine Verzögerung erleiden, 
an den Unterzeichneten zu adreſſiren. 

Danzig, im Juni 1891. (5751) 

O. E. Wersuhn, 

Kunſt⸗ und Handelsgärtnecei, II. Neu⸗ 


garten 364, Blumenhalle: Langgaſſe 81. 


Rohrgewebe 


zu Gipsdecken empfiehlt zu Fabrik⸗ 
preiſen (63) 


Eduard Dehn, Dt. Eylan 
Dachpappen- U. Rohr-Gewebe-Fabrik, 


09999900999 009699% 


Größtes Tapeteu⸗ 
Verſand⸗Geſchüft. 


8 Naturell⸗Tapeten von 11 Pf. an 
Gold⸗ 9. 1 2² „ } 
7 


8 Glanz: a „ 30 , 

$ C. Ehrhardt, Capetenfabr. 
Berlin S W., Friedrichſtr. 36. 

» BZufenb, von Muſterkarten franco. 


20% 9999999900909 
ii Die weltbekannte 


Bettfedernfabrik 
Gustav Lustig, Berlin S. 15, 
verſendet gegen Nachnahme (nicht unter 
10 Mt.) garantirt neue, vorzügl. füllende 
Bettfedern, das Pfd. 55 Pf., 2652 
Halbdaunen, das Pfd. Mk. 1,20, 
weiße Halbdaunen, das Pfd. Mk. 1.75, 
befte Ganzdaunen, das Pfd. Mk. 2,75. 

Von dieſen Dannen genügen 
3 Pfund zum größten Oberbett. 
Verpackung wird nicht berechnet. 


Pappſtreifen 


zur Unterlage bei Biberſchwanzdächern 
Liefert in jeder Weite zu Fabrikpreiſen 


Dt. Eylaner Dachpappen⸗Kabrik 
Eduard Dehn. 62 


Fischfang - Netze 
don Hanf, mit 3 Bügeln, große 86 Ctm. 
boch, per Dtz. 9,00 Mk., pro Stück 80 
Pf., mittel 68 Etm hoch, per Di. 6,75 
Mil, per Stück 60 Pf., kleine 68 Eim. 
hoch, p. Dtz. 5,60, Mk. p. Stück 50 Pf., 
Fiſchſäcke mit 2 und 1 Flügel, Zugnetze, 
Staacknetze ſowie alle anderen Netze ver⸗ 
lendet gegen Nachnahme (7519) 

8. Haaſe in Mewe Weſtpr. 


Carbolineum 


beſte Marke, empfiehlt zu Engros⸗Preiſen 


Eduard Dehn, Dt. Eylau, 


Dach pappen⸗Fabrik. (64) 


A * 
Salzheringe. 
Empfehle 1891er Ihlen in feſter ſchotti⸗ 
ſcher Packung, weißfleiſchig u. v. gutem 
Geſchmack, à Tonne 18, 20 u. 22 Mk., 
je nach Größe in J¼, ½ u. ¼ Tonnen. 


9090900999099 


ö Hochfeine Matjes⸗Heringe in !/ı 
und ½ Tonnen zum billigſten Tages⸗ 


preiſe. Poſtfäßchen franco jeder Poſt⸗ 
ation a 3 Mk. 50 Pf. 


es Betrages. 


7) 
I. Buschkewitz, Dauzig, Fiſchmarkt 22 


. f. u. 4 Mk. Ber: 
fand gegen Nachnahme oder Vorherſen⸗ 
dung 57 


m. Bar, Danzig 


Vertreter Ia. Fabriken in: chemisch-pharm. Artikeln, reinem Zinnober, Erdfarben, 
Glycerin, Schwämmen, Fensterleder, Lacken und Firnissen, Blattmetallen, Dalm. 
Insectenpulver, Leim, Cölner Russ und Schwärze-Artikeln, Broncefarben und 
Brokaten eto. etc., offerirt: 
Goldbroncen pro Kilo von Mark 8,25 bis Mk, 4,20 
farb. Broncen „ 55 10 „ 9.— „ „ 
Silberbroncen, „ „ 5 10,.— „. 
Preislisten, Muster, Musterkarten u. Special-Offerten zu 


Opel- Fahrräder 


aus der renommirten Fabrik 


2 Adam Opel, Rüsselheim a. M. 


85 2 
NN : 
Sr Mor Fabrikat erstenRanges "ww 
n N 
f AD aD haben überall die grossartigsten Erfolge aufzuweisen, 
1889 Errungene Preise: 1890 
15 Meisterschaften, 24 Meisterschaften, 
148 erste Preise, 214 erste Preise, 
69 zweite Preise, 149 zweite Preise, 
39 dritte Preise. 82 dritte Preise. 
Hunderte von prima Zeugnissen beweisen die Güte meiner Touren maschinen. 
Besitzer aller Neuheiten. 
Opel-Räder sind zu beziehen durch Otto Schmidt in Graudenz. 


ya in fünf 
80 Nummern. 


» * 
Fabrikpreisen z. Diensten 


Harmoniums zu Fabrikpreisen. Theil - 


zahlung, 15 jährige Garantie. Franco- Probe- 


a 
sendung bewilligt. — Preislisten u. Zeugnisse 
stehen zu Diensten, (8761) 
Pianofabrik Georg Hoffmann, 


BERLIN SW. 19, 


Kommandantenstrasse 20. 


Prima Portland⸗ Cement 


in Tonnen und Säcken halten auf Lager und geben zu billigen 
Preiſen in jedem Quantum ab (6567) 


Gebr. Pichert, Graudenz, 


Baumaterial⸗Spezial⸗Geſchäft. 


SCHERING 


N 


nach Borſchrift von Dr. Oscar Liebreich, Proſeſſor 
der Arzneimittellehre an der Univerfität zu Berlin. 
Berbauungsbeichwerden, Trägheit der Verdauung, Sod⸗ 
brennen, Magenverſchleimung, die Folgen von Unmäßig- 
keit im Eſſen und Trinken werden durch dleſen angenehm 


ſchmeckenden Wein binnen t befeiti 
pet , % fl. J DR, J. . 1. 


Schering’s Grüne Apotheke, Berlin N. 


Niederlagen in faſt ſümmtlichen Apotheken und Drogenhandlungen. 


(cur) 


8 


Ti) n Wichtig für Kaucher! 8 
aus beiten türkiſchem Tabak, ruſſiſche pro g 


j — 
Ci aretten 100 Stück 1,20, 1,50, Mk., türkiſche 1,50, WM 
2, 3, 4 Mk., egyptiſche 1,80, de dere OR 


fendet zu Fabritpreiſen (v. 200 St. an frco.) RS = 


Cigarettenfabrik „Stambul“ (. Böwer), gncsenurgeene co. 


Vorzlige: ff. Aroma, ½ billiger als in Geſchäften. Viele Anerkennungen. 


„Ithaka“ 


beſt renommirteſter Pferde⸗Rechen der Gegenwart. 
Vorzüge: 
Billigſter Anſchaffungsprels, einfache Konstruktion, daher ohne Reparatur. 
Spezialität in dieſem Fache. 


J. Stahnke, Maſchinenfabrik, 
Leſſen Wpr. a 


Herrn J. Stahnke-Leſſen. 
Sehr gerne beſcheinige hierdurch, daß die von Ihnen bezogenen Pferde⸗ 
rechen, Syſtem „Ithaka“, meine volle Zufriedenheit erreicht . (5181 
Jacobkau, den 8. Juni 1890. Conrad. 


Herrn J. Stahnke-eſſen. 

Beſcheinige gern, daß ich mit dem von Ihnen im vorigen Jahre bezogenen 
Pferderechen, Syſtem „Ithaka“, ſehr zufrieden bin. Was dauerhafte und ge⸗ 
fällige Arbeit, Einfachheit des Syſtems und billigen Anſchaffungspreis anbetrifft, 
ſo übertrifft derſelbe jedes andere Syſtem. 

Niederhof, den 9. Februar 1891. Ergebenſt 


M. Pawlitz. 


Molkereien 


teſtem und einfachſtem Syſtem, 


pläuen und Koſtenauſchlägen werden übernommen. 

. Alfa⸗Separatoren 
von uns nicht aufgeſtellte Alfa⸗Separatoren keinerlei 
Verantwortung. (9427) 


Bureau des Bergedorfer Eiſenwerksfür Poſen 


und Weſtpreußen. 
Bromberg, Eliſabethſtraße Nr. 22, parterre, links. 


welche mit diesem Uebel 
= Alle, behaftet sind, sollten 

aar bl en 125 nicht versäumen, sich schleu- 
a nigst an den Unterzeichneten 

zu wenden. Derselbe heilt die 

— hartnäckigsten Fälle unter 

Garantie für Erfolgı — Kein Geheimmittel. — Kein Schwindel! 
mjenigen der nach beendeter Cur nicht geheilt ist, 


Demjen 5 * 
1000 Mark Zaureiche Dankschreien. F. Kiko, Herford. 


rospecte gratis u. franco. 


P. Eaeifefſche Haar-Tinktur. 


(979) 


7 zerſtörenden Kopfſchweiß, dieſen unſchädlich zu machen, die 
reinigen und dem 


ede es nichts fo borzügliches wie dieſes altbewährte osmetikum. 


züglichſten, auf ſtre 


erweiſen. — Obige Tinkt. iſt in Graudenz mur echt bei 


Ertichtung v. Genoſſenſchafts⸗, Guts⸗ u. Naädtiſchen! 


mit Dampf⸗, Göpel⸗ und Handbetrieb nach bewähr⸗ 1 


Betriebscontrolle. Lieferung aller Maſchinen, 4 
Utenſilien u. ſ. w., Oelen; Anfertigung von Bau⸗ 


werden nur von uns geliefert und übernehmen wir für etwaige 


Die meiſten Menſchen verlieren ihr Haar durch den ſchwächenden, die Haar⸗ 
ü Kopfhaut zu 

Haar die verlorene e wieder zu a 
ge 

eder Haarleidende vertrauensvoll dieſe Tinktur anwenden, ſie beſeitigt 
ſicher das Ausfallen der Haare, erhält und vermehrt daſſelbe, wo noch die ge⸗ 
ringſte Keimfähigkeit vorhanden, ſelbſt bis zur alten Jugendſtärke, wie die vor⸗ 
ſter Wahrheit beruhenden Zeugniſſe hochachth. Perſ. zweifellos 
Fr. Kyser, Marktyl. 


in Marienwerder dei P. Schanffler, am Markl. in Klas, au J. 2 u. 8 Ml. 


Pa 


Specialität: 


Getreide- Reinigungs -Maschinen 


mit oberem und unterem Schüttelwerk 
un 


Plerde- Rechen 
mit Original⸗ Amerik. Stahlzinken 
Syſtem: f Di 
„Tiger“, „Hollingsworth“ u. „Heureka“. f 
O. R. P.) 
Ferner: (8105) 
Nen! Puck -Bechen neu: ; 
Patent Ventzki 
mit 22 Zinken Mark 58,00 — mit 24 Zinken Mark 62,00. S 
i er 
Glogowski & Sohn, Inowrazlaw @| , se 
Maſchinenfabrik und Keſſelſchmiede, 
Neparatur⸗Werkſtatt f. Locomobilen u. Dampfdreſchmaſchinen. — 
Speeialität: — 


2 


Sieben. g 8 
Ferner ſogenannte Vetschauer ieh. 
22 * 1 i e 
Reinigungs ⸗Maſchinen I. ee, 
N * s Al bie Ein 
Wind: oder Bodenfegen. MI Onarı 
= Proſpekte u. Prelſe gratis u. frank... — . — 
ER J EEE NO EZB * 
f BEN ET BE N “ 
« 22 1 umme 
Stets vorräthigen beſten friſchen Stück⸗ Badlic 
kalk in jeder Quantität frei Bauſtelle ab Lager oder frei bar de 
Sa geſandt 
Waggon liefern billigſt (6565) felben 1 
Gebr. Pichert, Graudenz, 
Baumaterial⸗Spezial⸗Geſchäft. 

7 DR, 5 7 — 

u 
landw. Maſchinenfahrik und Eisengießerei | wer 
N in Mewe 18 
übernimmt alle Reparaturen an Locomotiven, Dampfdreſchkaſten ] Pamwil 
r. zu den ſolideſten Preiſen und weitgehendſter Garantie. (5999 gdpach 
0 Dieſelbe liefert die mehrfach auf Ausſtellungen prämiirten MS chadenve 
Dreſchkaſten, Roßwerke in 4 verſchiedenen Gröften, . Kündigun 
ſowie Häckſelmaſchinen in 6 Größen, ebenſo Holling⸗ en * 
word ⸗Pferderechenz alle anderen Arten landw. Maſchinen WE Schaben 
und Ackergeräthe nebſt Spritzen, eiſernen Waſſerwagen u. Seil⸗ Schwarz 
ſcheiben⸗Trausmiſſionsböcke zu herabgeſetzten Preiſen. 7 vr a. 
h om 
0 A. v. Kutzschenbach, Mewe. 8 50 
A . a ai ehr abfı 
5 Bir: 5 5 En 
künmun; 
0 enomme 

Dt. Eylauer Dachpappen⸗Fabrikſ k 
1 Nac 
Eduard Dehn Laen 
empfiehlt ihre vorzüglichen, abgelagerten Fabrikate zu Fabrikpreiſen und über] > Se 
nimmt Pappeindeckungen als (61) Min 
doppellagiges Klebepappdach, unendlich 
einfaches A Leiſtendach, 3 
einfaches Klebepappdach, . fü 
Holzeementdach einſchließlich der Klempuerarbeit, ſowie] „ten 
die Herſtellung alter devaſtirter Pappdächer durch ufprech 
Ueberklebung in doppellagige Pappdächer, 10 5 1 

* 2 . 4 0 auf die 
Asphaltirungen in Brennereien, Meiereien. dem St 
r Sämmtliche Arbeiten wa n 
werden zu äußerſt billigen Sätzen unter langjähriger Garantie zur Ausführung ftreben | 
gebracht und werden Koſtenanſchläge wie auch Beſichtigung der alten Dächer]! jurichter 
ſeitens der Fabrik koſtenfrei bewirkt. ar U 
— — LEERE: u dieſen 
— N : andlun 
Zur Anfertigung neuer und zur den deli 
Untersuchung auf die Lei- Bien 9 
tungsfähigkeit schon wenn ai 
bestehender gerte 
ber ei 

ſtehen 1 

2 d 

Ferd. Ziegler & Co. woch 

(4502) Bromberg d unk 

> d seit 1873 am Orte. ne 

SEE FETTE, 9 0 — 5 N: über Ein 
ür Rettung von Trunkſucht! verſ. . 100 eleg. Viſitenkarten liefert fre. verkehr 
F Hei Einf. n. 75 Big. in Brefm, M, Rem’) im Ein, 
Methode zur ſofortigen radikalen Beſeiti⸗ Buchdruckerei, Schönlanke Oſtb. (4434 der E 
gung, mit auch ohne Vorwiſſen zu voll.“ DIA eee. diejes C 
Hasen ae e zn. Zur 8 
riefen ſin g. in Briefm. beizufüg. 2 e Ueb 
Man adreſſire: Privatanſtalt Villa⸗ B aus z 
ee bei Säckingen, Baden. e er E nwein = ringen 
d 27 Bereitung empfehlen wir * 
Dampfſchneidemühle Pressen . mn. Mr 

4 ; d senden eine lehrreiche Fachbrochü | 
Splawie bei Osche Were 6 udn. e v 
empfiehlt billigſt fabrik für — u. 1% A5 

pparate. beruht 

liefere Bretter und Bohlen Pn. Maylariı & Co., Dirschzu] un. 
ſowie Latten Chausseestrasse 24. wir Ja 

in allen Dimenſionen Berlin N., Frankfurt a. H. Sine eg 

7 7 2 nen 

Ballen ſowie Kantholz | 1 Stallgebäude . 
werden genau nach Aufgabe ſchnell ‘ 

und billig franco jeder ein ges 476 9 Fachwerk, 1 lung werde. 
liefert 00) Unter Bappbach, Bat Billig zun Bertaul — 12 
B. Segall. 9. Kampmann, Zimmermeiſter, I witims 


iurechen 


Der Gelellige Dr. 142. 


° [2] 


4. Bl. . 


So s 
(C 


( 
h 


8 


„Bruder Meynhara von Querenfort Spetalis synte mariae von dem dewtschen 
Huwse zu Jerusalem, Meister zeu prusen, Sayt allen eristglaubigen, die desen 
Brieff horen, anseen, seynen Grus in deme, der do ist ein wores heil. Euwer 
gemeynschafft sall wissen, dass wir mit rothe vnd vorhengnisse vnser Brudere 
gegeben haben der Stadt Grawdenz zeu gemeinem nucze: 

So man geet auss der phorten?), die man syt kegen eime flisze Osza ge- 
nant vff die rechte Hand bis an der Bruder ackere?) vnd von demselben ackere drey 
seyl®) in das Bruch‘) zeu eyme graben?) vnd also obir den graben noen bei dem be- 
numpten graben in eyme vffgange eynes seyles neher das man kumpt zeu eynem zee, 
der do Thuwsche‘) heisset, von deme zee vffwert bis an eyne Brucke“), die do leyt 
ken eynem Dorffe kyckholz®) genant, vnd von der Brucke noen zeu eyme Zee Peske°) 
genannt vnd vffwert zeu eines polens grenteze, der do strapes ist genant, vnd 
denne nedirwert von dieses benumpten polens grenitez bis an die weissele vnd 
denne die weisel nedirwerts bis ken dem Huwse, do die Stadt wendet“). 

Vnd was in desen benumpten geschit zu richtene, das 
Richter dirre benumpten Stadt Grawdencz zu richtene. 


ist pflichtig der 


1) Das 
2) Ordensacker. 

jetzt ausgetrocknet. 
ſteht. 


ehemalige Leſſener Thor zwiſchen dem Fabian'ſchen und 
3) 1 Seil — 10 Ruthen. 4) Jetzt Kunterſteiner Land. 5) 

Auf dem Wege nach Engelsburg. 8) 
9) Rudnicker See. 10) Bis an das Schloß. 


Bürſtell'ſchen Haufe. 
Trinke. 6) Tuſcher See, 
Verſchwunden, ungefähr wo jetzt Gatſch 


Das ſchwarze Kreuz, für deſſen Ehr' 

Bei Accon die Helden ſtarben, 

Auf Schulter und Fahne dunkel prangt's: 
Die erſten preußiſchen Farben. 


Porwork. 


In Wangerau im Garten wohl tauſend Jahr 
Einer Eiche Blätter rauſchen; 
Oft ſaß ich unter dem dichten Dach, 


Dort den Holzbau auf der einſamen Höh' 
Dem Flüſtern des Baumes zu lauſchen. 


An der Weichſel rauſchenden Wogen 
Hält feſt noch der Pomeſanier Schaar, 
Und was ſie geſehen in langer Feit, Noch wird er im Bogen umzogen. 
Heute am feſtlichen Tage 

Will ich es künden; zum Herzen ſpricht 


Doch bald iſt an der Sirgune die Schlacht 
Des Daterlands herrliche Sage. 


Entſchieden, die Preußen weichen, 
Dann flattert zuerſt überm Graudenzer Berg 
Das heilige Grdenszeichen. 


Der Kirwaite“) ſandte den weißen Stab 1291. 

Aus Romoves heiligem Walde: 

„Es zieht eine dunkle Wolke herauf 

„Ueber Preußens heimiſcher Halde. 
*) Gberprieſter. 


Herr Meinhardt von Querfurt, der Dämme baut, 
Derfteht auch Städte zu gründen; 

Drum allen Chriſten im Deutſchen Land 

Seine Pergamente künden: 

„Bringt Opfer den Göttern! Pikollos zürnt, 
„Bringt dar ihm gefangene Polen!“ — 
Schon naht ſich der Waidelotten Schaar, 
Sum Tode die Opfer zu holen. 


‚Kommt her, die Stadt hat kulmiſches Recht 
Und Freiheit für deutſches Schaffen; 

Baut Mauern und Häuſer fröhlich auf, 
Doch umgürtet mit ſchneidigen Waffen. 

Am Fuße der Eiche der Holzſtoß flammt, 
Sehn Jungfrau'n gebunden ſtehen 

Mit Kränzen im Haar, doch todesbleich, 
Die Flammen erſticken ihr Flehen. 


Eine Wartburg für das deutſche Volk 
Soll hier an der Weichſel werden!“ — 
Da zogen mit uraltem Wanderſinn 
Die Siedler zu neuen Herden. 

Sehn Jünglinge trifft das Meſſer ins Nerz, 
Und über ſie wirft man die Looſe. 
Ringsum in ſtummer Ehrfurcht ruht 

Der Häuptlinge Schaar im Mooſe. 


Und unter der Ordensburg mächtigem Schutz 
In ſelbſtgemauerten Thoren 

Ward am 18. Junius jenes Jahrs 

Die deutſche Stadt Graudenz geboren. 

Da tönt die Stimme: „Weh, abermals wehl 
„Die Looſe täuſchten und trogen. 
„Potrimpos verhüllt ſein freundlich Geſicht, 
„Herauf kommt das Unglück gezogen!“ 


1410. 


An der Eiche hält eine Reiterſchaar, 
Dunkle, braune Geſellen; 

Sie brauſten im wilden Sturme heran 

Auf den Uleppern, den kleinen und ſchnellen. 


Fur ſelbigen Stunde in Rimini 
Herr Hermann vom deutſchen Orden 
Don Kaifer Friedrich nahm den Befehl 


Sum heiligen Kreuzzug nach Norden. Cartaren ſind's im Polenfold, 


Sie kommen zu brennen und plündern, 
Und Niemand iſt im Preußenland, 
1233. Das furchtbare Elend zu hindern. 
Und herauf, wie die Prieſter weisſagend geſchaut, 
Sieht von Süden das Ungewitter; 
Vor der Eiche vorüber kommt reiſige Schaar, 
Im weißen Mantel der Ritter. 


Wo biſt Du, Wilhelm von Belfenſtein, 
Mit den treuen, blauen Augend 

Auf! wahre Graudenz, die Feſte Dein, 
Eh ihr Blut die Vamppre fangen! — 


— 


zur Feier Se 


600 jährigen Beſtehens der Stadt 


Graudenz, den 21. Juni 1891. 


5 Prioikgium von AS 


Graudenzer Zeitung. 


R I RR 5” 


Ouch haben wir gegeben den burgern dirre benumpten Stadt Grawdenz 
freyheit, zeu fyschene in der weissele von dem fliesze Osza genannt bis in den 
zee Rensee!!) genannt, gleich den burgern zeum Kolmen. Darobir sey wir zeu 
rothe wurden, das von der Stadt bynnen ayner meile keyn kretscham sal gebuwet 
werden noch gehalden. 


Ouch haben wir gegeben derselben Stadt colmisch recht, doch also, ab 
icht funden wurde in deme gerichte, das wedir got were, das sal von den bruderen 
in eyn besseres gewandelt werden. Wir vorhengen den digbenumpten inwonere 
dirre Stadt, das sie alle jor kysen eynen Richter, wenn sie wellen. Vnd vff das 
dese Ding vnuorbrochlich werden gehalden vnd von keyme vnsern nachkomelingen 
gebrochen adir gewandelt moge werden, so haben wir desen kegenwertigen Brief 
mit warnunge unseres Ingesegels vorfestent. 


Geezeug ist Bruder Johannes landeumptor in dem colmischen Lande, 
Bruder Gunter von Schwarzburgk, kumpthor zeu Grawdenz, Bruder Hermann 
vnser Cappellan, Bruder Girlach deses benumpten landkumptoris kumpan, Bruder 
Cunrad sagk vnd andere vnsers ordens Brudern. 


Gegeben zcur leype'”) nach gotis gebort MUUXC primi XIV Kal. Juli.“ 


1 Rondſener See. 12) Lippinken. 


‚abrbunderlen. 


Er liegt, der Graudenzer Ordenskomthur, 1871. 
Auf Tannenbergs rothem Plane; 
Sein Leib deckt noch, die er treu geführt, 


Die Trommelwirbel, Trompetenklang! 
Die gebrochene Ordensfahne. 


Durch der jubelnden Bürger Wogen 

Mit den grünen Eichenzweigen am Belm 
O Tag des Jammers, o Tag der Noth, Kommen heim unſere Krieger gezogen. 
So dunkel trotz Juliſonnen; 

Da hat für mehr als dreihundert Jahr 


Im blutigen Ringen im Frankenland 
Das Graudenzer Elend begonnen. 


Iſt endlich der Sieg entſchieden; 

Mit dem Herzblut habt Ihr im Wetter der Schlacht 
Uns das einige Deutſchland beſchieden. 

1772. 

„Mein lieber Mauſchwitz, nehm' Er flugs 
Zweihundert Grenadiere, 

Und unter feſtem Trommelſchlag 

Nach Graudenz herein Er marſchire! 


Gott ſegne Dich, kaiſerlicher Greis, 
Mit dem herrlichgewaltigen Sohn; 
Gott ſegne der Paladine Uranz: 
Bismarck, Moltke und Boon! 


Da klang es wie Hoſiannah laut 
In allen deutſchen Landen. 

ach langer, langer bittrer Noth 
Iſt das Vaterland wieder erſtanden! 


Beſetz Er das Leſſner und Thorner Thor! 
Ich werde es ſelbſt inſpiciren. 


Don nun an ſoll am Weichſelſtrand 
Mein alter Urückſtock regieren.“ 


Es ſprach's der alte Friederich, 

Und nach langen, ſchrecklichen Tagen 
Bat unſerm alten Vaterland 

Die Erlöſungsſtunde gefchlagen, 


1891. 


Und wieder rauſchte der alte Baum 

In des Juni ſtürmiſchen Winden; 

Und wieder lauſcht ich der Blätter Geſang, 
Ob die Zukunft fie wollten künden: 


Da rauſchte die Eiche wieder froh, 

Die trauernd die Zweige gehangen; 

Sie ſah auf des Ulimmeks Höhe, wie einſt, 
Die ſchwarz⸗weiße Fahne prangen. 15 4 TE 
Bie hd be ce l „In Arbeit und Kampf iſt die Stadt erbaut; 
„Sie theilt's mit dem Menſchenleben; 

1807. „Nicht fällt in den Schoß das Erdenglück, 


VER N „Der Kranz gebührt nur dem Streben. 
„Und giebt es, Monſieur Savary, > 


„Keinen König mehr in Preußen, 
„So foll er mit Ew. Gnaden Erlaub — 
„Jetzt König von Graudenz heißen. 


„Sei treu und deutſch: ſchwer iſt die Zeit 
„Und furchtbar der Geiſter Ringen. 

ö l „Nur Gott allein, der Ewige, weiß, 
„Probirt's mit Derrath und im offenen Kampf ; 

„Und wär' auch alles verloren, 

„Bis zum letzten Mann halt' ich Graudenz feſt: 
„Ich hab’ es dem König geſchworen!“ 


1 7 Gi r 1 9 2 
„Was die Tage, die dunkeln, bringen. 


„Doch nimm aus der Däter Geſchichte die Lehr', 
„Willſt Du Dein Glück Dir bewahren, 

„Halt an deutſcher Treue und Arbeit feſt: 
„Gott grüß' Dich nach hundert Jahren! 


I, 


Der alte Courbiere hat es bewährt; 
Wie Gneiſenau an der Perſante, 
So hielt er des Corſen Uebermuth 
An der Weichſel die feſte Kante, Eduard übel 
Und als die Zeit der Erhebung kam 
In des Freiheitskampfes Lenze, 

Da gab die Eiche voll ſeliger Freud — 
Den Streitern die Siegeskränze. a 


m Te — nenn 


Abbildung A. 


lich entſprach 


Mit der ſchönſten Fernſicht auf den Rheingau wetteifert 
der Rundblick von des altersgrauen Klimmek windumbrauſter 
Höhe. Trunkenen Blicks ſchweift das Auge über die park⸗ 
artigen Anlagen des Schloßberges hinweg auf die Häuſer 
der arbeitsvollen Stadt, deren Thürme und Fabrikſchorn⸗ 
ſteine, weiter über geſegnete Fluren zu den Bergen hin, die den 
Horizont begrenzen, an die ſich ländliche Wohnplätze ſchmiegen 
und zu den Höhen, von denen im Norden die Stadt Neuen 
burg, im Süden Kulm, letzteres die ehemalige Hauptſtadt des 
Gebiets, grüßen. Tief unten am Berge ergießt ſich, durchkreuzt 
vom kleinen Trajeltdampfer und von Segelböten wie von 
größeren Dampfböten und Traften befahren, am Oſtende der 
Stadt von gewaltigen Brückenbogen überſpannt, der mächtige 
Weichſelſtrom, in einer Ausdehnung von faſt 6 Meilen 
überfehbar. Seine Wellen rauſchen und raunen Klänge 
aus längſt verſchwundenen Zeiten an des Beſchauers Ohr. 


Graudenz unter dem Deutſchen Orden. 


Mehr als fehshundert Jahre find es her, daß die Ritter 
des St. Marien⸗Hospitals vom Deutſchen Haufe zu Jeruſalem 
Herren des Landes wurden. Sie, welche durch ihre Kriegs— 
thaten während der Kreuzzüge ſich auszeichneten, aber im Orient 
ihre Bedeutung verloren hatten, ſind dem Rufe des für ſein 
Stammland beſorgten Polenherzogs Konrad von Maſovien 
gefolgt, um ihn gegen den Anſturm und die Verwüſtungen 
heidniſcher Preußen zu ſchützen und um für ſich in den nord⸗ 
öſtlichen Wildniſſen an der polniſchen Grenze mit Kreuz und 
Schwert ein neues Deutſchland zu erobern. Mehr als fünfzig 
Jahre andauernder Kampf waren nöthig, ehe die Erwer⸗ 
bung Preußens als beſiegelt gelten konnte, denn immer 
aufs Neue überſchritten bis dahin fanatiſche wilde Rotten das 
in Beſitz genommene Gebiet und) zerſtörten die aufkeimende 
Kultur durch Mord und Brand. 

Denken wir uns in das vorletzte Jahrzehnt des 13. Jahr⸗ 
hunderts. Erſt vor Kurzem iſt der Frieden mit ſeinen Segnungen 
in dem von der Oſſa begrenzten Kulmerlande, dem erſten 
Kampfplatze, eingekehrt. Da ſehen wir auch ſchon den der- 
maligen oberſten Ordensgebietiger, Landmeiſter Meinhard von 
Querfurt, bei der Arbeit, den Weichſelſtrom, welcher recht oft 
die ganze Gegend bis an die fernen Berge überfluthet, durch 
hohe Dämme in feſte Grenzen einzuhegen. Damals, als dieſes 
Rieſenwerk ausgeführt ward, dazu beſtimmt, große Landſtriche 
voller Moor und Sumpf in Niederungsboden von unglaub- 
licher Fruchtbarkeit zu verwandeln, werden die erſten Anfänge 
der Stadt Graudenz erkennbar. Sie ſtehen im engſten Zu⸗ 
ſammenhange mit den Umwährungen der noch in der erſten 
Hälfte des dreizehnten Jahrhunderts auf dem Schloßberge von 
dem Orden erbauten Burg (ſ. nebenſtehende Abbildung). Dort 
ſaß ſchirmend der Komthur vom deutſchen Hauſe und unter 
ſeinem Schutze reihte ſich friedlich vom Schloßberge längs der 
Weichſel Haus an Haus; es geſtaltete ſich ein kleines läng⸗ 
liches Viereck, aus vier parallelen Straßen beſtehend, auf drei 
Seiten durch Gräben mit gemauerter Böſchung, Plattformen 
(Parchim) und den eigentlichen Stadtmauern nebſt den zur 
beſſeren Feindesabwehr erforderlichen Thürmen und befeſtigten 
Thoren umſchloſſen; auf der vierten hart über der Weichſel ge- 
legenen Seite fehlt lange Zeit die Befeſtigung noch, dort ſoll 
ſie ſpäter durch maſſive Speichergebäude hergeſtellt werden. 
Am 18. Juni im Jahre des Heils 1291, vor ſechshundert 
Jahren, wird die Arbeit und Mühe der Anſiedler mit ſchönem 
Erfolge gekrönt, denn es erhebt der Landmeiſter Meinhard 
von Querfurt Graudenz zur Stadt mit dem Rechte der Selbit- 
verwaltung innerhalb ihres Gebiets. Die Grenzen dieſes 
Stadtgebiets ſind freilich enge, der verliehene Landbeſitz iſt im 
Verhältniß zu den Verleihungen an andere Städte klein, nur 
wenige Ackerflächen, nach dem Raum, welchen ein Senſenhieb 
fällt, Schwatten genannt, ſind für die einzelnen Bürger⸗ 
nahrungen ausgeworfen. Wegen der günſtigen Lage an der 
Weichſel zwiſchen Thorn und Danzig ſollen aber und können 
die Bürger des neuen Gemeinweſens in Förderung von Handel 
und Verkehr ihre Lebensaufgabe ſuchen. 

Und wirklich entſendet im Laufe der Zeit ein immer 
größer werdendes Hinterland ſeine Bewohner nach Graudenz, 
um dort ihre Produkte zu verkaufen und aus derem Erlöſe 
ihren Waarenbedarf zu befriedigen. Die Verhältniſſe der 
Bürger geſtalten ſich behaglich. 

In dem benachbarten Polen, welches die Ankunft der 
Ordensritter erſehnt und begünſtigt hatte, um des Schutzes 
gegen die gefährlichen Nachbarn, die Preußen, willen, regt ſich 
inzwiſchen die Mißgunſt; neidiſch blickt man auf die bald im 
Allgemeinen glücklichen Zuſtände im Ordenslande. Es ent⸗ 
ſtehen Grenz⸗ und Rechtsſtreitigkeiten, Uebergriffe kommen vor 
und Kämpfe. Von beiden Seiten wird geplündert und geſengt 
wie zu der Heiden Zeit. Dieſe Kriegswirren hemmen zwar 
Handel und den Fortſchritt, aber der Frieden ſchafft dafür 
wieder neue Bahnen. 

Im Jahre 1309 verlegte der Hochmeiſter ſeinen Sitz aus 
dem fernen ungaſtlichen und argwöhniſchen Venedig nach der 
Marienburg, und der Ordensſtaat geht ſchnell einer hohen Blüthe 


entgegen. 


es 
as „raudenzer 


Von dem älteſten Stadtjiege iſt in Grau⸗ 
denz nur ein Wachsabdruck aus dem Anfange 
des 14. Jahrhunderts aufzufinden 
welcher ſich gegenwärtig im Beſitze des Ma⸗ 
giſtrats befindet. 

Es ſtimmt mit dem von Voßberg in ſeiner 
Geſchichte der Preußiſchen Münzen und Siegel 
gebrachten Bilde 
Nikolaus, Patron der Pfarrkirche, auf einer mit 
Seitenverzierung verſehenen Bank ſitzend, in der 
linken Hand den Biſchofsſtab, die rechte zum 
Segen erhoben, als Umſchrift die Worte: „sigillum 
eivitatis Grudenez‘. 

Auf einer Urkunde vom 
Jahre 1458 ſah Voßberg be- 
reits einen Siegelabdruck der 


ſitzend darſtellte. 
ek a . n derſelbe dem⸗ 
jenigen, welcher ſich auf einer im katholiſchen Pfarrarchive vorhandenen ſtädtiſchen 
Urkunde vom Jahre 1501 über die Verleihung des Dorfes Gr. Elnis befindet, woſelbſt die 
Umſchrift sigillum eivitatis Graudentinensis lautet und die Biſchofsfigur auf einem Chorſtuhle 


geweſen, 
(Siehe Abbildung A.) 


mit der Kreuzesblume enden. 


und enthält den Biſchof 


Wahrſchein⸗ ſchneider und 


Abbildung C. 


SA 


Nachdem in Marienburg feit Siegfried von Feuchtwangen 
fünf Hochmeiſter verſtorben und in der St. Annengruft beige: 
ſetzt ſind, unter deren Herrſchaft ſich der Orden und deſſen 
Unterthanen großen Reichthums und Glücks erfreuten, da zeigt 
ſich, daß Reichthum und Glück auch hier die ihnen eigenthüm⸗ 
liche, heimlich zerſetzende Gewalt üben. Die Haupt = Aufgabe 
des Ordens iſt längſt gelöſt, die Bewohner des eroberten Ge: 
bietes ſind bekehrt und Deutſche geworden. Der Orden kämpft 
nicht mehr um Gotteswillen, es gilt fortan nur, die eigene 
Herrſchaft zu behaupten. So kommt der urſprünglich begeiſterte 
Gedanke abhanden und die alte Zucht geht verloren. Eigen— 
nutz, Sittenloſigkeit und Ungehorſam der Ordensherren machen 
ſich beängſtigend fühlbar. An die Stelle der eigenen begeiſterten 
Kraft treten Schwärme koſtſpieliger und unzuverläſſiger Söldner, 
nicht geeignet, dem kriegsluſtigen Polenkönige entgegengeſtellt 
zu werden, deſſen Groll über die Erfolge des Ordensſtaates 
die höchſte Spitze erreicht hat. 

Am 15. Juli 1410 wird die verhängnißvolle Schlacht bei 
Tannenberg geſchlagen. Polen ſiegt. Der Hochmeiſter mit faſt 
allen Gebietigern, 600 Rittern und Knechten und 40000 Mann 
bleiben auf der Wahlſtatt. 

So erlöſchen Glück und Glanz des Ordensſtaates für immer. 

Müde Halbheit bringt darauf nichts Rechtes mehr zu Stande. 
In Land und Städten tauchen Klagen auf über Unrecht und 
Bedrückung, welche man von den Herren des Landes, ohne Schutz 
dagegen zu finden, ertragen muß. Ueberall gährte es, auch im 
Kulmer Lande und in Graudenz, wo z. B. die Schiffsleute 
ſich einmal weigerten, den Anordnungen eines Ordensvogtes zu 
folgen. Auch eines ſtrengen Strafaktes waren die Bürger von 
Graudenz Zeuge. Auf dem Markt ſahen ſie das blutige 
Haupt des Ritters Nicolaus von Renis zu Boden rollen, der 
als einer der Führer der Unzufriedenen — der Eidechſen— 
bündler — vom Orden zum Tode verurtheilt war. 
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Das Graudenzer Ordensſchloß im Verfall. Nach einer Zeichnung aus polniſcher Seit. 


Im Jahre 1440 vereinigten ſich die Bürgermeiſter der Städte 
mit dem Landadel zu einem Preußiſchen Bunde wider alle 
Gewalt, deſſen Spitze gegen den Orden gerichtet iſt. Wechſel⸗ 
ſeitige Erbitterung unterwühlt den Boden. Die Graudenzer 
Bürgerſchaft wollte dem Orden die Treue halten, aber der 
Bund gewann die Oberhand auch hier und am 8. Februar 1454 
fiel das Graudenzer Schloß in ſeine Gewalt. Die dumpſe 
Gährung war endlich in offenen Kampf ausgebrochen. Der 
Bund rief die Polen zu Hilfe und überantwortete ihm ſtamm⸗ 
vergeſſen das Deutſche Land. Noch einmal flackert die Energie 
in den bisherigen Gebietigern auf. Dreizehn Jahre währt der 
Kampf, dann ſcheidet der letzte Hochmeiſter, nachdem er 1466 
die Abtretung vollzogen, von der Marienburg, aber der neue 
Erwerb iſt das Blut nicht werth, das er gekoſtet. Alle offenen 
Orte ſind zerſtört, ganze Landſtriche ſind entvölkert und in eine 
Wüſte umgewandelt. 


Die deutſche Stadt unter polniſcher Herrſchaft. 


„Graudenz iſt ſtark beſchädigt armer geworden und hat 
recht viele ſeiner Bewohner verloren. Aber die Väter der 
Stadt berathen alsbald das Gewohnheitsrecht, welches maß⸗ 
gebend ſein ſoll der zeitigen und der nachfolgenden Generation. 
An Muth und Arbeitsluſt fehlt es der Bürgerſchaft nicht. Mit 
den Zeiten des Friedens kommt Beſſerung der Verhältniſſe. 
Freilich tritt auch zu Tage, daß Polens Könige dem Lande 
zwar mancherlei Schönesvon Rechten feierlich verbrieft hatten, je⸗ 
doch ohne die Abſicht, das Verſprochene zu halten. Bei jeder 
Vakanz ſollen in die Befehlshaberſtellen Eingeborene des Lan⸗ 
des kommen, aber geborene Polen werden eingeſetzt. Ebenſo 
geht die Selbſtſtändigkeit der Provinz widerrechtlich verloren, 
polniſch Preußen wird im Jahre 1569 als Glied des polni⸗ 
ſchen Reichskörpers dieſem einverleibt. Reichsgeſetze treten an 
Stelle der Landesordnungen; um dem großen Bedarfe der 
Krone zu genügen, werden den Bewohnern Zölle und Abgaben 
aller Art auferlegt. Die polniſchen Woiwoden und Staroſten 
verwalten ohne Anerkennung von Geſetz und Recht. Auch der 
angeſeſſene Adel, welcher wenig nationale Widerſtandskraft 
zeigt, und der vielfach ſeine deutſche Art und ſeine deutſchen 
Namen dem polniſchen Weſen opfert, ergeht ſich alsbald gegen 
die Bürger in allerlei Ausſchreitungen, und beſonders ſchwer 
werden letztere, als Luthers Lehre von der chriſtlichen Freiheit 


adtwappen. 


ſitzt, welcher nach oben zu in eine Reihe von lanzenartigen Spitzen ausläuft. fBeſſer als dieſes 
iſt ein im Stadtarchiv vorhandener Abdruck eines 

alten Gerichtsſiegels beſchaffen, auf 
Biſchof deutlich in einem reich verzierten Seſſel ab⸗ 
gebildet iſt, der über ſeinem Kopfe in einen Thron⸗ 
himmel und ſeitlich in Spitzen ausläuft, 


Siegels zeigt die Worte „sigillum gehegtes Dinges 
Graudencz“ in alten Schriftzeichen. 

Von der Mitte des 17. Jahrhunderts ab iſt darauf ein 
Petſchaft im Gebrauche geweſen, das offenbar ebenfalls 
einen Biſchof auf dem geſchmückten Chorſtuhle dar⸗ 
ſtellen ſoll, von ungeſchickter Hand ohne 
alles Verſtändniß geſchnitten iſt, ſo daß 
der Biſchof mit Stab, Krone und Reichs⸗ 
apfel, der Fond des Stuhles wie eine 


welchem der 


welche 
Die Umſchrift dieſes 


(Abbildung B.) 


Stadt Graudenz, welcher den Mauerniſche, die obere Stuhllehne 
Biſchof auf einem Biſchofs⸗ gleich Thürmen erſcheint. Nach dieſem Abbildung B. 
ſtuhle mit verzierter Rücklehne Petſchaft haben ſpätere Stempel⸗ 


auch der Maler des Stadtwappens am Rathhauſe eine 


ſtehende Figur in einem dunkeln Felde, über derſelben Mauern und ſpitze 
Thürme gezeichnet, und auf dem Wege unwillkürlicher Umwandlung iſt das Stadt⸗ 
wappen entſtanden, wie es heute, unhiſtoriſch aber üblich, der Kopf des Geſelligen zeigt. Der 
Büffelkopf iſt eine Erinnerung an das Wappen der Comthurei Graudenz. 


(Abbildung C.) 


und e Nothwendigkeit der Glaubensverbeſſerung in den Her⸗ 
zen der Bewohner von Graudenz zündet und der größte Theil 
zum lutheriſchen Bekenntniß übertritt, während Staatsreligion 
die katholiſche bleibt. Schwer iſt's, allen Rechtsverletzungen 
und Bedrängungen muthig entgegenzutreten, oftmals gewinnt 
es den Anſchein, als wenn auch in Graudenz der zähe Wider⸗ 
ſtand gebrochen, das Bewußtſein der Manneswürde verloren, 
der ſtolze Bürgerſinn in Botmäßigkeit und geiſtige Stumpfbeit 
umgewandelt werde. Aber immer wieder ſiegt in Graudenz 
der deutſche Geiſt in den 319 Jahren der polniſchen Herrſchaft. 

Opferbereit, ſchont man des durch Betriebſamkeit verdienten 
Geldes nicht, welches ſich als ein gefügiges Mittel erweiſt, um 
den Druck zu mäßigen und um der Verfolgung die Spitze ab⸗ 
zubrechen. Die Verbindung mit dem Deutſchen Mutterlande 
beſteht fort, die Söhne der Stadt werden nach den Hochſchulen 
Deutſchlands geſchickt und kommen mit gediegenen Kenntniſſen 
heim, welche ſie im Ehrendienſte der Stadt verwerthen. Allge⸗ 
mein iſt am Orte die Pflege der Wiſſenſchaft. Das dauert in 
trauriger Kriegszeit fort und kommt auch dann noch zur Er⸗ 
ſcheinung, nachdem Graudenz am 29. Auguſt 1659, während 
es Schweden innehatten, durch die mit dieſen im Kampfe 
ſtehenden Polen geſtürmt und bis auf wenige Gebäude in 
Flammen geſetzt und eingeäſchert worden. Auch die Schweden 
waren erſt in Folge einer Belagerung hineingekommen (ſ. Abbild.) 

Wie ein Phönix erſteht Graudenz dann aus dem Feuer, 
weil der Schluß des ſiebzehnten Jahrhunderts friedlich verläuft. 
Der Verfall von Polen iſt aber nicht mehr aufzuhalten. Seit 
dem Beginne des achtzehnten Jahrhunderts beweiſen Schweden, 
Rußland und Preußen die Mißachtung Polens in dem großen 
nordiſchen und dem ſiebenjährigen Kriege. Fremde und Kon- 
föderationstruppen ziehen brandſchatzend auf ihren Hin- und 
Herzügen durch Graudenz und die Provinz, welche von dem 
ohnmächtigen Polenreiche ſchutzlos der Willkür preisgegeben. 

Lange Jahre dauern Nahrungsloſigkeit und Unruhe an. 
Doch die Unglückstage ſind gezählt. Schon dämmert das 
Morgenroth einer neuen Zeit, wo die Stadt ſich von dem 
erlittenen Ungemach erholen ſollte unter den ſchützenden Flügeln 
des ſchwarzen Adlers. 


Graudenz unter preußiſcher Herrſchaft. 


Die Zahl der Einwohner beläuft ſich auf 1204, als die 
Schlagbäume ſchwarz-weiß geſtrichen wurden, Häuſer ſind 131 
vorhanden, darunter viele von kläglicher Beſchaffenheit. Das 
wird in Kurzem anders. Der greiſe König Friedrich der Große 
ſinnt Tag und Nacht, wie er ſeine neue unblutige Erwerbung 
heben und das Wohlbefinden ſeiner neuen Unterthanen ver⸗ 
mehren kann. Wieder ziehen Deutſche Einwanderer in die 
Gegend; denn neben der Stadt, auf den Weichſeluferbergen 
hinter dem Schloſſe, da wird zum Schutze der Provinz eine 
Feſtung erbaut; eifrig arbeiten die Werkleute, gewaltiges 
Mauerwerk erhebt ſich, an welchem oben die Schießſcharten 
ſtarren. Reicher Segen fließt von dem Bau durch viele Kanäle 
nach der Stadt. Handel und Verkehr gewinnen neues Leben 
und ſteigen, da bei einer zweiten Theilung Polens beträcht⸗ 
liches Gebiet von der Grenze bis nach Warſchau an Preußen 
fällt, zu einer nie geahnten Höhe, weil jetzt das Graudenzer 
Hinterland weite Zirkel in das ehemalige Königreich Polen 
ſchlägt und auch aus dem fruchtreichen Narewthale Getreide 
nach Graudenz zum Verkaufe kommt. 

Neben die Zeit blühenden Handels, vollen Wohllebens und 
Ausſchreitungen aller Art ſtellt ſich plötzlich ſchwere Heim⸗ 
ſuchung. Napoleon J. hat die ihm von der Vorſehung zuge⸗ 
theilte Aufgabe angetreten. Auf der ix feiner Erfolge 
wagt er ſich an Preußen und ſchlägt de ſen Heere in der 
Doppelſchlacht bei Jena und Auerſtädt. Am 22. Oktober 1806 
gelangt die erſte Trauerkunde nach Graudenz, am 2. November 
trifft bereits eine trübe Beſtätigung ein: das Königspaar 
Friedrich Wilhelm der III. und die geliebte Königin Luiſe 
auf der Flucht, welche in Graudenz raſten. Dort, wo jetzt 
das Gebäude der mittleren Töchterſchule fteht, befand ſich früher 
die Kommandantur, und dort verbrachte die Königin 14 
Schmerzenstage. Noch ſind letztere nicht verlaufen, da tauchen 
in der Nähe franzöſiſche Truppentheile auf. Handel und Ver⸗ 
kehr erreichen wieder einmal ein klägliches Ende. 191 Tage 
hindurch wird die Stadt von zahlreichen franzöſiſchen Truppen 
beſetzt, deren Aufgabe dahin gerichtet iſt, die Feſtung zu nehmen 
Dort aber befehligt de Courbiere, jener eiſerne Feldherr, welcher 
dem Feinde, als er ihm melden läßt, es giebt keinen König 
von Preußen mehr, antwortet, „das iſt für den Kampf ohne 
Einfluß, denn dann beſitzt mein König doch Graudenz.“ 

Er und die Feſtung bleiben bis zum Tilſiter Frieden un⸗ 
beſiegt, die Stadt aber iſt ausgeſogen bis zur Erſchöpfung, 
faſt eine Million Mark hat ſie auf Brandſchatzung der Fran⸗ 
zoſen baar hergeben und verauslagen müſſen, ohne jemals 
dafür Deckung zu erhalten. Die ganze Umgegend wird Herzog⸗ 
thum Warſchau, bei Klein Tarpen beginnt das Ausland. 
Die Speicher bleiben im Herbſte ungefüllt, und gewaltig laſtet 
der Druck auf dem Lande, den der Krieg im Gefolge hat. 

Da wird die Morgenröthe einer beſſern Zeit ſichtbar. 
Der Widerſchein des Feuers iſt es, von dem gewaltigen 
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Die’ Belagerung von Schloß und Stadt Graudenz durch die Schwed 


Brande, den die Ruſſen in Moskau entzündet.? Deutſchland 
ſteht auf. Gewaltig iſt das Ringen der Völker. Der Stern 
Napoleons erbleicht und geht unter. 

Die Zahl derer, die ſolches noch miterlebt, iſt gering. 
Bald ſind auch wenige nur unter uns, welche die Schilderung 
davon aus dem Munde der Eltern gehört. 

Um Graudenz und ſeinen Handel 
iſt es ſchon in den dreißiger Jahren un⸗ 
ſeres Jahrhunderts auf's Neue vorzüglich 
beſtellt. Er hebt ſich und erobert wieder 
ſein Hinterland bis Lautenburg. Dann 
beginnt der Ausbau des Schienennetzes 
der Provinz und dadurch ſchwinden die 
Grundbedingungen für den Getreidehandel 
in Graudenz, weil die Bahnen den Trans⸗ 
port nach der Seeküſte von allen Punkten 
vermitteln. 

Indeſſen auch ſo erlebt Graudenz ge⸗ 
deihlichen Fortſchritt. Immer lebendiger 
wird es daſelbſt, immer mehr recken ſich 
die Straßen hinaus auf frühere Acker⸗ 
flächen. Dreimal pocht der Krieg an die 
Pforten des Vaterlandes, und die Tafeln 
in den Kirchen ſprechen beredt von wahren 
Heldenſöhnen des Orts, die mit Gott 8 
für König und Vaterland in den Tod 
gegangen ſind. 

Auf eiſernen Bogen überſpannt der 
Schienenweg die Weichſel. Mancherlei 
Einrichtungen in und bei der Stad. 
zeugen von Vorſorge und weitem Blich 
in die Zukunft. Die Arbeit findet ihren 
zufriedenſtellenden Lohn. Deutſche Geſinnung herrſchr. Deutſche 
Hand hat Dich, Du alte Stadt gebaut. Hoch haſt Du das 
Deutſchthum durch die 600 Jahre bisher gehalten. Deutſch 
wirſt Du auch ferner bleiben, mit Hülfe Gottes für alle Zeit! 


— 


Das alte Thorner Ch 
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Ob auch aus tauſend Schlünden Tod und Verderben ſprüht, 

So lang' noch todesfreudig ein deutſches Herze glüht, 

So lang ein deutſcher Flamberg in blut'ger Feldſchlacht blitzt, 
Der letzte deutſche Krieger fein Heldenblut verſpritzt, 

Die Welt dann altersmüde in allen Fugen kracht, 

— So lange hält Alt⸗Graudenz die deutſche Weichſelwacht! 


Aus den letzten 25 Jahren. 


So bewegt auch die Geſchicke der Stadt Graudenz im 
Laufe der Jahrhunderte geweſen ſind, ſo wird doch kaum ein 
Zeitpunkt aufzufinden ſein, in welchem die Stadt ſo erhebliche 
Entwickelungsſtaffeln zurückgelegt hat, wie in den letzten 
25 Jahren, in welchen die techniſchen und wirthſchaftlichen Fort⸗ 
ſchritte der modernen Zeit mit ihren politiſchen Folgen in um⸗ 
faſſender Weiſe auch unſere Oſtprovinzen, die bisher eine Art 
von Sonderleben am Körper des deutſchen Vaterlandes führten, 
Platz griffen. 

Laſſen wir einige Angaben aus dem Bereiche der ſtädtiſchen 
Verwaltung hier folgen : 

Faſt gleichzeitig mit dem Bau der Gasanſtalt (1865), die 
auf dem damals ganz unbebauten Tabaksacker errichtet wurde, 
wurde die aus der höheren Bürgerſchule hervorgegangene 
Realſchule in ein ſtädtiſches Gymnaſium umgewandelt (1866), 
um den Söhnen der Stadt, die einer höheren Bildung zu— 
ſtrebten, den Zugang zu den Univerſitätsſtudien und damit 
zu allen Staatsämtern zu eröffnen. Der Ueberſchuß der Ein— 
nahme an Gas ſollte dazu beitragen, die großen Koſten der 
Umwandlung zu decken. Doch hatte die Stadt ſich dabei 
überſchätzt. Sie mußte es als ein glückliches Ereigniß begrüßen, 
als ihr Gymnaſium nach längeren Verhandlungen im Jahre 
1874 von dem Staat übernommen wurde. Es geſchah dies 
nicht ohne namhafte Opfer und übte außerdem im Laufe der 
Zeit nachhaltige Wirkungen auf die Schulverhältniſſe im ALL 
gemeinen aus. 

„Mitt der Uebergabe des Gymnaſiums an den Staat wurde 
die Knaben-Mittelſchule ſelbſtſtändig und im weiteren Verlaufe, 
um dem Bedarfe der Bürgerſchaft zu genügen, zu einer An⸗ 
ſtalt mit der Berechtigung zur Ausſtellung von Zeugniſſen für 
den Dienſt als Einjährig⸗ Freiwilliger erhoben. Sie 
beſteht zur Zeit als lateinloſe höhere Bürger⸗ 
ſchule mit einer Schülerzahl, welche diejenige der 
früheren Realſchule wohl um das Doppelte übertrifft. 

Sehr entſcheidend, war die im Jahre 1875 erſol⸗ 
gende Zuſammenlegung der nach Konſeſſionen getrenn- 
ten Knaben⸗ und Mädch en⸗Elementar⸗ und Freiſchule 
in konfeſſionell gemiſchte. Es iſt bei dieſer, die Fort⸗ 
ſchritte der Schüler und Schülerinnen fördernden Ein- 
richtung auch ſpäter geblieben, wenngleich in Folge 
der fortſchreitenden Fürſorge des Staats für das Volks⸗ 
ſchulweſen eine Aenderung des urſprünglichen Planes 
hinſichtlich der Zuſammenſetzung und Vertheilung der einzelnen 
Klaſſen eingetreten iſt. 


Das urſprünglich neben der höheren Töchterſchule privatim 
beſtehende Seminar für Lehrerinnen übernahm die Stadt im 
Jahre 1881, die Mädchenmittelſchule wurde im Jahre 1882 
aus der bis dahin ſtattgehabten Vereinigung ſämmtlicher Mäd⸗ 
chenſchulen unter dem verdienſtvollen Herrn Direktor Borrmann 
ausgeſchieden und einem eigenen Rektor unterſtellt. 


Auch das Fortbildungsſchulweſen fand die gebührende Be⸗ 
achtung. Das Statut der gewerblichen freiwilligen Fortbil⸗ 


Mg 


INN N 
— m 5 N 


E a? 


dungsſchule, die jetzt durch die ſtaatliche abgelöſt iſt, datirt 
vom 7. Januar 1879. 

Die ſtetig wachſende Zahl der Bevölkerung und damit 
der ſchulpflichtigen Kinder machte fortgeſetzt die Beſchaffung 
neuer Lokalitäten für Schulzwecke nothwendig, weil die bisheri⸗ 

ı gen lange nicht mehr zureichten. Für neue Schulgebäude und 
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or. Nach einer Aquarelle von G. Breuning von 1855. Das rechts an das Thor ſich lehnende große Gebäude 
Königin £uije im Jahre 1806 geht , 


nfang des Jahrhunderts die Commandantur und Aufenthalt der 


Schulgrundſtücke find in den letzten 16 Jahren mehr als 
200000 Mk. aufgewendet. 


Für die Verwaltung der Gemeinden, Kreiſe und Pro⸗ 
vinzen traten neue Geſetze in Kraft, die bisherigen Verwaltungs— 
normen pon Grund aus neu verändernd. Das Geſetz vom 9. Marz 
1874 überwies der Stadt die Führung der Standesregiſter. 
Die Geſetze über Errichtung der Krankenkaſſen, über die Un⸗ 
fallverſicherung, über die Invaliditäts⸗ und Altersverſicherung 
haben im Lauſe der Zeit das Arbeitsmaterial der ſtädtiſchen 
Verwaltung weiter geſteigert. 


Im Armenweſen ſtiegen die Ausgaben; der im Jahre 
1877 mit einem Koſtenaufwande von 77000 Mk. ausgeführte 
Bau eines ſtädtiſchen Krankenhauſes beſeitigte einen langegefühlten 
und beklagten Nothſtand und bereitete den Kranken aller 
Klaſſen, welche dorthin zur Kur kommen, helle und geſunde 
Räume. Jahrzehnte vorher waren zum Bau eines Kranken- 
hauſes verſchiedene vergebliche Anlaufe genommen worden. 


Die im Jahre 1875 erfolgte Aufhebung der Mahl- und 
Schlachtſteuer rief große Beſorgniſſe hervor, weil daraus ſo 
lange bis zu 48 000 Mk. jährlich an die Kämmerei zu Kom⸗ 
munalzwecken bezahlt wurden. Da kam es denn zur Deckung 
des Ausfalls darauf an, einen erheblichen Kommunalzuſchlag 
zu den Staatsſteuern einzuführen, der auch bis heute nicht hat 
ermäßigt werden können. Wenn nebenbei die Stadt eine neue 
Anleihe kontrahirte, ſo war dies durch die Verhältniſſe dringend 
geboten. 

Ueberaus glücklich löſte ſich 1878 die Eiſenba hufrage 
für die Stadt Graudenz, die letzte größere Stadt in 
Deutſchland, welche bis dahin ſich einer Bahnverbindung nicht 
erfreute. An Stelle der kläglichen, oſt geſtörten und gefähr⸗ 
lichen Verbindungen erfolgte ein Anſchluß an das Schienen⸗ 
netz mit feſter Brücke über die Weichſel ohne jedes Opfer. 
Am 15. November 1878 wurde die Linie Graudenz⸗Jablo⸗ 
nowo, am 15. November 1879 die Linie Graudenz⸗Laskowitz 
mit der Weichſelbrücke zum erſtenmal feſtlich befahren und fo- 
dann dem Verkehr übergeben. Seit dem 15. Auguſt 1883 
iſt die Route Thorn-Marienburg in Betrieb genommen, welche 
Graudenz gleichfalls berührt. 

Mit den Eiſenbahnanlagen hielt die Herſtellung von Zu: 
führungswegen und Straßen gleichen Schritt, von denen 


mehrere für Rechnung des Kreiſes gebaut wurden. In neuen 
und alten Straßen entſtehen neue Gebäude, welche im Gegen⸗ 
ſatze zu den engen, auf geringe Bauplätze angewieſenen Häufern 
der alten Stadt, modernen Komfort zu gewähren anſtreben. 
Niemals iſt die Bauluſt wohl in ähnlicher Weiſe zur Geltung 
gekommen, wie in der Gegenwart, wo durch die ſtarke Ver⸗ 
mehrung der Garniſon das Bedürfniß nach Wohnungen 
plötzlich in erhöhtem Maße hervorgerufen wurde. Daneben hat 


en im Jahre 1655, Nach Oufendorf. 


das Reich durch ein Prachtgebäude, die neue Poſt, die Stadt 
bereichert. Auch andere Bauten für Staatszwecke, wie das 
Landgerichtsgebäude, Kaſernen und die Neubauten an der 
Zwangsanſtalt haben die Stadt erweitert und ihre Erſcheinung 
günſtig beeinflußt. An allen Ecken und Enden tritt die Stadt 
aus den früheren Grenzen. 

Das Ortsſtatut vom 3. Januar 1883 
regelte die Straßenreinigung; die Ab- 
fuhranſtalt, welche damit in Verbindung 
ſteht, hat ſich als zweckmäßig bewährt. 

Endlich iſt als weſentlicher Fortſchritt 
die Einrichtung des Schlachth auſes zu 
begrüßen, das am 15. Dezember 1885 ins 
Leben trat, die Bewohnerſchaft mit gutem 
und geſundem Fleiſche verſieht und den hoch: 
geſtellten Erwartungen vollſtändig entſpricht 

Eine ſehr kritiſche Zeit hatte die Stadt 
in den letzten Jahrzehnten zu überwinden, die 
eine Folge der durch die Bahnverbindungen 
im rechtsſeitigen Weichſelgebiet herbeige⸗ 
führten Beeinträchtigung der alten Erwerbs 
quellen war. Der Getreidehandel, der früher 
den Mittelpunkt der Erwerbsthätigkeit der 
Stadt bildete, ging in ſehr beſcheidene 
Schranken zurück, aus denen er wohl nie— 
mals wieder hervortreten wird. Dagegen 
iſt eine nicht zu unterſchätzende Gewerbe⸗ 
thätigkeit im Erblühen. An einige größere 
Fabriken, deren Ruf und Geſchäftskreis 
weit über die Grenzen der Provinz hinaus 
reihen ſich kleinere aufſtrebende 

Etabliſſements. Während vor 25 Jahren 
kaum eine Dampfmaſchine am Orte war, ſtarren jetzt zahlreiche 
Schlote in die Höhe und neben der Dampfmaſchine greifen auch 
Motore für das Kleingewerbe immer mehr um ſich. Die Gewerbe⸗ 
ausſtellung von 1885 gab ein rühmliches Zeugniß von der er— 
wachenden induſtriellen Thätigkeit unſerer Stadt, und man darf die 
zuverſichtliche Hoffnung hegen, daß die zähe Kraft der nord 
deutſchen Bevölkerung auch hier wieder ruhige und befriedigende 
Erwerbsverhältniſſe herbeiführen wird. Es ſei uns hierbei 
vergönnt, zu erwähnen, daß auch die ſeit 65 Jahren erſcheinende 
Graudenzer Zeitung „Der Geſellige“ an dem Emporblühen der 
letzten 25 Jahre nicht unbetheiligt iſt. 

Mit dem Anwuchs der Bevölkerung hat das Vereinsleben 
einen ungeahnten Aufſchwung genommen. An zahlreiche Ver: 
eine zur Pflege der Geſelligkeit, des edleren Sports in ſeinen 
verſchiedenen Zweigen, reihen ſich Geſellſchaften zur Förderung 
gewerblicher, künſtleriſcher und wiſſenſchaftlicher Thätigkeit. Dem 
Gewerbeverein iſt in erſter Linie die Einrichtung der Fort— 
bildungsſchule und das Zuſtandekommen der Gewerbeausſtellung 
zu danken. Die Alterthumsgeſellſchaft hat in dem ſtädtiſchen 
Muſeum eine für die geſchichtliche Erforſchung unſerer Provinz 
ſehr werthvolle Station angelegt. Vor drei Jahren war Grau- 
denz zum erſten Male der Schauplatz eines Provinzial feſtes, 
des Provinzialſängerfeſtes, in dieſem Jahre wird die Stadt den 
Provinzialſchützenbund begrüßen. 

Seit dem Jahre 1874 befindet ſich an der Spitze der Ver⸗ 
waltung Herr Oberbürgermeiſter Pohlmann. Von den Räthen 
der Stadt ſtarben die Herren Stumpf, Kaufmann Mertens 
und Kuſchy im Laufe der letzten Jahre. Mehrfach wechſelten 
die beſoldeten Magiſtratsmitglieder. Der Kämmerer Frede, 
welcher im Jahre 1875 eintrat, ſchied bereits Ende Dezember 
1877 wieder aus, Stadtrath Stumpf trat am 1. Mai 1881 
nach langer Krankheit in den Ruheſtand, ſein Nachfolger 
Stadtrath Bondiek, verſtarb im März 1883, an die Stelle des 
Herrn Frede trat am 2. April 1878 Herr Kämmerer Berkholz 
3. Zt. zweiter Bürgermeiſter, Herrn Bondiek folgte am 1. No- 
vember 1883 der Stadtrath Polski, welcher noch heute im Amte iſt. 

Zu ihrer Freude können die Bewohner der Stadt ſagen, daß ein 
günſtiges Geſchick ihr zur Leitung ihrer Angelegenheiten die 
richtigen Männer gegeben hat, welche ſich ſtets die ſorgfältige 
Löſung aller Aufgaben angelegen ſein laſſen, ohne Rückſicht 
auf deren Größe und Schwierigkeit ſowie die damit verbundene 
Mühewaltung Gott walte weiter! 


Romitee für den TFeſtzug. 

Vertreter der Innungen, Korporationen, 
Vereine: Elfert, Adminiſtrator. F. Glaubitz, Fleiſcher⸗ 
meiſter. Huhn, Tiſchlermeiſter. Kabilinski. Rechtsanwalt. 
Kliese, Schloſſermeiſter. Kriedte, Zimmermeiſter. Kutz- 
ner, Klempnermeiſter. Leicht, Braumeiſter. Marder, Schloſſer. 
Netzel, Strafanſtaltslehrer. Obuch, Rechtsanwalt. Penk- 
Witt, Rentier. Raykowski, Strafanſtaltsrendant. Schleiff, 
Stadtverordneten-Vorſteher. Ventzki. Fabrikbeſitzer. 

Vertreter der Schulen: Dr. Anger, Gymnaſial⸗ 
direktor. Salinger, Seminardirektor. Gxott, Rektor der 
höheren Bürgerſchule. Dr. Schneider, Direktor der höheren 
Mädchenſchule. Biebricher, Rektor der Mädchenmittel 
ſchule und Lokalſchulinſpektor. 

Vertreter der Stadt: Polski, Stadtrath, für den 
Magiſtrat. Frölich, Kanzleirath, Stadtverordn. F. Kyser, Kaufmann, 
Stadtverordn, B. Mertins, Rentier, Stadtverordn. Vietorius, 
Fabrikbeſitzer, Stadtverordn. Wagner, Rechtsanwalt, Stadtverordn. 


Erfriſchungslokale mit Gärten in Grandenz und Ausflugsorte. 
Hotel zum Schwarzen Adter. Stadtwald, ca. 20 Min. vom Babnhofe. 
Hotel zum Goldenen Töwen. Jeſtung Graudenz, mit Courbiere⸗Denk⸗ 
Tivoli, an der Promenade. mal, / Stunde von der Stadt. 
Schützenhaus. unweit des Bahnhofes. Bösfershöhe, ½% Stunde von Graudenz. 
Sommer's Rrauerei, Schützenſtraße. Aehllrug, Weg durch den Stadtwald, eine 
Miſchlowsfti's Neftaur., Getreidemarkt 6 Stunde vom Bahnhof 
Schloßberg, mit Fernblick vom Klimmek. Michelau, Kaffeehaus u. weltere Reftau- 
Weinberg, mit Ausblick über die Stadt. rants jenſeits der Weichſel Ueberfahrt 
Schwan, Marienwerderer Chauſſee. per Dampfer à Perſon 5 Pf.) 

Das Slädtiſche Auſeum, Nonnenſtr., m. d größt. Sammlung prähiſtoriſch. Alter⸗ 
thüm. a d. Gothenzeit, iſt geöffnet Sonntag, d. 21. Juni, v. 9 Uhr früh b 1 Uhr Mittags 


Feſt-Programm 
zur Feier des 600 jährigen Jubiläums. 


Sonnabend, den 20. Juni, Vormittags 10 Ahr: 
Feſtakt im Gymnaſium, in der höheren Mädchenſchule, in 
der Bürgerſchule und in der Mädchen⸗Mittelſchule. 


Sonntag, den 21. Juni, Vormittags: 
Morgens 7 Uhr: Choralmuſik vom Rathhausthurm — 


Feſtgottesdienſt: In der evangeliſchen Kirche um 8 Uhr, in der 
katholiſchen Kirche um 10 Uhr, in der Synagoge um 10 Uhr. 
Sonntag, den 21. Juni, Nachmittags 3 Ahr: 

Feſtzug von der Lindenſtraße durch die Marienwerderſtraße, 
die Alte Straße, die Kirchenſtraße, über den Markt, durch die 
Herrenſtraße, die Nonnenſtraße, die Oberthornerſtraße, über den 
Getreidemarkt, durch die Schützenſtraße bis zur Straße Grüner 
Weg. Der Feſtzug wird um 4 Uhr vor dem Rathhauſe halten. 

Feſtakt auf dem Markt: 1 von Tſchirſch, geſungen 
von der Liedertafel und dem kath. Lehrerſeminar mit Inſtru⸗ 
mentalbegleitung, Verleſung der Stiftungs ⸗Urkunde durch Deren 
Stadtverordneten⸗Vorſteher Schleiff, Anſprache des Herrn Ober⸗ 
yürgermeifter Pohlmann, Geſang: „Das deutſche Lied.“ 

Nach Auflöſung des Feſtzuges: Konzerte: Schützengilde 
im Schützenhauſe; Gewerbeverein, Liedertafel und Turn-Ver⸗ 
ein im Tivoli; Krieger verein in Beyers Garten; Volkskonzert 
im Stadtwalde; Feſtvorſtellung und Konzert des Kaiſer Wil⸗ 
helm⸗Sommertheaters im Goldenen Löwen. 

Illumination des Klimmek. 

Zu den Konzerten der Vereine hat gegen Zahlung des Ein⸗ 
trittsgeldes Jedermann Zutritt. Für das Konzert im Stadt⸗ 
walde wird ein Eintrittsgeld nicht erhoben. 


Feſtzug⸗Ordnung. 
I. Abth.: Graudemz' Zukunft. 
Unſere Schulen. Ein Bannerträger zu Pferde — 
Zwei Herolde zu Pferde — Sechs Trompeter zu Pferde — 
Die Volksſchulen — Die höhere Bürgerſchule — Muſikkorps 
— Das Königl. Gymnaſium — Das katholiſche Lehrerſeminar. 


II. Abth.: Graudenz' Pergangenheit. 
Muſikkorps zu Pferde. 

1. Graudenz unter der Herrſchaft der deutſchen 
Ordensritter. Gründung der Stadt (dargeſtellt von der 
Bierbrauerei Kunterſtein): Ein Page mit dem Gründungs- 
Privilegium — Komthur Günther von Schwarzburg — Sechs 
Ordensritter Sechs Halbbrüder — Ein Zug deutſcher 
Koloniſten zur Beſiedelung von Graudenz. 

2. Die deutſche Stadt Graudenz unter polniſcher 


Herrſchaft: Schloßhauptmann von Szepanski und Frau 
von Szepanska geborene von Galiszewska Einzug in die 


Stadt in Begleitung von zwei Damen, zwei Edelleuten, einem 
Jeſuiten und Gefolge. — Der deutſche Rath der Stadt Graudenz 
— Die neun Schöffen. 

3. Graudenz unter preußiſcher Herrſchaft (dar⸗ 
geſtellt vom Kriegerverein!: Ein Fahnenträger mit Begleitung 
— Trommlerkorps — Friedrich der Große, die Stadt Graudenz 
beſuchend — Obriſtlieutenant von Mauſchwitz und fünf Offiziere 
— Eine Abtheilung Bürgerwehr. 

4. Graudenz „sur Franzoſenzeit (dargeſtellt von 
der Schützengilde): Der unbeſiegte Kommandant Courbiere, 
Füſeliermajor von Wolffen, Jägerhauptmann von Valentini und 
Huſarenrittmeiſter von Hymmen — Eine Abtheilung Soldaten. 


III. Abh.: Graudenz in der Gegenwart. 


Zwei Herolde zu Pferde mit den Reichsfahnen — Wagen 
mit den beiden Vorſitzenden des Feſtzug-Komitees — Wagen 
mit den Ehrenbürgern von Graudenz — Muſikkorps — Lieder: 
tafel, voran ein Barde zu Pferde und ein Wagen mit der Fahne 
des preuß. Provinzial⸗Sängerbundes — Feſtwagen mit der Dar⸗ 
ſtellungGraudenz an der Weichſel unter dem Schutze der Germania“, 
dargeſtellt von dem Kaufm. Verein und dem Verein junger Kauf⸗ 
leute — Beide Kaufm. Vereine — Kaufm. Verein „Merkur“ — 
Trommlerkorps — Kriegerverein — Schützengilde — Muſikkorps 
— Kunſtgewerbe, miteinem Reiter, von Max Breuning — Gewerbe⸗ 
verein, voran ein Wagen mit allegoriſchen Darſtellungen aus den 
verſch. Gewerbegebieten — Eiſengießerei von Herzfeld und Victorius 


— Bürſtenfabrik von W. Voges und Sohn, mit einem Wagen — 


Maſchinenfabrik von A. Ventzki, voran ein Wagen mit Dar⸗ 
ſtellungen aus dem Gebiet der alten und der modernen Induſtrie. 
— Muſikkorps — Fleiſcher-Innung mit ſechs Wagen und fünf- 
undzwanzig Reitern — Bäcker⸗Innung — Barbier- und Fri⸗ 
ſeur-Innung — Bau⸗-Innung, voran ein Wagen mit Dar- 
ſtellung des Richtens einer Thurmſpitze — Böttcher-Innung 
— Gärtnerei — Schloſſer⸗Innung — Muſikkorps — Schmiede⸗ 
und Stellmacher-⸗Innung, voran ein Wagen mit Darſtellung der 
Aufnahme eines Jungmeiſters in die Innung. Auf dem Wagen: 
Die Innungslade von 1693, mehrere Becher und Krüge aus dem 
vorigen Jahrhundert — Schneider⸗Innung, voran General Derff⸗ 
linger zu Pferde — Schuhmacher⸗Innung, voran Hans Sachs und 


zwei Herolde zu Pferde — Tiſchler- und Drechsler⸗J Innung — 


Hirſch⸗ Dunckerſche Gewerkverein — Muſikkorps — Turnverein 
mit einem Wagen, auf demſelben Turnvater Jahn — Radfahrer⸗ 
klub — Feuerwehr mit Geräthen — landwirthſchaftlicher Verein 
Eichenkranz mit einem Erntewagen und Reitern. 


Staats⸗Medaillen 1883 u. 1885. 


Ehren- Diplom Graudenz 1885. 


Josef Fabian, Graudenz ln ma 
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Wiener 


und Steyrische Loden - Hüte, 


lungen nach Maß 1 Fagons 
Reparaturen 


Bier- Urosg-Handlung. 


Versandt von 
echten u. hiesigen Bieren. 


Engl. Porter, Engl, Alg. 
Berliner Weiss-Bier. 


_Gomtoir: Grabenstr. 44. 


Anſichten 


von 
Graudenz 
in 
großer Auswahl 
empfiehlt 
C. G. Rötheiſche 
Buchhandlung 
(Paul Schubert) 
e eee Nr. 3. | 
1 


Militär handschuhe 


in- und ausländische Parfümerien und 
Toiletteseifen. Kämme u. Bürsten, Wiener 


Lederwaaren, Hosenträger, Tricotagen 
und Strümpfe. (6349) 


Grosses Masken-Costüm- und Perrücken-Verlein-Institut 


Charles Mushak, Graudenz. 


99990090200 9090099960040 EN 922 Er. 


OHG PH 44 94 


2 
> 
2 
2 
2 
2 
% 
% 
2 
0 
2 
+ 
% 
« 
2 
* 
50 
% 
2 
% 
* 
+ 


Carl Gerike 


| N J GRAUDENZ 194 
| % Fabrik k Mineral- \ % 
| „ laser 8 


N, mit Dampfbetrieb, N 


Selterser, Sodawasser, moussirende ee 
— — Fruchtsaft. 

Perman entes Lager chemisch reiner flüssiger Kohlen- 
säure zu Fabrikpreisen — Destillirtes Wasser stets 
vorräthig (in Glasballons à 70 Liter). 
Comtoir: Grabenstr. 44. Fahrik: Nonnenstr. 11—12. 


führe gutſitzend aus 
ſchnell und ſauber. 


ianinos 


. — 
das Beſte der Neu⸗ 
zeit, unter weitgehend 
ſter Garantie zu bil 
ligſten Preiſen, auch 
gegen Ratenzahlungen 
nur in 82 
J. Preuss' 
Muſikalien Handlung 
und 

Pianoforte Magazin 


Tabakſtraße 5. 

Gleichzeitig empfehle 
meine Muſikalien⸗ 
Handlung u. Leih⸗ 
Auſtalt, letztere unter 
den günſtigſten Be⸗ 
dingungen. 


Garten: Feſt-Vorſtellung zur Er⸗ 
innerung an die vor 600 Jahren 
erfolgte Verleihung der Stadtrechte. 
Zum 1. Male: „Im Laufe un⸗ 
ſeres Jahrtauſends“. Feſtbilder 
mit Geſang in 3 Abtheilungen 
nebſt Prolog. 1. Abtheilung: „Ro⸗ 
mantiſch“ (Fauſtrecht und Aber— 
ı glaube) 2. Abtheilung: „Rococco“ 
(Herrenwirthſchaft). 3. Abtheilung: 
„Modern“ (Der Sieg der Arbeit). 
| Vor, während und nach der Vor 
ſtellung: Gr. Garten⸗Coneert. 

Zum Schluß: Einzug König 
Friedrich Wilhelm III. mit 
feiner Gemahlin Loniſe am 
15. Juli 1802 in Graudenz. 
Lebendes Bild. In den Zwifchen- 


Hängematten 
Neiſeſtühle ett. 


empfehlen in größter Auswahl. 
Außerdem halten ihr Maga: 


zin für Haus- und Küchen 
einrichtungen beſtens empfohlen 


6. Kuhn & Sohn. 
Tapeten! 


Tapeten von den einfachſten bis zu 
den feinſten Deſſins empfiehlt die 
Tapeten, Farben- und 
Kunſt⸗ Handlung 


E bon k paufen Steigen von Luft⸗ 
ballons. Feuerwerk. 
* Dessonnec 9 Preiſe der Plätze: Tages: 


Grabenſtraße 11. (64) ]Billet⸗Verkauf z. Sperrfik: 
90 Pf. in den Cigarrenhandl. der 
Hrn. Schinckel u Sommerfeld 
ſowie in Güſſow's Conditorei. 
Tages-Billet⸗Verkauf z. 
1. Platz: 60 Pf. in der Cigarren⸗ 
handlung des Herrn Muchlinski 
ſowie in der Drogenhandlung des 
Herrn Kyſer, am Markt. 
Preiſe der Plätze an der 


Fahrplan. 


Aus Graudenz nach 
Jablonowol| 7.261108 3.16 — |729 
Laskowitz] 6.13 10.43112.58|7.24/9.08 
Thorn 5.51 9,50 3.16 — 8.30 
Marienbg. 8.33 12,51| 5.28 — 18:24 


| 
In Graudenz von 
Jablonowo]| 9.37 — 5.17 8.1210 16 


RIND ping ge Merle Sperrſitz 1 Mark, 
un 5 1 8 1. Platz 7: 5 N. Schülerbillets 50 Pf. 
Narienbg.| 9.45 — 311 8.24 1.45 „ 
wien. DA] BAR sf Kaſſenöſſu. 5 5, zu, d. Concerts 6, 
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